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Die Müllen ln der CrmrbMbeit.
Seitdem die Frauen und Mädchen in steigendem Um¬

fange durch die Umbildung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse genötigt sind, sich ihr Brot außerhalb  der
Häuslichkeit zu verdienen , hat das Problem ihrer Unter¬
bringung in der Erwerbsarbeit  ganz außer¬
ordentlich an Interesse gewonnen. Nach den Angaben
der letzten Berufszählung sind in Deutschland vereits
1^2 Millionen Personen weiblichen Geschlechts mit
Lohnarbeit beschäftigt und die Gruppierung nach Be-
rilfsarten zeigt, daß die Frauenarbeit fast auf allen
gewerblichen Gebieten erfolgreich v 0 r d r i n g t. Doch
darf man sich durch das Zahlenniaterial nicht zu irrigen
Schlüssen verleiten lassen. In Wirklichkeit bedeutet das
Vorhandensein zahlreicher Frauenkräfte auch in fach-
gewerblichen Berufszweigen , z. B. in der Maschinen-
industrie , keineswegs deren Okkupierüng seitens des
weiblichen Elements , sondern wird in der Regel wohl
durch die Beschäftigung der Frauen in H i l f s - nnd
N e b e n st e l I u n g e n dieser Gewerbe zu erklären
sein, z. B. als Buchhalterinnen , Verkäuferinnen nsw.,
vielleicht auch ru gewerblichen Hilfsarbeiten ; tote bei in
Sortreren und Verpacken der Waren und dergleichen
mehr. Nach wie vor bildet die Konfektions¬
industrie  in ihren inannigfaltigen Verzweigungen
«der hauptsächliche Tummelplatz der erwerbstätigen
Frauen , daneben auffallenderwei .se auch noch die
Zigarrenindustrie , die trotz ihres gesundheitsgefährden¬
den Charakters die weiblichen Arbeiter nicht entbehren
zu können scheint.

Die Frauen sind hiernach in ihrer Eigenschaft als
Arbeitnehmerinnen auch in der Gegenwart von vielen
einengenden Schranken  umgeben . Tie Frauen¬
vereine sind daher mit Recht bemüht , das Arbertsseld
für die weibliche Erwerbsarbeit nach allen Selten zu
er w e i t e r n, damit die neu heranrückenden Scharen
der aufs Geldverdienen angewiesenen Angehörigen des
weiblichen Geschlechts auf die verschiedenen Berufsariey
sich zweckmäßig verteilen können, was zu einer Aufbesse¬
rung der ihnen gezahlten Löhne beitragen dürfte . Hier¬

zu ist aber erforderlich, daß die Arbeiterinnen hinter
den Männern in gewerblichen Leistungen nicht z u rück¬
bleiben,  bedingt also, daß ihnen die Möglichkeit ge¬
boten wird , wenigstens ein Mindest  m a ß von Kennt¬
nissen in Handwerk und Gewerbe sich anzueignen . Bis¬
her ist in dieser Richtung nur wenig getan ; die Frauen¬
bewegung hat für die Töchter der wohlhabenden
Kreise mit ausgezeichnetem Erfolge die Zulassung zu
gelehrten Berufs arten  teilweise durchgesetzt,
die Mädchen der unbemittelten Volksklassen hingegen
sind bisher auf eine Vorbildung angewiesen, die ihnen
nur eine Betätigung in wenigen Hilfsarbeiten er¬
öffnet. Es ist daher mit Befriedigung zu begrüßen , daß
die der Franenwohlfahrt gewidmeten Organisationen
nunmehr auch die f a chg e w e r b l i chc Ausbildung
den Mädchen in breiterem Maße erschließen wollen.

Die gesteigerte Leistungsfähigkeit wird den erwerbs¬
tätigen Frauen auch das Aufsteigen in ihren beruflichen
Stellungen erleichtern, denn es wird von den Angestell¬
ten und Arbeiterinnen jetzt bitter empfunden , daß ihre
Leistungen zumeist viel schlechter bezahlt werden als die¬
selben Arbeiten in männlichen Händen . Die Gleich¬
stellung in der Entlohnung hat allerdings zur Voraus¬
setzung, daß die Frauen nicht nur in der Arbeit voll und
ganz ihren Mann zu stehen vermögen, sondern auch die
Ausschaltung  oder mindestens Verringerung der
die Frauenarbeit entwertenden  Momente . Haus¬
wirtschaft, Familie und Ehe beeinträchtigen , wie nicht
zu bestreiten, die freie Entfaltung der weiblichen Be¬
rufsarbeit . Wie diese üblen Konsequenzen sich hinweg¬
räumen lassen, ohne die in der Familie gegebenen Fun¬
damente umzustoßen —, das war das Thema eingehen¬
der Erwägungen in der kürzlich abgehaltenen Tagung
der fortschrittlichen Frauenvcreine . Vorläufig ist man
über Wünsche und Anregungen allerdings nicht weit
herausgekommen ; die gegebenen sozialen und morali¬
schen Verhältnisse lassen sich nicht nach sahrhunderte-
lanaer Bewährung kurzer Hand umformqn . Tie Ent¬
wicklung kann aber durch zielbewußtes Wollen mannig¬
fach gefördert werden.

politische Uverftcht»
Dis Zukunft des Lrberalrsmrrstz

Unter diesem Titel veröffentlicht die „Barmer
Zeitung " einen Aufsatz des freisinnigen Abgeordneten
Professors Richard Eickhoff,  der sich zuerst mit
eineni Artikel deS freikonservativen Abgeordneten Dt.
Arendt im „Tag " befaßt und dann auf den Liberalis¬
mus im allgemeinen eingeht . Dt.  Arendt behauptet , so
schreibt der Verfasser, das deutsche Volk sei zweifellos
ein freisinnige  s Volk, und wenn trotzdem der
Liberalismus immer mehr an Boden verliere und zur
politischen Bedeutungslosigkeit herabzusinken drohe,
was er aufrichtig bedauern würde , so liege das nicht

an den liberalen Ideen , sondern es sei lediglich seine
eigene Schuld . Daß auch dieser Vorwurf , wenigstens
in solcher Allgemeinheit , unberechtigt ist, braucht nicht
erst dargelegt zu werden : der Abg. Dt . Arendt braucht
nur den Briefwechsel zwischen Bebel und Konrad Hautz-
mann aufmerksam zu lesen, um einen der triftigen
Gründe für den Niedergang des Liberalismus zu jiti=
den. Daß aber auch der Liberalismus selber  einen
guten Teil der Schuld seiner Bedeutungslosigkeit
trägt , das wird kein ehrlicher Liberaler leugnen wollen;
das hat noch jüngst wiederum im badischen Landtags¬
wahlkampfe Bassermann ausgesprochen und.  einen Oer
Hauptgründe für den Rückgang des Liberalismus mit
Recht in seiner mangelhaften Organisation
und Einigkeit  gefunden . Die lkliextns , hie saltal
In diesem Punkte muß endlich gründlich Wandel ge¬
schaffen werden, wenn der Liberalismus wieder einmal
bessere Zeiten erleben, wenn die Prophezeiungen der
sozialistischen Gegner und alter Schwarzseher wirklich
zu schänden werden sollen.

Erfreulicherweise bricht sich die Erkenntnis dessen,
was dem Liberalismus in seiner Gesamtheit wirklich
not tut , in immer weiteren Kreisen Bahn : nach dem
rühmlichen Vorgänge des Wahlvereins der Deutschen
Fortschrittspartei in Barmen mehren sich die freisinni¬
gen Stimmen nicht nur bei uns im Westen, sondern lm
ganzen deutschen Vaterlande , die eine baldige V e r -
schmelzung  der drei freisinnigen Parteien geradezu
für ein Gebot der politischen Notwendigkeit erklären.

Daß sich der Viererausschuß der verantwortungs¬
vollen Aufgabe durchaus bewußt ist, die ihm gestellt
ist, daran zweifle ich keinen Augenblick: das beweist ja
auch der Umstand, daß er des weitern eine taktische Ver¬
ständigung der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft mit
der nationalliberalen Partei nicht nur über die nächsten
Wahlen, sondern auch über die wichtigsten parlamen¬
tarischen Aufgaben für dringend erforderlich hält.

Man hat den Freisinnigen deshalb eine Rechts,
schwenkung  vorgeworfen , und noch soeben hat
Bebel diesen Vorwurf beweislos wiederholt . Aber
widerspricht diese Haltung wirklich dem Wesen des
Liberalismus ? Wer die Dinge ruhig und objektiv zu
beurteilen gelernt hat , wird ,diese Frage verneinen
müssen. Und darum werden auch Freisinnige und
Nationalliberale trotz mancher abweichenden Anschauun¬
gen selbst in programmatischen Fragen in Zukunft um
so eher zum Segen des Liberalismus zusammen-
wirken  können , als jene Differenzpunkte —- das ist
eine der erfreulichsten Fruchte der Blockpolitik — immer
mehr in den Hintergrund getreten sind und voraussicht¬
lich niemals mehr zu solchen erbitterten Parteikämpfen
führen werden, wie das noch in den neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts der Fall war . Tie Zetten
ändern sich eben und wir uns mit ihnen.

Der Liberalismus steht nach der Zerstörung der
Blockpolitik — darüber darf man sich nicht mehr täu¬
schen — an einem Scheidewege. An einer Erneuerung

Feuilleton.
(Nachdruck verboten .)

Unsere Obstbamne im Volksglauben.
Von Fr . Pflugl.

Schon in grauer Vorzeit waren Obstbäume, insbesondere
Birn- und Apselbäunie, in unserem Vaterlande heimisch.
Sie fanden sich nicht selten als Wildlinge unter all den
anderen Bäumen des germanischen Urwaldes und genossen
gleich diesen hohes Ansehen. Die Bäume hatten ja eine
wichtige Rolle bei der Schöpfung der Menschen gespielt,
nach altgermanischcmAberglauben waren Mann und Frau
von Odin aus Esche und Erle geschaffen worden, sie wurden
den Menschen fast wesensgleich erachtet, und grausame
Strafen standen nach den alten Rechtsgewohnhestcn einzelner
Orte auf die Schändung der Bäume. Sie waren auch der
Sitz so manchen Waldgeistes, dessen Leben an das des
Baumes gebunden war ; lein Wunder, daß die Bäume
unseren Vorfahren als heilig und unverletzlich galten. Auf
diesen Vorstellungen beruhte im Grunde auch die religiöse
Verehrung bestimmter Baumarien und die des Waldes im
allgemeinen; jener weit verbreitete, bei unseren heidnischen
Vorfahren herrschende Baumkultus, der noch heute in zahl¬
reichen Überlieferungennachklingt.

Religiöse Verehrung ward aber nicht nur den eigent¬
lichen Waldbäumen zuteil, sondern, wie schon angedeulct,
auch unseren ältesten Obstbänmen. Vielfach lesen wir , daß
die ersten Sendboten der christlichen Kirche gerade Wald¬
birnbäume zerstörien, um den Heiden das Übergewicht des
drcieinigen Gottes über die Bewohner Walhalls vor Augen
zu führen. Die Birnbäume erfreuten sich wahrscheinlich des
besonderen Schutzes der Götter. Auch der Apfelbaum genoß
hohes Ansehen. Er war dem Donncrgotte geweiht, ihn
traf der Hammer Tors nicht, kein Blitz zerspaltete seinen
Stamm . Deshalb pflanzte man ihn als Schutz gegen den
zündenden Wctterftrahl nahe an die Hütten, so daß seine

-

Zweige diese beschatteten. Schlug dennoch der Blitz in einen
Apfelbaum, so war es ein Wunder, und sein Holz besaß
besondere Kräfte. Es wurde zur Erzeugung des Notfeuers
benutzt, indem man es so lange gegen anderes Holz rieb, bis
cs sich entzündete, auch gaben die Zweige der von Blitz be¬
schädigten Bäume vortrfffliche Wünschelrutenab.

Als in christlicher Zeit die alten Götter für böse Geister
erklärt wurden, verlegte das Volk deren Wohnsitze unter die
Rinde der Birnbäume. Von hier aus sollten sie ihr Un¬
wesen treiben und den abtrünnigen Menschen Unheil
bringen. Die einzelnen Teile des Baumes dienten als
Verzauberungsmittel; die Wurzeln waren ein Mittel gegen
Kindersegen, durch die Rinde wurden Krankheiten ange-
zanbcrt, und an der Frucht übten die jungen Hexen¬
schülerinnen ihre Kunst, indem sie zuerst lernten, Bst neu in
Näuse zu verwandeln. „ ar.

Aber auch manche gut- Kraft lag in dem̂ alten, Asen-
>aume. Fürchtete man, daß em Gürtel ooer^ nKleidungs-
tück bebcrt wäre so legte man es um einen ^lrnbaum, ;nr
tuck veycxt wäre ;o brtn l)Iic£) e§  ganz, so konnte
llatzte es, so war ~ glasen werden. Um das

ins Birnbaumzweigen gefertigten Kreuze fressen, das eme
eine Jungfrau am Jakobiiage getragen Und wie der

Saum böse Geister anssa.idte, die d-c Menschen quälten und
bnen Schaden zufügten, so konnte er sie auch wieder zuruck-
mfen Deshalb ging man bei Fieber rückwärts unter einen
bilden Birnbaum, betete und begab sich schweigend, ohne
amzuschauen, wieder zurück. Bei Zahnschmerzen umging.„„,1 den Birnbaum, umklammerte ihn und sprach:.

„Birnbaum , ich klage dir.
Drei Würmer stechen bei mir.
Der eine ist grau , .
Der andere ist Mau,
Der dritte ist rot,
Ich wünschte, sie wären alle Ibneii tot

Auch der Apfelbaum ward oft angerufen, um vom Zahnweh
zu befreien, und gegen Knochenschwund wird noch heute in
manchen Gegenden ein Edelreis mit Blut von dem kranken

Miede bestrichen und einem jungen Baume eingepfropft;
auch trägt man Kranke bei Sonnenaufgang unter einen
Apfelbaum, um ihnert Linderung ihrer Leiden zu verschaffen.

Unter den Bauern Westfalens herrscht der Glaube, daß
man einen Blick in die Zukunft tun kann, wenn man sich in
der Christnacht unter einen Apfelbaum stellt. In der Riedcr-
lausttz aber begibt sich die Jugend am Andreasabcnd zum
Apfelbaum und spricht:

„Bäumilein, Bäimnlein, ick, schüttle dich,
Feines Liebchen, melde dich,
Last dom Hündchen bellen.
Daß ich «weiß, wo ich „ „
Meine WoHnumg werid ihrnlstellen.

Dann erscheint„Fcins Liebchen" oder Hundegebcll er¬
tönt aus der Gegend, wo cs wohnt. Vielfach wird auch ein
Stab , ein Schuh oder ein Kranz von neunerlei Blumen
bald an diesem, bald an jenem heiligen Abend auf einen
Obftbaum geworfen. So vielmal die Heiratslustigen werfen
müssen, bis der betreffe- >e Gegenstand hängen bleibt, so
viele Jahre müssen sie noch ans ihre Hochzeit warten. Blüht
ein Obstbaum im Herbst zum zweiten Male, so soll cs noch
im selben Jahre eine fröhliche Hochzeit im Hause geben;
andere aber behaupten, es sei ein schlimmes Zeichen, ent¬
weder tritt ein Todesfall ein oder es steht ein unfruchtbares
Jahr in Aussicht. Auch das Dürrwerden eines Birn - oder
Apfelbaumes, besonders eines vor dem Hause stehenden, hat
nichts Gutes zu bedeuten, es zeigt den baldigen Tod eines
Familienmitgliedes an.

Natürlich haben sich auch die Früchte der beiden Bäume
von jeher der größten Beliebtheit erfreut. Der Apfel stand
bei den ästen Germanen so hoch in Ehren , daß sie dessen
Genuß selbst ihren Göttern zuschricben. Dem Genuß der
wunderbaren Äpfel, die ihnen Iduna reichte, verdanken die
Götter ihre Schönheit und stete Jugend . Von diesen kost¬
baren Früchten erhielten auch die Einherier, die im Kampf
gefallenen und nach Walhall geführten Helden, um ihnen
ebenfalls Jugcndkrast zu verleihen.

Während die Birne nur als Symbol des Spätherbstes
galt, war der Apfel ein Sinnbild der Liebe und Schönheit,
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dreier Polrttk ist in absehbarer Zeit und sicher in der
nächsten Zukunft nicht m denken : dazu sind die Partei-
gegensätze zwischen links und rechts, die niemals völlig
Beruht haben, zu schroff geworden. Ob es ihm bei den
nächsten Wahlen gelingen wird , aus eigener Kraft einen
Erfolg zu erringen , der ihn zu einem ausschlaggebenden
Faktor in unserm Staatsleben inacht, das kann heute
nreinand Voraussagen. Dazu wäre vor allem nötig,
Last sich das Bürgertum , das Handel , Industrie und Ge¬
werbe vertritt , und das in seinen weitesten Schichten
liberal geblieben ist, zu einem Angriff gegen die Re¬
aktion von rechts und auch von links aufraffte , dem die
Gegner nicht standhalten können. Zu diesein Zweck' ist
ja der Hansabund gegründet worden. Wenn er hält,
was er verspricht, kann mit seiner wirksamen Unter¬
stützung das großeWerk vielleicht gelingen und der Libe¬
ralismus jene Wiedergeburt erleben, zu der die Wahlen
des Jahres 1907 einen so vielversprechenden Grund ge¬
legt haben.

Midnngsarvett für die «Mersn Klassen.
Über dieBildungsarbeitfürdieunteren

Klasse n spricht der Sozialdemokrat Dt . Mauren»
bre  che r in den „Sozialistischen Monatsheften " in
sehr nüchternen Worten , die erkennen lassen, daß dieser
Intellektuelle das _frühere sozialdemokratische Dogma,
wonach die Arbeiterschaft die einzig echte volks¬
wirtschaftliche Erkenntnis besitze, innerlich über Bord
geworfen hat . Maurenbrechers Darlegungen sind im
Grunde genominen ganz aristokratischer Natur . Er
sagt z. B. :

„Es hat sich in unseren Vortrags - und Unterrichts¬
abenden stillschweigend eine Auslese vollzogen. Gekom¬
men sind die, deren Interesse an politisch-wirtschaftlichen
Fragen schon vorher geweckt war . Fortgeblieben sind
die, deren politisches Interesse mit dem Besuch einer
Agitationsversammlung schon hinreichend gedeckt ist.
Trotz aller deinokratischen Auffassung in der Politik darf
man sich der Tatsache nicht verschließen, daß die M a s s e
für die Entscheidung der einzelnen politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen gar kein Interesse  besitzt.
Sie hat das Vertrauen zu ihrer Partei , daß sie schon
richtig geführt wird . Sie will gar nicht s e I b st
urteilen  und selbst bestimmen. Sie wählt einen
der Ihren in den Reichstag. Sie bestellt sich Vorstände
und Referenten . Und denen überläßt sie nun die
Führung der Geschäfte und lebt in Hoffnung und Gram
ihr unpolitisches Leben fort wie bisher . Wie manchen
Unteroffizier in Partei und Gewerkschaft hat Äieso
Stumpfheit der Masse schon bitter enttäuscht und er¬
müdet ; wie mancher hat schon bei schlecht besetztem
Saal seine ganze Mühe und Vorbereitung bitter bereut
sind verwünscht."

Das klingt anders als das schwülstige Vcrsamm-
lungsgerede von der politischen Entscheidungskraft des
Proletariats , von der gereiften Erkenntnis der klassen-
bewußteu Arbeiterschaft . Hier wird anerkannt , was
'tatsächlich  ist : Die Masse hat nur politischen
Instinkt,  nicht politisches Wissen, sie folgt der
Führung , der Autorität . Maurenbrecher geht aber auch
weiter , er will die politischen Vorträge eingedämmr
'sehen und für die Bildung der Massen einfachere Kost
reichen. Gegen die politisierenden Frauen  der Par¬
tei wendet er sich, und rät ihnen . Belehrung über das
— Kochen zu erteilen . Also ganz kleinbürgerlich,
wird man ihm aus den eigenen Reihen erwidern . Hören
wir ihn ! Er schreibt:

„Namentlich die Frauen , die zu Millionen von ihrem
Körper  noch gar keine Ahnung haben, denen alles
Reden vom Leib nur ein heimliches Kichern und ein
lüsternes Schmunzeln erweckt, würden _zu Tausenden
kommen, wenn wir die Möglichkeit hätten , biologische
und hygienische Aufklärung bis in das kleinste Fabrik¬
dorf zu tragen . Und gerade die Frauen haben ein leiden¬
schaftliches Interesse , rationell und billig zu

koch en  und arbeitsparend zu waschen.  Bietet
ihnen Belehrung darüber , und ihr habt ihnen einen
wirklichen Dienst  getan ! Unsere Frauen-
rednerinnen gehen herum und halten dieselben Reden
politischer Art wie die Männer den Männern . Tausend
kommen um der Sensation willen , und neunhundert
gehen unbefriedigt nach Haus , weil sie als Frauen
gepackt sein wollten und nicht als politische Menschen.
Hier könnte eine Verinnerlichung unserer Frauen»
agitation wahrhaftig nicht schaden. Das müßte eine
elende Sozialistin sein, die nicht auch von der Wasch¬
maschine, von der Kochkiste oder von der Schädlichkeit
des Korsetts aus zu den Höhen einer sozialistischen
Perspektive zu gelangen wüßte, von Fragen des ehe¬
lichen Lebens und der Kindererziehung noch ganz zu
schweigen."

Don der Klassenkampf-Rederei hält Maurcnbrccher
gar nichts. „Das Klassenbewußtsein der Proletartais
entsteht nicht durch theoretische, begriffliche Unter¬
weisung, durch Popularisierung der ersten 60 Setten
des „Kapitals ", nicht durch „Werttheorie " und „mate¬
rialistische Geschichtsauffassung", es entsteht nur daraus,
daß der Arbeiter ein höheres und besseres Leben neben
und über sich sieh  t , und daß er Sehnsucht irach diesem
Leben spürt.  Solange die Sehnsucht nach einem
edleren Dasein in ihm nicht erweckt ist, nützen alle
Handgriffe und Praktiken agitatorischer Routine rein
nichts."

Maurenbrecher , der sicherlich durch manche bitteren
Erfahrungen hindurchgcgangen ist, kündet hier als ehr¬
licher Mann , was er erkannt hat . Aber er wird sich
klar darüber sein müssen, daß es eine schwere seelische
Zumutung für eine „Partei der Wissenschaft" ist, sich
diese Wissenschaftlichkeit hinwegdisputieren zu lassen
und sich überwiegend auf den Boden der p r a k t i s che n
Erkenntnis  zu stellen. Maurenbrecher reißt hier
Wunden , und er wird sich nicht erstaunen dürfen , wenn
die Verwundeten aufschreien.

Deutsches Deich.
* Hof - und Pcvsoiral-Nachrichten. Herzog Karl

Theodoren Bayern hatte in der Nacht zrwn Donners
tag -etwas weniger Schme>rKen utife eimiiiroe Stunden ruhigcn
Schlaf . Die Nlerienentgünldung ist jedoch hei Dm in Eiterung
it!bevae>gcmgen. Fast alle KamMiemMülieder sind in Bald
Kvoutlh ver>s.cmmnelt.

* Der Hansabund und der Landrat von Teltow.
Der Hansabund schreibt: Die den Wünschen des Bundes
der Landwirte durchaus entsprechende Verfügung des
Landrats v. Achenbach, wonach den Landwerks-
ttinungen  des Kreises Teltow im Anssichtswege der
korporative Beitritt zum Hansabund verboten
wird . Weil dieser eine politische Organisation oder
Partei darstelle, ist : 1. unzureichend,  weil
Gründe für die Voraussetzung, von der die Verfügung
ausgeht , soweit bekannt, nicht angegeben sind; 2. u n -
richtig,  weil der Hansabund nach seinem am 4. Ok¬
tober dieses Jahres einstimmig festgestellten Programm
und nach dem ganzen Zweck̂ und Ziel seiner Gründung
keine politische Partei ist, sondern Gewerbetreibende
aller  politischen Richtungen in sich vereinigt;
3. zwecklos,  weil der einzige, aber von dem Herrn
Landrat kaum beabsichtigte Erfolg der Verfügung , wenn
sie bestehen bliebe, nur der wäre , daß statt der
Innungen die ihnen zugehörigen Handwerker Mann
für Mann dem Hansabunde beitreten . Im übrigen
sind gegenüber jener Verfügung die erforderlichen
Schritte bereits eingeleitet ."

* Der nächstjährige deutsche Katholikentag , der in
Augsburg stattfinden soll, wird vom 21, bis 25. August
abgehalten . In das Ehrenpräsidium für die Vorbe¬
reitung der Tagung wurden gewählt : Bischof von Lingg
(Augsburg ), Fürst von der Leyen und zu Hohengerolds-
eck, Graf Fugger von Gloctt , Graf Waldbott von Bassen¬

heim, Fürst zu Oettingen -Oettingen und Dettingen»
Wallerstein , Fürst Oettingen -Oettingen und Oettingen-
Spielberg . Im Präsidium sitzen die Führer der Augs¬
burger Zentrumspartei.

* Der „gute Ton " im Zentrum . Kennzeichnend für
den geistigen Tiefstand kleinerer Zentrumsblätter ist
folgende Leistung des „Ettlinger Landsmann " aus An¬
laß der badischen Landtagswahlen . Ungehemmt durch
ästhetische oder christliche Regungen schreibt er:

Zentrumswähler!
Schnapsblockbrüder l
Maulwürfe!
Hammel!
'Schafe!
Paradehengste!

und alles was noch kommen wird:
Gebt doch am 21. Oktober diesen Block-, Großblock- und

Urblockbrüdern einen Denkzettel,  daß ihre
Kanonen an diesem Tage zum letzten Male ge¬
kracht haben.

Gebet nur eine Antwort , daß es ihnen s ^ w a r z vor
den Augen wird , wie vor einem Maulwurfspelz

Gebet den Blöcklern eine moralische Maul¬
schelle,  daß ihnen das Blöcken  vergeht , wie
den Schafen, wenn sie zur Schlachtbank geführt
werden.

Gebet ihnen moralische Tritte  wie von einem
gereizten Paradehengst , daß sie euch künftig in
Ruhe lassen.

Niedriger hängen ist dagegen das einzige Mittel.
Der Ton beweist übrigens hinreichend, für welche Bil¬
dungsklassen der „Ettlinger Landsmann " schreibt.

* Eine große polnisch-nationale Kundgebung , an der
Polen aus aller Welt teilnehmen sollen, wird , wie aus
Posen gemeldet wird , in Krakau  aus Anlaß der
Jubelfeier des Polnischen National -MnseumZ geplant.
Als Festredner sollen hervorragende Polenführer aller
drei Teilungsmächte gewonnen werden. S chI e s i -
s che und posensche Polen  werden an ihr sehr
zahlreich teilnehmen.

* Der Verkehr auf zusammengestcllte Fahrscheinhefte
hat im Vorjahr ' eine Mindereinnahme von 22,7 Millio¬
nen Mark ergeben und dieser Betrag wird sich im
laufenden Jahre wahrscheinlich noch erhöhen bis auf
26 bis 30 Millionen Mark.

npt. Verlegung eines russischen Seminars nach Posen.
Zur NiueDiltdungvon Beamten im praWtschen Gebrauch der
russischen Sprache bestanden IbiZher zwei Seminare in
Danzig  ltmlb Bromid erg,  denen vom Minffteri -um des
Innern und von der ReichSpostveowaliiumg Boamte Wer-
wiessn werden . Nuinmlüyr ist, wie inan uns schreibt, das
Seminar in Bromberg nach Posen verklagt und rniit der
dortigen Akademie  verbunden woriden. Der Uniterr-icht
beistciht in Sprechübungen , Grammriaiik, Lektüre und schvift-
hfa » unaeii ; außerdem werden VorileK'irgcn gehalten über
vi.e S«sogr>abhie iirib Keischichte Rusillaruds, sowie über Der-
wasstiUinn unid Berfa,sung des ru-sftscheri Reiches.

* Der Verein der Direktoren an preusiischcn öffentlichen
höheren Lehranstalten für Mädchen hat auf seiner Versamm¬
lung KU Stettin am 3. und 4, Oktober d. I . u. a . Kilyer-Le
allgemein interesstsrervde Beschlüsse gesüßt : 1. Der DiveEto-ren-
Bereiin hält die Gründung des Zentvaiweribandes zur Durch-
sülhriumig der preußischen Mädchenschulresovm gegenüber den
bsvüitS bestehenden und wohlbewälhrten Veoeinsvertvetuingen
des Wheren Mädchenschulwejens für unnötig und Zwecklos
iilnid seinen Namen pur arispvuchAvollund iireWbvend ; der
Direktoren -Berein kann mit dem Programm und der Agtia-
ti-on des Weribanides sich nicht einverstanden erTIärsn und über¬
haupt in diesem sogenannten „Z e n trat ve r band  e" eine
berufene und ,geeignete -Vertretung der G-esammnteressen des
höheren Mödchenschulwesens nicht erblicken; er lehnt sesihoW
jede Verbindung mit ihm ab. 2. Der Direkt-oren -Verein
hält es für seitne Pflicht , Kr eine angemessene Regelung der
Besoldungen der seminarisch und technisch voryrbAdeten Lehr¬
kräfte an den Höheren Mädchenschulen ,einz.ut orten -und dahin
ZU wirken, daß fofe Gehaltssätze dieser Lcbrergvuippen sich
nicht aus der BesoldUngSordnung der Volksschule  aus¬
bauen , iandern ' daß für sie die BesrÄdungsordnung der
Königlichen Höheren Mädchenschulen «sinpüführt Werbe.
3. Der Direktoren-Werein hält es Kr wünschenswert, daß
die Lehrerinnen,  die 1913 oder später das Höhere

der Gesundheit und Fruchtbarkeit. Das Darreichen eines
solchen galt als Liebeserklärung, sei« Annahme als Er-
lhörung. In einigen Gegenden wirft der Bursche noch heute
dem geliebten Mädchen am Neujahrstage ein sogenanntes
Wepelrot, d. i. ein Nad, an dessen Speichen Äpfel stecken, ins
Haus. Die Annahme desselben wird als Zustimmung zur
Verlobung angesehen. Ebenso spielt der Apfel als Orakel
ln Liebesangelegenhcitennoch sitzt eine wichtige Rolle. In
vielen Gegenden schälen am Sylvester- oder Andreasabend
die heiratslustigen Mädchen einen Apfel, indem sie das
Messer oben entsetzen und rundherum bis zum Stiele
führen. Erhalten sic dabei die Schale unzerrissen, so steht
ihnen im nächsten Jahr ein großes Glück bevor. Um nun
auch den Namen des künftigen Eheherrn zu erfahren,
werfen sie die Apfelschale rücktvärts über den Kopf und
suchen aus deren Verschlingungen jenen herauszulesen. In
der Lausitz beißen die Mädchen am Ncujahrstage mittags
zwölf Uhr in einen saueren Apfel und sehen dabet zum
Fenster hinaus . Der erste vorübergehende Mann zeigt
ihnen den Stand ihres künftigen Gatten an. Schneidet man
in der Thomasnacht einen Äpfel durch, so kann man ans
den Kernen einer Hälfte die Zukunft deuten. Sind die
Kerne unverletzt und Paarig, so heiratet man bald, ist ein
Kern zerschnitten, so bekommt man Streit , sind zwei be¬
schädigt, so stirbt ein naher Verwandter. In der Neu¬
jahrsnacht schnellt man wohl auch einen Apfelkern zwischen
zwei Fingern mit einem Spruche fort, wohin er fliegt,
von dort komnrt der künftia- Schatz. Ebenso spielt der ge¬
worfene Apfel die Rolle des Orakels:

^Wohin dos ÄMeK laufen wird,
Dach in wirft sichren du nach ihm."

Wie man dem Apfelbaum allerlei wunderbare K
zufchrieb, so auch seinen Früchten. In Mecklenburg, 1
Preußen und andernorts ist im Volke die Ansicht verbr
daß man am Weihnachtsabend oder Psingstmorgen
Sonnenaufgang stillschweigend Apfel essen muß, um
ganze Jahr gegen das kalte Fieber gesichert zu sein,
Ostersonntage befreit ihr Genuß von erhitzenden K:
heiten. Während des Neujahrstages aber" daff man
OM. eilen. IrrL bekommt matt io viel Gelchwüre. wie

Früchte verzehrt hat. Will man Warzen entfernen, so be¬
streicht man sie stillschweigend dreimal mit einem Apfel-
schnitt und läßt diesen unter einer Dachtraufe vermodern.
In dem Maße wie das geschieht, verschwinden auch die
unschönen Hautgebilde. In einigen unserer Märchen ist
von goldenen Äpfeln (Idunas ) die Rede, die in einem
Brunnen liegen und dem Wasser Heil- und Lebenskraft
verleihen. Noch heuic soll nach dem Glauben der Lanv-
leute ein in die Tränke geworfener Apfel den Haustieren
Kraft und Gesundheit bringen. Im Volksliede wird er¬
zählt, wie der Bursche zur kranken Herzallerliebsten kommt:

„Was zog er ans seiner Tasche mit Weiß?
®n Apflein, ,das war rot «und toflifj,
Er legt es arvf ihren toeißrvtwn Mnnld:
„Schön Schätzel, bist krank, werd wieder gesund."

Mannigfach waren und sind noch immer die Gebräuche,
um eine gute Obsternte zu erzielen. So müssen die Erft-
lingsfrüchte eines jungen Baumes von einem §tnaben unter
sieben Jahren gepflückt werden, denn tiur wenn er zum
erstenmale von der Hand eines Unschuldigen berührt wird,
ruht der Segen der Gottheit auf ihm. In Ostpreußen und
Oldenburg ist es Sitte , daß der Hausherr die ersten Früchte
bricht, in anderen Gegenden werden sie überhaupt nicht ge¬
erntet, sondern den Himmlischen geweiht. Es ist gut, die
ersten Früchte in einem großen Korbe heimzuholen, dann
trägt der Baum in Zukunft so viel, daß der ganze Kord
voll wird. Noch reichlicheren Ertrag wünscht man in der
Gegend von Hildesheim und im Holsteinischen. Dort gehen
die Knechte in der Neujahrsnacht in den Garten, fassen sich
Lei den Händen, umtanzen den Baum und singen:

„Freue in Bäme,
Nijaistr is kc'.non!
Düt Jahr ne Karne pull,
Up et Jalhr en Wagen vu-ll !"

Die letzten Früchte läßt man hier und da am Baume,
Jbßtttu ker Segen des nächsten Jahres nicht geschmälert wird.
Der Ertrag wird gemehrt, wenn man einen Mehlkloß in
die Zweige hängt, Fischgräten und Erbsenwasser um den
Stamrn schüttet, Stroh , auf dem die Würste nach dem Kochen
gelegen um Baum bindet , in die ftweia - ßt am
WerHnackitsabend das Tifchtnw nnrer ihm auAschrsttrlr, einen

Aasknochen in seine Zweige legt — dann schämt er sich und
trägt reichlicher— und dergleichen mehr.

Will ein Baum gar nicht tragen, so muß man ein Geld¬
stück zwischen seine Wurzeln vergraben oder einen Stein
zwischen die Äste legen und sprechen: „Wenn du kein Obst
tragen willst, dann sollst du Steine tragen." Die Thüringer
glauben, daß in der Christ- und Neujahrsnacht alle lebenden
Wesen wachen, um den Segen der herumziehenden Frau
Holle zu empfangen. Sie gehen daher in den Garten, rütteln
die Obstbäume und rufen ihnen zu: „Auf, Saunt , heut' ist
die heil'ge Nacht, bring Früchte mehr als du gedacht!", oder
auch: „Bäumchen, schlaf nicht, Frau Holle ist da!"

Aus Kunst und Leben.
* „Warum wir so schnell altern !" über dieses Thema

sprach vor einer zahlreichen Versammlung, die der Verein
für Volkshygiene in Berlin veranstaltet hatte, der bekannte
Arzt Professor Dr . G r a w i tz. Er trat energisch der An¬
schauung entgegen, daß mit dem Greisenalter Siechtum und
allerlei Krankheiten verknüpft sein müßten. Die abgeklärte
Weisheit des Alters ist auch stets als besonders wertvoll
geschäht worden. Wenn es viele Leute gibt, die einem vor-
zeiftgen Siechtum verfallen, so kann man leicht die Gründe
dafür in oen einzelnen Fällen finden. Bei Handarbeitern ist
es meistens übertrieben starke Arbeit, verbunden nrit unge¬
nügender Ernährung . Bei geistigen Arbeitern die starke
geistige Arbeit, der eine meist geringe körperliche Tätigkeit
gegeimbersteht, hastiges oder zu gutes Essen (schwervcrdau-
liche Speisen). Dabei kann es allerdings Vorkommen— wie
es neulich erst geschah—, daß bei einem Prozeß die Zeugen
in Ohnmacht sinken und dergleichen. Alkohol und Nikotin
sind nicht zu vergessen. Bei den Frauen , die geistige Be¬
rufsarbeit haben, bringt häufig eine ungenügende körper¬
liche Ausbildung frühes Siechtum zustande, bei verheirateten
Frauen dagegen vorzeittge Ruhe und Bequemlichkeit. Ganz
besonders weist Professor Grawitz bei den Ursachen zum
schnellen Mtern auf eine sehr verbreitete Sitte hin : daß
nämlich die Menschen in verhältnisntäßig rüstigem Alter
schon ihre Tätiglerr ausg-den, sich zur Ruye seyen. Ganz

... .
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Lehrerinnen-Seminar absiMi!even̂ in beAim«nf StWbmmr und
Zuilassnng zu Iden Prüfungen den Miturrsnt -rnnen der
Studienanistälten sloichge>stelli iwevden.

Herr «nv Flotte.
Ein Geschwindigkeitsrckord unserer Torpedoboote.

Das Hochsee-Turbmen -Torpedoboot „V 164", das
zurzeit von Tanzig aus seine Probefahrt macht, hat
einen Geschwindigkeitsrekord  mit 34)46
Seemeilen aufgestellt . Die Turbinen sind von der All¬
gemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft geliefert.

Deutsche Kolonien.
— Drei Feldwebel der deutschen Schutztruppe, welche

sich entschlossen hatten, sich dauernd itt Südafrika  nieder¬
zulassen und deshalb von der Regierung seinerzeit je 1000
Morgen Land zur Kultivierung geschenkt bekamen, haben
jetzt ihre Bräute, zufällig drei  Schwestern, nach Afrika
komnren lassen und dort Hochzeit gefeiert.

Gcflügclbeschasfung für die Kolonien. Bekanntlich ist
in vielen Trapengegenoen infolge des Auftretens der Dsvtfe-
nnld emldeuer Kvanisteiien die Zucht von Haustieren aus der
Klasse-der Wiederkäuer säst ganz auAgefchlossen, so daß man
aulf Rinid. Schaf und Ziege verzichten neust und zmn Nach-
teiiil seiner Gesundheit«u!s Büchsenfleisch angewiesen ist, falls
man nicht Geflügel zur Denfügnng hat. Es sind deshailb
schon sehr oft Anfragen nach .gntein Zuchtgeflügel bei der
Koloniailalbteilung der Deutschen Landwirtfchaftsglesell-chaft
eingeaangen. Die Gesellschaft lBeolin SW. 11, Dessauer
Straße 14s sondert jetzt GgftügÄzuchtveveine uird Geflügel-
züchter aus, gute Nutzrasfen anzuloieten, damit im Bedarfs¬
fälle diese Angebote berücksichtig werden können. Verlangtwerden besonders rehlhähnfarbige Italiener , schtvarzc Lang¬
haus, weiße Wycmidottvsu»td Goldwhandottes, von allen nur
Hähne._ _

Ausland.
Gsterreich-U«g«vir.

Die slawische Union gestattete einzelnen Klubs,
einige aktuelle Fragen betreffende Dringlichkeitsanträge
einzubringen . Es wurden bereits 14 Dringlichkeits¬
anträge angemeldet , und damit ist die O b st r u k t i o n
eingeleitet.

ItnUr ».
Die italienische Flotte konzentriert sich in Neapel,

wo auch das französische Geschwader cintreffen wird.
Alsbald nach der Abreise des Zaren wird König Viktor
Emanuel in Neapel eine Flottenschau über das italie¬
nische und französische Geschlvader abhalten.

Frankreich.
Eine Flottendemonstration gegen Marokko?

Pariser Blätter kündigen eine französische Motten¬
demonstration gegen Marokko an.«-

Jaurds ' „Humanitä " bringt die Enthüllung , daß die
spanische Regierung ebenso wie früher die russische in
Paris eine Geheimpolizei  unterhalte , welche die
Aufgabe habe, die dort lebenden spanischen Flüchtlinge
zu überwachen. Au der Spitze dieser Geheimpolizei
stehe ein ehemaliger französischer Geheimagent

(Sitalnnli.
Eine politische Rede Sir Edward Greys.

Der Staatssekretär des Äußern Sir Edward Grey
hat in Sheffield eine Rede gehalten , in der er die all¬
gemeine Lage in der auswärtigen Politik als ent¬
schieden günstig  bezeichnete. Die Tatsache, so führte
Grey aus , daß die Mächte über die Unruhen auf dem
Balkan  im letzten Jahre glücklich hinweggekommen
sind, ohne daß die Ausrechtcrhaltung des Friedens ge¬
fährdet war , kann als ein gutes Vorzeichen betrachtet
werden, daß zukünftige Unruhen in gleicher Weste ber-
aelcgt werden wie z. B . auch in Persien.  Wenn
sich die jüngsten Ereignisse dort einige Jahre früher ab¬
gespielt hätten , als Rußland und Großbritannien noch
eifersüchtig  aufeinander wachten und sich unt miß¬

plötzlich fehlt dann dem Körper der Anreiz durch den be¬
schäftigten Geist, und die Folge zeigt sich überrcpchend schnell.
Siechtum oder Tod. Ein Fall für viele: Der Lester eines
großen Londoner Hospitals gibt fein Amt aus Folge:
Siechtum. Er wird gezwungen, seine Tätigkert noch einmal
aufzunehmen und siehe da — feine Kräfte kehren wieder
zurückI Professor Grawitz warnte eindringlich vor dem
„frühen Großvaterstuhl". Seine übrigen Ratschläge zur
Erreichung eines gesunden Greisentums sind klar und ein¬
fach: Für den Großstädter, der viel geistig arbeitet, liegt das
Heil draußen vor den Toren der Stadt . Bewegung und
wieder Bewegung, durch welche die Muskeln gestärkt, der
Blutkreislauf und die Herztätigkeit wohltuend angeregt
werden. Aber dabei soll nicht nur der Körper, sondern auch
der Geist etwas zu tun haben. Freilich muß diese Betätigung
auf anderer Linie liegen als die Berufsarbeit . So ist u. a.
die Jagd für geistige Arbeiter stets ein guter Sport.
Professor Grawitz warnt weiter vor übertriebener Sorge
wegen Arterienverkalkung im Alter. Wenn rechtzeitig der
Arzt hier eintritt , läßt sich schon Hilfe schaffen. Man braucht
nicht gleich Angst zu haben, tvenn auch ein paar Blutgefäße
der Hand hart werden; deshalb können die Gehirnartcrtcn,
auf die es doch ankommt, noch lange gut bleiben. In der
Rückkehr zur Natur kann der Mensch am besten den Ge¬
fahren der Großstadt entgehen.

E. Seltsame Steuern in England. Auch der Staatsschatz
des reichen England hat Zeiten der Not und Sorge gekannt,
und in den Köpfen der Schatzkanzler erstanden wunderliche
Steuerpläne, mit denen die britischen Staatsbürger wenig
einverstanden waren. Eine der seltsamsten und meist ge¬
haßten Steuern , so erzählt eine englische Zeitschrift, war die
Geburtssteuer, die nach der Revolution gegen Jakob II etn-
geftthrt wurde. Nach Stand und Vermögen war die Steuer
sorgsam gestaffelt; wenn z. V. eine Herzogin ihren Gatten
mit einem Kinde beschenkte, so mutzte der Vater bei der
Staatskasse über dieses Glück mit 600 M. quittieren Selbst
die ärmsten Klassen blieben nickst verschont; wenn die kleine
Arbeiterfamilie Familienzuwachs erhielt, so meldete sich der
Fiskus und beanspruchte2 Schilling Geburissteuer Aber
der Zorn und die Entrüstuna aerrn diese Steuer war im
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iranischen Augen betrachteten, so würde eine Krise,
ich will nicht gerade sagen unvernieidlich gewesen sein,
aber sicherlich wäre die öffentliche Meinuirg in beiden
Ländern in höchstem Maße beunruhigt worden, so aber
staben wir diese Unruhen überwunden , ohne  daß sich
in der Presse oder in der Bevölkerung beider Länder
die Besorgnis geäußert hat , die englisch-russischen Be¬
ziehungen könnten gespannt werden.

Was drittens Marokko  anbetrifft , das noch van
Unruhen zerrissen wird , so hat sich auch hier die Be¬
sorgnis über die dortigen Ereignisse und ihre mögliche
Wirkung auf die Mächte Europas sehr verringert,
wenn sie nicht schon ganz verschwunden ist. Einige
Leute schienen zu glauben , der Staatssekretär des
Äußern solle eine Art fahrender Ritter sein, Aben¬
teuer  suchen und sich öfter auf der falschen Seite ein-
nüschen. Die vornehmste Pflicht des Auswärtigen
Amtes war es aber, die Interessen des eigenen Landes
zu wahren und sich zu bemühen, die Interessen anderer
Länder zu verstehe  u und die gegenseitigen Be¬
ziehungen so zu leiten , daß die Interessen , wenn sie mit¬
einander in Konflikt gerieten , ausgeglichen werden
konnten ohne einen Bruch des Ariedens . In dieser
Hinsicht haben die Auswärtigen Ämter Europas in den
letzten Jahren erfolgreich ihre Pflicht getan.

Sir Edward Grey verwahrte sich dann gegen die
Auffassung, daß es Aufgabe des Auswärtigen Amtes
fein könne, sich in die i n itcre  n Angelegenheiten
anderer Länder , wie hinsichtlich der mazedonischen oder
Kongo-Frage , einzumischen. Zur Kongo-Frage be-
merkte er dabei : Mir können die Annexion des Kongo
durch Belgien auch fernerhin nicht eher anerkennen
bis zwei Fragen befriedigend gelöst sind. Erstens-
Wird die Mehrzahl der Eingeborenen noch immer unter
der Maske der Besteuerung zu Zwangsarbeiten
berangezogen ? Zweitens : Ist das Land noch dem
Handel  verschlossen ? Tie gegenwärtigen Zustände
im Kongo können unmöglich auf die Dauer aufrccht-
erhalten werden, wenn nicht unerwünschte Verwickelun¬
gen eintrcten sollen.

Grieche»!and.
Große Manöver.

Die Regierung beschleunigt die Einberufung der
Militärfreien und Reservistenartillerie , da wahrschein¬
lich iin nächsten April große Manöver in der thessali-
schen Ebene mit 100 600 Mann flattfinden.

Türkei.
Die Wicderbesiedelung Mesopotamiens,

dieses Paradieses der Fruchtbarkeit , ist das Thema der
neuesten Denkschrift des Landwirtschaftsministeriums.
Hamada -Pascha will die reiche Gegend, die unter Harun
al Raschid 30 Millionen Einwohner zählte, mit
Israeliten und Hindus wieder bevölkern.

Luftschiffe und Aeroplune.
Keine neue Fernfahrt des „Z. 3".

bck. Friedrichshofen , 21. Oktober. Tie Blütter-
meldung , der zufolge der „Z . 3" in dieser Woche
Luzern  einen Besuch abstatten will, wird vom
Grafen Zeppelin entschieden dementiert . Infolge von
Überhäufung mit dringenden Arbeiten kann von einer
solchen Fernfahrt vorderhand keine Rede sein.

Die Luftschiffmanöver in Cöln.
Cöln , 22. Oktober . Die Vorbereitungen für die am

Montag  hier beginnende militärische Flugwoche
werden eifrig betrieben . Außer Berliner Lutschiffern
sind auch noch andere Luftschiffoffiziere und Ingenieure
hier eingetroffen , um an den Manövern teilzunehmen.
„Z . 2" wurde wieder mit seinen 4 Propellern versehen;
er liegt flugbereit da. Auch der Parseval -Ballon ist

!and-e so groß, daß sic nach kurzer Zeit wieder abgcschafft
»erden mußte. Um den Einnahmeausfall zu decken, ver-
uchte man sein Glück mit einer Junggesellensteuer. Jeder
5jährige oder ältere Mann , der so leichtherzig gewesen war,
'ie süßen Fesseln der Ehe zu verschmähen, mußte zumindest
inen Schilling im Jahr an die Staatskasse abführen;
nes war die Taxe für alle bis zu einem Einkommen von
000 M. im Jahr . Wer ein höheres Einkommen hatte und
rotzdem nicht heiratete, mußte 10 Schilling zahlen. Her-
öge, Bischöfe und hochgestellte Persönlichkeiten entrichteten
loch höhere Summen für die Freuden des Zölibates : gar
!50M. im Jahr . Die Steuer, die 1695 zuerst erhoben wurvc,
vurde elf Jahre später wieder abgeschafft. Zu Begum des
19. Jahrhunderts gab es im glücklichen England kaum
:twas, das nicht in irgend einer Weise besteuert war , vom
Mdrtenkranz der Braut bis zu den Nägeln des Sarges.
,Der sterbende Engländer", so sagte Sydney Smith
arkaftisch, „trinkt eine mit 7 Prozent versteuerte Medizin
ms einem mit 15 Prozent versteuerten Lössel, legt sich zu¬
rück auf sein Bett, das mit 22 Prozent versteuert rst. und
haucht sein Leben aus in den.Armen emes Doktors, der
2000 M, für das Privilegium bezahlt hat, um den Eng¬
länder sterben zu lassen." Sogar Sich und Lust wurden
Gegenstand der Besteuerung. Bei allen Haafern, ansge-
aommen in den allerärinsten Vierteln, Wurden regelmäßig
sogenannte „Fenstersteuern" erhoben, die je nach Anzahl der
Fenster an einem Hause zwischen 6 ..i und 1850 M.
chwankien. Für das Volk bedeutete diese Steuer auf das

Tageslicht eine empfindliche Bedrückung, aber 155 Iah«
lang blieb die Steuer in Kraft, bis sie endlich 1851 unter
dem einstimmigen Jubel der Nation beseitigt wurde. Biele
Hausbesitzer hatten vorher ihre Fenster vernagelt und ver¬
mauert, um der harten Steuer zu entgehen. Bis 1853 be¬
stand auch eine Jnseratensteucr, die in England i %, in
Irland 1 Schilling betrug. Besonders das Zeitungsge-
werbe wurde schwer belastet; für jedes verkaufte Zeitungs-
exemplar muhte eine Steuer vou 8 Pf . pro Hauptblatt be¬
zahlt werden. Hatte die Zeitung aber gar Beilagen und
Beiblätter, dann mußte jedes weitere Blatt mit 4 Pf . ver¬
steuert werden. Erst 1855 hörte dies auf. In dm siebziger
Jahren tauchte dam das Projekt einer Streichhölzersteuer
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bald fertig montiert . Ter Groß -Ballon trifft heute hier
ein. Zu den Luftschiffmanövern werden hier verschiedene
hohe Militärs erwartet . Alle Ballons werden von
Militärpersonen geführt : nur beim „Z . 2" ist dem
führenden Hauptmann George aus Metz noch Ober¬
ingenieur Dürr beigegeben. Tie Militärbehörden
haben umfangreiche Abfperrmaßregeln verfügt ; die
Aufstieg- und die Landungsplätze sind vollständig ge¬
sperrt . Die Luftschiffhalle ist in ihrer ganzen Aus¬
dehnung von einer hohen Mauer umgeben.

Cöln , 20. Oktober . Im Bezirk Cöln -Türen -Aachen
wurden jetzt 260 000 M. für die Aktiengesellschaft zum
Bau von Luftschiffen nach dem System
Zeppelin  fest gezeichnet. Weitere Zeichnungen
stehen in Aussicht, so daß bis zum Schluß der Liste zum
1 November 300 000 M . gezeichnet werden durften.
Hier in Cöln handelt es sich um feste Zeichnungen,
während solche in den übrigen Städten nur in Form in
Aussicht gestellter G a r a n t i c s u m m c n erfolgten.

(Nachdruck erwünscht.)
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in Coburg am 16. Oktober 1909.
Von Gehe imrat Metzer-Wiesbaden, Erster Staatsanwalt a .D.

Der VerbandsvorsttzendeOberbürgermeister W a i s e r
aus Rixdorf begrüßte die etwa 50 erschienenen Delegierten
der dem Verband angehörigen 171 Rechtsauskunftsstellen,
darunter 6 Damen, 2 Rechtsanwälte und viele Kommunal¬
beamte, und gab eineu Rückblick auf die Tätigkeit des erst
sen einigen Jahren bestehenden Verbandes, dessen erste
Tagung in Cöln im Oktober 1907 stattgefundcn hat.

Sodann überbrachte Geh. Oberregierungsrat Neu-
m a n n aus Berlin die Grüße des Herrn Handelsministers,
zu dessen Ressort das gemeinnützigeRechtsauskunftswesen
gehört. Der Oberbürgermeister von Coburg begrüßte die
Versammlung iin Namen der Stadt Coburg.

Hierauf wurde der Kassenbericht entgegengenommen, der
einen jetzigen Bestand von 5632 M. nachweist und den
Betrag von 1000 M. zu einer Hilfskraft für den Vor¬
sitzenden bewilligt.

Eine vom Vorstand vorgeschlagene geringe Satzungs¬
änderung, betreffend die Verbandsmiigliedschast, fand ein¬
stimmige Annahme.

Darauf hielt De. Cahn  vom Sozialen Museum in
Frankfurt a. M. einen zweistündigen Vortrag , über die
Reform der Arb ei ter p ersti cherun  g. Er be¬
leuchtete den Gesetzentwurfauf das ausführlichste in allen
Einzelheiten und kam zu dem Schluß, daß der Entwurf
eminente Vorteile bringe und auch die Neuorganisation in
Versicherungsämter, Oberversicherungsämierund Reichsver¬
sicherungsamt als einheitliche Reichsbehörden zweckmäßig
sei. Der Vortrag zeigte eine sorgfältige Durcharbeitung des
umfangreichen Stoffs und fand lebhaften Beifall; muß aber
hier in feinen Details seines großen Umfangs halber einem
späteren Artikel Vorbehalten bleiben.

An der nunmehr über den Vortrag folgenden Diskussion
beteiligten sich vier Redner, von denen Frau Justizrat
Bennewitz aus Halle, die hervorragende Vorkärnpferin für
Frauenrechie, die Ausnahme der Frauen als Mitglieder mit
Sitz und Stimme in die Versicherungsämtcr warm befür¬
wortete, während ich die Mitteilung des zu druckenden
Vortrags nicht bloß an den Bundesrat und das Reichsamt
des Innern , sondern auch an jeden einzelnen Reichstags¬
abgeordneten empfahl. Außerdem wies ich darauf hin, daß
die Vertretung der Versicherten in den mündlichen Ver¬
handlungen der Schiedsgerichte,  wie sie feit
1. April d. I . für Wiesbaden und die 28 auswärtigen
Stellen in Nassau eingeführt worden ist, zu den Hauptauf¬
gaben der Rechtsauskunftsstellengehöre.

Darauf sprach Dt . Clautz  aus Berlin über die
Rechtsauskunftsstellen als Einrichtung der

auf. Aber das Volk remonstrierte, vor dem Parlament
wurden große Kundgebungen gegen diese Belastung des
kleinen Mannes veranstaltet, die so imposant verliefen, daß
die Volksvertreter die Steuer ablehnten. Robert Lowe
war von der Annahme der Steuer so überzeugt gewesen,
daß er die Steuermarken bereits hatte Herstellen lassen, eine
Art Briefmarke für jede Schachtel mit dem charakteristischen
Motto : „Ex luce lucellum", „Aus dem Lichte ein Profitchcn .

* Die bevorstehende Schillerfeier macht sich schon jetzt
bemerkbar. Allenthalben sind die Vorbereitungen im besten
Nange. Ausschüsse für die Festfctcrn haben sich gebildet.
Bor allem sind auch die Schulverwalinngen nrcht müßig,
rm den Schülern ein dauerndes Andenken an die Smiller-
^eier in die Hand zu geben. So hat kürzlich der Magistrat
»er Stadt München  bei der Deutschen Dichter-tMdächt-
lis-Stistung in Hamburg-Großborstel AMI Exemplare ihrer
Ausgabe von Schillers Balladen bestellt. Soeben hat ' das
stroßherzoql. Hessische Ministerium des Innern in Darm-
t a d i ebenfalls bei der Deutschen Dichter-Gedächtnis-
Stiftung die Lieferung von je 1000 gebundenen Exemplaren
owohl von Schillers Balladen wie von „Wilhelm Dell"
ur Einsendung an die 15 hessischen Kreisschulkommissionen

stellt, welche die Bück', zur Verteilung an der Auszeich-
mng würdige Fortbildnngsschüler bei Gelegenheit der be-
mrstehenden Schiller Feier benutzen sollen. Hoffentlich

dieser feinen und zweckmäßigen Weise zur Gelegenheit,
unserem großen Dichter dauernd ein Denkmal im Herzen
des deutschen Volkes zu setzen.

Theater und Literatur.
Die drei Konsiker des Deutschen Theaters in Berlin.

Arnold , Waßmann und Gro tzmann,  haben sich
zusammengetan und unter dem Namen „Die Spott¬
vögel"  das Künstlerhaus für mehrere Abende des Winters
gepachtet, wo sie, ähnlich wie seinerzeit „Die bösen Buben",
dem Berliner Publikum Parodien  bieten wolleri.

Uv eite Guilbcrt,  die bekannte Discuse. hat sich
in Heidelberg einer Blinddarmopcration unterzogen. Die
Operation ist so gut gelungen, daß die Künstlerin bereits
eine GaMiettour nach Amerika angetrete« hast
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Modernen Wohlfahrtspflege. Der lebhafte Vortrag schilderte
die Entwicklung der Rechtsauskunftsstellenals einer sozialen
Notwendigkeit und erörterte namentlich den Umfang ihrer
Tätigkeit, in welche neuerdings sogar General-Vormund¬
schaften, Jugendgerichte, Treuhänderwesen, Bauschöffcntum
usw. hineingezogen werden sollen. Hiergegen dürfte einzu¬
wenden sein, daß es n i cht zweckmäßig scheint, die Tätigkeit
der Stellen gar soweit auszudehnen, weil dann di? Gefahr
naheliegt, daß sich ihre Arbeitskräfte zersplittern, — lieber
?Multum,  d . h. ausgiebige mündliche und schriftliche Aus¬
kunft über das R echt in seinen verschiedenen Gebieten, —
nicht aber Multa,  d . h. auch allerlei sonstige, mit dem
Recht verwandte Zweige.

Zum Schluß folgte der Vortrag des Assessors Lange
aus Rixdors, des Verbandsvertreters der Versicherten vor
dem Reichsversicherungsamt, über die Ausdehnung des
Rechtsschutzes auf die prozessuale Vertretung. Auch dieses
wichtige Thema muß im einzelnen einem späteren Artikel
Vorbehalten bleiben.

Die Schaffung eines Verbandsorgans  wurde in
Aussicht genommen. — Eine Statistik  nach einem ge¬
meinschaftlichen Formular wird angestrebt und ist schon von
den meisten Stellen eingeführt. — Wie in 1907, so hat auch
in 1908 und 1909 das Soziale Museum in Frankfurt a. M.
in Verbindung mit dem Verband üb u n g s ku r s e für
Leiter und Angestellte der Rechtsauskunftsstellenabgehalten.
— Der warme Appell den Justizrat S t r a n tz in der
„Deusschen Juristenzeitung" und auf dem letzten Anwaltstag
für ein Zusammengehender Rechtsanwälte mit den gemein¬
nützigen Rechtsauskunftsstellenist in der deutschen Anwalt¬
schaft nicht ungehört verhallt. Der Verband wünscht leb¬
haft, daß dem Vorgehen der Anwälte in Frankfurt a. M.,
Nürnberg, Mannheim,, Hamburg und Altona wohl bald
weitere Änwaltslreise folgen mögen!

Im allgemeinen dürfte der 2. Verbandstag ein deut¬
liches Zeugnis dafür abgelegt haben, daß sich das erst seit
ca. 12 Jahren ausgekommcne gemeinnützige Rechtsaus¬
kunftswesen in dieser kurzen Zeit zu einem wichtigen
Faktor für das Volks wohl  ausgewachsen hat und
eine soziale Notwendigkeit  geworden ist.

Der Zusammenschluß der Rechtsauskunftsstellen in einen
Verband hat diesen Faktor wesentlich gestärkt. Während
1906 dem Verband 46. 1907: 82, 1908: 112 Stellen angchör-
ten, ist er jetzt aus 171 angewachsen, und nur 6 Stellen in
Deutschland gehören dem Verband noch nicht an. Freilich
ist die Tätigkeit aller Stellen, welche die verschiedensten
Namen tragen, noch sehr verschieden; einzelne, wie in Ham¬
burg. erteilen nur mündlich Rechtsauskunft, andere lassen
sich die gefertigten Schriftstücke mit kleinen Geldbeträgen be¬
zahlen, noch andere geben nur Auskunft auf gewissen Rechts¬
gebieten usw. In dieser Hinsicht dürfte mehr Gleichartig¬
keit anzustreben sein, so daß schließlich die Bdrbands-
devise  lauten müßte: „Jedem Unbemittelten
Völlig unentgeltlich mündliche und schrift¬
liche Auskunft auf jedem Rechtsgebiet I"

Aus Stadl und Kand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  23 . Oktober.
11. ordentliche Bczirkssynode.

In der dritten Vollsitzung wurde die Beratung des An¬
trags der Kreissynode Nastätten, betreffend die Reform der
Christenlehre,  fortgesetzt . Synodale Seminar -Ober¬
lehrer Schnur r-Dillenburg unterstützt den Antrag Krä¬
mer. Die Christenlehre dürfe sich nicht auf den Memoricr-
stosf beschränken. Synodale Ufer  äußert sich im Sinne des
Generalsuperintendenten. Synodale H a u ß en empfiehlt
eine Feier beim Abschluß der Christenlehre. Synodale
B ö ll -Langenschwalbach spricht für den Antrag Krämer.
Dieser Antrag wird angenommen. — Die Kreisspnode Diez
beantragt , zu beschließen, daß für alle Leute  eine beson¬
dere Ausgabe des Gesangbuchs  in großem 4-Milli-
meterdruck hcrgestellt werde. — Synodale W i l h e l m i 2.
begründet den Antrag und legt für seine Person einen An¬
trag vor, wonach das Bedürfnis für die Ausgabe eines der¬
artigen Gesangbuchs anerkannt und der Shnodalvorstand
Mit der Veranlassung des Weiteren beauftragt wird. — Der
König!. Kommissar Konsistorialpräsident Dr. Ernst bezwei¬
felt das Vorlieaen eines bezüglichen Bedürfnisses. — Syno¬
dale Schmidt  mahnt zur Sparsamkeit. — Synodale
Wilhelms  ersucht , durch Umfrage bei den Gemeinden
das eventuelle Bedürfnis feststellen zu lassen. Die Anträge
werden abgclehnt. — Die Kreissynode Diez erstrebt des
weiteren die Herstellung eines besonderen Melodien¬
büchleins  in einstimmigemSatz, wie es früher auch be¬
standen habe. — Synodale W i l h e l m i 2. gibt auch zu die¬
sem Antrag die Begründung. Nach kurzer Besprechung wird
der Antrag abgelehnt unter Annahme eines Antrags der
Synodalen Holzhausen und Haußen, wonach der Shnodal-
ausschuß beauftragt wird, die Beigabe von Noten zum Ge¬
sangbuch in Erwägung zu ziehen. — Einen Antrag von be¬
sonderer Bedeutung hat die Kreisspnode Wiesbaden-
Land  vorgelegt . Danach wäre eine Änderung der
Kirchengemeinde - und Synodalordnung
dahin herbeizuführen, daß die Zahl der aus dem Synodal-
kreis in die Bezirksshnode zu wählenden Mitglieder nicht
ans 4 beschränkt wird, sondern daß, entsprechend dem jetzt
schon eingehaltenen System, auf je 10 000 Evangelische, bezw.
aut jedes angesangene Zehntausend e i n Mitglied gewählt
Wird. Der Antrag wird mit Billigkcitsrückstchten von dem
Synodalen Pros. Fresenius  begründet , von Synodalen
Vees ênmeyer  und Stadtschulrat Müller  unterstützt,
vom Synodalen Generalsuperintendentenund dem Konsisto-
rialprästdentcn bekämpft und endlich auch abgelchnt. — Im
weiteren liegt ein Antrag der Kreisshnode Wiesbaden-Stadt
vor, dahingehend, die Bezirtssynodewolle dahin wirken, daß
die Beitragspflicht der Kirch engem ein den
zu sämtlichen allgemeinen landeskirchlichen Zwecken nicht
nach der staatlichen Einkommensteuer, sondern nach sämt¬
lichen direkten Staatssteuern berechnet werde, die den
Kirchensteuern zugrunde gelegt werden. — Auch dieser vom
Synodalen Prof . Fresenius  begründete Antrag findet
keine Mehrheit und wird abgelehnt. — Die Kreisspnode

ZVresftadener TagbLatt»
Langenfchwalbachbeantragt : Die Bezirkssynode wolle be¬
schließen, daß bei einer neuen Auflage des Gesangbuchs an
geeigneter Stelle in dasselbe die genehmigten Formulare
C, B und C der erweiterten Liturgie eingefügt und den
Gemeinden zugänglich gemacht werden. Der Antrag wird
abgelehnt.

-s
Bei Beginn der vierten Vollversammlung spricht Syno¬

dale Dekan Dr . L i n d e n b e i n-Delkenheim das Eröff¬
nungsgebet. Den Beratungen wohnt heute als Ehrengast
Regierungspräsident Dt . v. Meister an. — Der Shnodal-
präsident Dekan N o g e l-Kirbcrg gedenkt zunächst des heute
stattfindenden Geburtstags der Kaiserin. Er erbittet und
erhält den Auftrag, ein Glückwunschtelegramm an sie abzu¬
schicken. — Die Kreisshnode Wiesbaden-Land hat in ihrer
Tagung von diesem Jahr beschlossen, folgenden Antrag
durch Vermittlung des König!. Konsistoriums an die Bc¬
zirkssynode zu richten: 1. bei dem Königl. Konsistoriumzu
beantragen, die Inventarisierung  der kirchlichen
Kunstschätze Nassaus in die Wege zu leiten; 2. das Konsisto¬
rium darum zu bitten, daß sowohl auf staatlichem wie pri¬
vatem Wege Mittel beschafft werden, die zur Verwirklichung
dieses Zieles zu verwenden seien; 3. an das Konsistorium
die Amrage zu richten, ob nicht im Seminar zu Herborn in
geeigneter Weise auf die Ausbildung der Kandidaten zu
kunstgeschichtlichemVerständnis hingewirkt werden könne. —
Synodale Pfarrer W ü st-Rüdesheim befürwortet den An¬
trag des eingehenden. Er führt zur Begründung des Antrags
die Tassache an, daß die Ausstellung für Christliche Kunst an¬
fänglich einen rein katholischen Charakter getragen und daß
auch später die katholischen Objekte weit überwogen hätten.
So arm an Kunstschätzen sei die evangelische Kirche Nassaus
doch nicht, wie sie nach dieser Ausstellung zu sein den An¬
schein habe. Der Königl. Kommissar Konsistoriatprästdent
Dt . Ernst hält die hier gegebene Anregung für durchaus
erwünscht, nur, meint er, sei zu überlegen, ob die angeratene
Maßnahme nicht gar zu große Kosten verursache. Der
Kirchcnbaumeister habe sich in der letzten Zeit zur Inventa¬
risierung der Kirchen geäußert und dabei darauf hinge-
wicsen, daß man gut tue, auch die Kunstschätze mit in das
Inventar aufzunehmen. Praktisch erscheine es ihm, den hier
gestellten Antrag zusammen mit der der Synode noch beschäf¬
tigenden Antrag des Kirchenbaumeisters zur Verabschiedung
zu bringen. Einer Ausbildung des kunstgeschichtlichenVer¬
ständnisses der jungen Theologen könne er nur warm das
Wort reden, cs sei aber zweifelhaft, ob das Herborner
Seminar zu dem übrigen reichen Stofs auch noch diesen zu
bewältigen vermöge. Synodale Professor Haußen:  Auch
ihm scheine es an der Zeit, den Theologie Studierenden das
Studium der kirchlichen Archäologie und Kunstgeschichte zur
Pflicht zu machen. Er beantragt demgemäß, den Antrag
Wiesbaden-Land dem Königl. Konsistorium zur weiteren
Behandlung hinzuweisen mit einer Bitte im Sinne seiner
Ausführung. Synodale Generalsuperintcndent D. M a u -
re r ist mit diesem Antrag einverstanden. Der Antrag wird
angenommen.

Synodale Dekan Professor H a u ß en-Herborn berichtet
über die Tätigkeit der Kommission für die Verbreitung
v o n S chr i f t e n. In zwei Jahren sind 19 000 Schriften
abgcsetzt worden. Ein Antrag des Referenten verlangt den
Fortbestand der Kommission sowie die Erhöhung der ihr
zur Verfügung stehenden Mittel von 1500 auf 2000 M.
Synodale Generalsuperintendent D. Maurer  erkennt den
guten Erfolg der betreffenden Kommission an und bittet
die Einrichtung sortbestehen zu lassen. Das wird be¬
schlossen.

Die Kreisshnode Wiesbaden-Stadt hat bezüglich des
Buß - und Bettags  einen Beschluß wie folgt gefaßt:
Synode bedauert, daß alle Bestrebungen nach Einführung
eines gemeinsamen deutsch-evangelischen Buß- und Bettags
bisher zu keinem Erfolg geführt haben, und richtet an die
Bezirkssynodewiederholt die Bitte, in dieser Beziehung so¬
wohl beim Kultusminister als auch beim deutsch-evange¬
lischen Kirchenausschußaufs neue vorstellig zu werden.
Synodale Pfarrer Veesenmeyer  begründet den Antrag.
Er spricht von einem öffentlichen Ärgernis , das durch die
Auswanderung am Buß- und Bettag nach Mainz gegeben
werde. Wie ein solcher Tag gefeiert werden solle, lasse sich
keineswegs vorschreiben, ebensowenig, seine Sammlung
zu finden, immerhin gezieme sich ein Treiben, wie es an
dem preußischen Buß- und B'ettag in Mainz zu herrschen
pflege, nicht. Im übrigen litten außer Wiesbaden und
Biebrich auch Frankfurt sowie einige Gemeinden an der
bayerischen Grenze unter dem heutigen Brauch, man könne
sich daher um so mehr der Hoffnung hingeben, daß endlich
Wandel geschaffen werde. Wenn er auch nicht so weit gehe,
ein Eintreten der Synode für die allgemeine Einführung
des süddeutschen Butz- und Bettags zu verlangen, so scheine
ihm selbst diese Lösung der Frage als die erwünschtere.
Synodale Dekan Holzhausen -Homburg  konstatiert, daß
auch in seinem Dekanat der gerügte Mißstand bestehe. Er
empfiehlt, alles zu tun zur Abstellung des Mißstandes.
Synodale Amtsgerichtsrat L i e b e r-Wiesbaden: In Ber¬
lin und Frankfurt selbst werde der Tag nicht besser begangen.
Er halte es für rätlich, gleich die Verlegung des Bußtags
auf den Sonntag , wie in Mitteldeutschland, zu verlangen.
Synodale Seminar -Oberlehrer Schnur r-Dillenburg be¬
grüßt die Einheitsbestrebungen mit Freude, immerhin sei,
wenn man dem Antrag zustimme, das Übel nicht an der
Wurzel gefaßt, man müsse den Menschen im Innern nmwan-
deln. Synodale Dekan Weckerling : Es handle sich hier
nur darum, öffentliches Ärgernis zu verhindern, das durch
die Entheiligung eines der höchsten kirchlichen Feiertage ge¬
geben werde. Der Antrag Wiesbaden wird einstimmig dem
Synodalausschuß mit dem Ersuchen hingewiesen, bei der
preußischen Generalspnode und dem Kirchenausschußvon
neuem in der Sache vorstellig zu werden.

Die Kreisshnode Diez  stellt den Antrag : Die Synode
wolle bei Königl. Regierung dahin wirken, daß einer im
Gesetz unbegründeten Ausdehnung der A r b ei t s r u h c
a m F xo n l e i chn a m s t a g auf Orte mit einer ver¬
schwindenden Minderheit katholischer Bewohner vorgebeugt
werde. Nach dem Synodalen Dekan Wilhelm  i-Diez,
welcher den Antrag vertritt , ist einer tandrätlichen Ver¬
fügung gemäß dort der Fronleichnamstag mitzuseiern, wo
hei Gelegenheit der letzten Volkszählung 25 Katholiken
wohnen. . Nun komme es vor, daß vorübergehend katholi¬
sche Arbeiter. Italiener , Ungarn usw., an einem sonst ganz
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katholischen Orte weilten, und daß diese dann für die Zeit
bis zur nächsten Zählung die evangelische Bevölkerung
zwangen zur Feier des Fronkeichnamstags. Nicht die
Seetenzahl, sondern nur die Verhältniszahl dürste die maß¬
gebende sein. KonsistorialpräsidentDr . Ernst : Für die
Feier des Fronkeichnamstags beständen bei uns ganz die¬
selben Bestimmungen wie für die des Karfreitags, deshalb
sei eine gewisse Vorsicht beim Vorgehen in dieser Angelegen¬
heit wohl geboten. Es könne sich hier lediglich um lokale
Schmerzen handeln. Sei das Vorhandensein von 25 Katho¬
liken tatsächlich als Norm angegeben worden, so sei man
etwas schematisch verfahren. Am besten führe man Gerichts¬
entscheidungen herbei. Für die Gerichte liege keinerlei Au¬
la -! vor, sich in ein derartiges Schema einzupassen.

— Personal -Nachrichten. Dam emeriiitierren Pfarrer
Philipp Vechtel  zu Wiesbaden , bisher in Ravalzthauisen,
Kreis Hanau , wurde der Rote Aidlerovden vierter Klasse
verliehen.

— Den Geburtstag der Kaiserin feierte die Vereinigung
inaktiver Offiziere  durch ein Festessen im Kurhaus, das
sehr gut besucht war.

— NassanischcS Lnndesdcnkmal . Prinz August
Wilhelm von Preußen  trifft bei der Denkmals-
Enthüllung am Dienstag , den 26. d. M ., 11 Uhr 36 Mm.
vormittags , :m Hauptbahnhof hier ein. Es nehmen
an der Enthüllungsfeier noch teil : Prinzissin Luise
zu Wied, -Oberhofmarschail Freiherr von Freystedt in
Vertretung der Großbcrzogin von Baden und als Ab¬
ordnung der Großherzoglich Luxemburgischen Regie¬
rung Staatsminister Eyschen und Stabsarzt Amerus.

— Patagonien und Feuerland. Der von der „Deutschen
Kolonial-Gesellschaft" veranstaltete Vortrag über obiges
Thema wurde vorgestern abend vor gefülltem Saal im
„Kasino" gehalten. An Hand von zwei geographischen Kar¬
ten über obige Länder unterstützte der Redner Dt.
Benignus  seine Ausführungen, aus denen wir folgendes
kurz wiedergeben: Patagonien ist völlig baumlos, jedoch fin¬
det man üppigen Graswuchs, viel Domgestrüpp, gewaltige
Basaltlagen usw. Das Feuerland-Archipel ist ein Gebiet
schärfster Gegensätze; während der Nordosten dem steppen¬
artigen Patagonien gleicht, trägt der übrige Teil der Haupt-
insetn das Gepräge des nördlichen Patagoniens . Pata¬
gonien besteht aus vier Territorien . Der größte Teil ge¬
hört Chile; von Feuerland besitzt Argentinien nur einen
kleinen Teil. 1905 bis 1908 hat Redner meist zu Pferd und
mit Unterbrechungen aus vier Pässen die Cordilleren und
das nördliche Patagonien durchquert. Das Nachtlager war
die freie Erde, die Decken bestanden in den Ponchos, das
Kopfkissen bildete der Sattel . Trotz Hunger und Durst hat
sich Redner sehr wohl gefühlt. Auf Feuerland habe er einen
sehr schönen Monat Mai, Winters Anfang, erlebt. Er ziehe
überhaupt einen patagonischen Sommer und Winter einem
deutschen vor. Patagonien ist zweimal größer als Deutsch¬
land, hat aber nur 80 000 Einwohner. Am Ostrande und
in der Milte des Randes kommen auf 40 Männer nur
1 Frau . Als Praktiker hätten sich in Patagonien die Eng¬
länder erwiesen. Sie führten u.. a. die FalNandschase em.
Die argentinische und die chilenische Regiemng schenkten ge¬
radezu das Land, gaben es wenigstens zu einem Spottpreis
ab, ein Hektar für einige Pfennig. Die dort befindlichen
zwei Bahnen gehören auch den Engländern. Patagonien be¬
sitzt einen großen Reichtum an Mineralschätzen, wovon viel¬
leicht erst 1 Prozent gehoben ist. 1865 schickten die Eng¬
länder große Kommissionen nach Patagonien , um das Land
zu Kolonisationszwecken zu bereisen. Der Deutsche wagte
sich erst später mit seiner Familie und seinem Kapital ins
Land. Von Patagoniens Einwohnern sind 2 Prozent
Deutsche. In der Hauptstadt Pont Arenas wohnen allein
20 000. Dortselbst nehmen sie gesellschaftlich wie geschäftlich
eine beachtenswerte Stellung ein. Sie besitzen ein eigenes
Klubhaus, einen eigenen Gesangverein, eine Feuerwehr,
eine Krankenkasse usw. In Patagonien sind bereits zwei
deutsche Schulen vorhanden. Für Deutsche eignet sich zu
Kolonisationszwccken kein Land besser als Patagonien . Die
Ureinwohner Patagoniens sind Fleischesser. Pferdefleisch
von jungen Tieren wird von den Indianern den Gästen als
besondere Ehre vorgesetzt und gilt als Delikatesse wie bei
den alten Deutschen. Ihre religiöse Anschauung besteht in
dem Glauben an eine Fortdauer nach dem Leben, einen
bösen und einen guten Geist. Die Ohme*Indianer leben
aus Feuerland, sind aber größtenteils zum Christentum be¬
kehrt, und zwar durch die italienische Mission, welche dort
ihren Sitz hat. Redner erwähnte noch weitere Jndianer-
stämme, wie die Mollutschen usw. Nach diesem Einleitungs¬
vortrag erschienen die gut gelungenen Lichtbilder ans der
Leinwand; darunter Buchenbäume, Zypreffenarten, einge¬
schätztes Holz zum Häuserbau, leicht spaltbar ; einen Riesen-
Lärchenbaum, die ein Alter von 3000 Jahren und einen Um¬
fang von 5 bis 6 Meter erreichen. Die Rinde wird zum
Gerben der Häute verwendet. Ferner das undurchdringliche
Unterholz Patagoniens , bestehend aus Fuchsten, 12 Arten
von Myrtenbäumen, Schlingpflanzen verschiedener Art.
Eine Riesenblattpflanze, die auch bei uns gezogen wird,
Wasserfälle, Gletscherseen, große Urwaldbilder, auf denen die
Menschen sich wie kleine Käscrchen ausnahmen, starre Eis¬
wände, an denen Fuchsien, Mangoliensträucheremporstreben
usw. Alles in allem war dieser Vortrag ein lehrreicher und
interessanter, was die Versammlung durch lauten Beifall
dem Redner gegenüber kundgab. . . . . z.

— Landwirtschaftsschulc Hof Geisbcrg . Der Be¬
ginn des Unterrichts an dem landwirtschaftlichen In¬
stitut zu Hof Geisberg war für Montag , den 25. d. M.
in Aussicht genommen. Mit Rücksicht auf die dies¬
jährigen verspäteten Ernteverhältnisse hat das Kura¬
torium des Instituts in seiner gestern stattgehabten
Sitzung beschlossen, den Unterricht erst am Mittwoch,
den 3. November d. I ., beginnen zu lassen.

— Gegen den Hausierhandel oder vielmehr die Aus¬
wüchse desselben gedenft der Polizeipräsident v. Schenck
energisch vorzugehen. Wegen dieses Gewerbebetriebs nach
Ladenschlußzeit und an Sonntagen ist Überwachung durch
die Polizeireviere bereits angeordnet worden. Hinsichrlich
des Feilbistens von Obst usw. durch fliegende Händler auf
den Straßen der Stadt ist in Aussicht genommen, demnächst
die in Wiesbaden gültige Straßenpolizei -Verordnnng einer
Revision zu unterziehen und dahin abzuä'.idern, bezw. zu
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ergänzen, daß der Straßenhandel möglichst erng-ichrankt
Wird. Auswüchse des Straßenhandels sollen schon i-tzt
durch scharfe Überwachung beseitigt werden. Dm Straßen-
Handel überhaupt zu verbieten, wie es aus der Gesch iftswelt
mehrfach gewünscht worden, ist nicht angängig, schon int
Hinblick aus die Reichsgewerbeordnung. Eine Besserung
der Zustände ließe sich auch durch Erlaß eines ^-rtsstatuts
nach 8 42b der Reichsgewerbeordnungerzielen.

Tbeater . Kunst. Vorträge.
* Königliche Schauspiele. In dom cheulte>vamHta.g, den

23. d. M„ zur AmchsüihriunH geluugenD-em, ^ chonlhan und
Kaldolbu.rgschen Lustspi-el „Dreier  uhan -t e Frau  srnd die
Hauptrollen wie foklgt besetzt: Baron Romer-Laarstorn: H-rr
Tauber, Agnes iernd Frau : FräuLem <Äch.elsh« m. Herma und.
Wally, deren Töchter: Fr.au Br'a'um-Groster und Fräulein
<Uhi!berti, Paula Hartwig: Frau Meilbtreu, Ottilre Fried-
lanid, ihre Nichte: Fräulein Gauby. Graf DÄa Palmah : Herr
Herrmann, Ulrich v. Traunistein: Herr Schwab, Pryfestor
Äioaler: Herr S 'ckenk, Fräulein Seeni-ann : Framsm Schwartz.
— Morgen Sonntag , den 24. d. M-, gSlangt der aufgehobenem
Abonnement Richatzd Wagners Loh e ngr in mit Herrn
Hechel in der Titelrolle, Frau Müller-We-rß, Frwu Schroder-
Kaminsky .und den Herren Braun . Gelsse-Winkel und schütz
in den Hauptrollen mtz  AuffuhEg : die Bor tellung, welche
bei ellhähtcn Preisen stattfindet̂ boginnt um 6p/-. Uhr. — Die
Neueichtuidieruug von Verdis L).per „Der Maskenball
Müd -für Samstag , den 30. d. M., vor'oerettet.

Vereins -Nachrichten.
* Kaufmännischer SRcrei». Am Sonntug , den 24. er.,

<il>enb§ 8lb Uhr findet im Festj-aale der „Wartburg,,
Schwatlibachcr Straße , der 1. 'wissenschaftliche Vortrag des ÄE-
mannischen Vereins statt . Zur Feier von Schillers 1o0. Ge¬
burtstag hat der Kaufmännische Verein als erstes Thema
die Bsdsu.tuing Schillers für das deutsche Volk gewählt. tllL
SMrnet ist einer der bekanntesten tschellerforicher, Herr
'rtr  phil . Pckhlmeyer von Berlin , gewonnen , dem auch SiN
auter Ruf als glänzender Redner borausgeht . Der Andrang
-u den Vorträgen des Käufmänniischen Vereins , dm m ihrer
ateichhaltlakeii wohl einzig dästehen. ist ein so starrer , daß
nur eine beschränkte Anzathl von Einzelkarten für die Vor-
kräae ausa "« iben wenden kann. Im Vorverkauf sind dtchelben
Nder Smna I . Dhristian GWMch , WMÄmstraße 50, zu
haben. _

Vereins -Versammlungen.
* Aus der Vorstanbssitzung des „Kriegerver¬

bandes des Regieruntzsbelzirks Wiesbaden
E 13 -Oktober ist fblgenides mitzuteilen : Von dem Vorsttzen-
ben wurid-e M-ittsiilumig gemacht von der Wi.e>derlauf nähme. des
vor zwei Iähoen « usyetretenen Kri .eg-rv.er.eins Kmchho-fen.
Krei^ evLattd Lberlaihn . ferner 'von der Ausnahme des
Grieaervereins Heßloch,  Lanldkreis Wiesbaden . Der
Wimeröcrein Horbach, Unkenwesterwal'd, ist dem Lande«-
n-riband zur Aufnahinie earüpfoihlen Monden. Die Auglftödevung
des KveiÄeÄa ^ .es Frank uvt -Land an den Z adtvenbanddes Geschäftsjahres , 1. Jmruar .1910, ist ge-
nshmt'at ŵorden, die politische Erngsmeiniduna 'findet dagegen
-nst vom 1. Avril 1910 stakt. Der nächste Lermln für Be-
fteHii'Tttfi von ©•eiBCifiren notb Mnn '.ltron seitens to-et Ärtegeru
Se ist der 1. April n . I . Eine Anzahl von Beremen des
Kr.eiSberlüa'ndes Wi-Abaden-L-and haben sich um . iroeblassutig
idkn  Landesverband aemökdet. GbeUso sind LnAenr-gen Ver-
«ine von den Kreisverbäntden zum 1. Ap-ri'l n. I . zur D .hlo-
mteruug namhaft zu machen, die d:>e größte Anzahl Jvep,cr=
Listen ausg-enommen haben.

einen Ba s a l t st e 'i n b r u ch ansUlegen und M betreiben.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich , 21. Oktober . Bei der Firma D hck e r¬

hoff u. Söhne,  Zementfabrik , Amöneburg bei Biebrich,
werden morgen Samstag ca. 60 Arbeiter entlassen
und wettere Arbeiterentlassungen stehen bevor . Diese Ein¬
schränkung der Handarbeit ist aus die Verbesserung zurück-
zusühren , welche die Ofen  erfahren haben.

cd Biebrich, 21. Oktober. Der hiesige ..Evange-
t  t if rfie K l r che ngKsang  v -e r ei  n" voran ',tÄbet am
^anntaa den 24. Ottober , abeüds 8 Uihr, tm Saale desSonuitag , oen-  K am i 'li enab -e nd nn :er , Mit-

Rennervd besitzt ,o oiel
Sckad-n für das Woidem-ch doppelt und dvei'mal so v.et as»
Wa'ld aiiwaon kann, als durch 'den « bau des Steindrucks
MdoU flätl Der Betrieb des SkeistbruchZ Dringt aber
Verldii-enst dem die Seuie mit vvauchen können. Ho-Mnü -ich
Überrest sich der Geln,r:-nd.erat die Steiinbruchssrage noch ein¬
mal ubd sorgt auch für bessere Stvaßenbeleuchtun 'g.

,A«s der Umgebung.
Der Typhus in Offeuünch.

— Ofseubach, 21. Oktober. Trotz der eifrigen Bemühun¬
gen der Sanitätsbehörde nehmen die Typhuserkran-
ku n g e n nachgerade einen beunruhigenden Umsang an.
Heute sind abermals vier neue Ertrankungssälle zu verzeich¬
nen, so daß sich die Gesamtzahl der Erkrankungen nunmehr
auf' 29 und 5 Todesfälle stellt.

— Frankfurt a. M.. 20. Oktober . In Fechenheim
wurden der im den 50er Jahren stehende Rollsuhrmann Jean
F -urchlaN 'd ustd seine 2Sjä>hoige Tochter Anna ver¬
haftet  und im das Larkdaerichtsgefangms im Han.au ver¬
bracht Furckland untellhiM bersits se'vt mÄhreven Jahren
ein int 'imes «c  r.h ä lt ni  s mit isirmer Tochter, dem
beveiks zwei Kruder -entsprossen sind. Die Anna Fu.rch.amd
sicht setz: bereits -der Ankunft 'des dritten KirUdeS entgeyen.
Furchland hat -mit seiner Ehefrau , Öi-e noch lebt , nicht weniger
als 17 Kinder.

I Mainz , 21. Okiober . Eine hiesige Hofjuiwolt.erftrm«
bat i'm Auftrag des Kaisers  die främkis-che Fübula,  die
sich im hiesigen römrfch .germa-n-ischen Wui -eum beftnioet, in
Gold urid Gm-aille .nachgabitkd-et. Das Schmiuckstuck soll ein
G'Äöiv-ri'sttaiFslAÄslcH'en! fiixx Äve. ^ idifctin. ‘dbödben.

Unsinnige seines Treibens austnerksam gemacht, wurde er
noch frech und mußte schließlich vom Platze befördert wer¬
den. Aus Rache legte er sich au der Ecke der Schützenftraße
in den Hinterhalt und stach nacheinander den Schreiner
Müller, den Maschinenarbeiter Pankow und den Aletzger-
meister Huth, die vom Festplatze kamen, nieder. Hinzu-
kommende Festteilnehmer zogen ihn dann aus dem Gebüsch
heraus , in das er sich wieder verkrochen hatte, verabreichten
ihm einen wohlverdienten Denkzettel und übergaben ihn der
Polizei . Die Verletzten hatten alle drei längere Zeit mit
ihren Wunden zu tun. Die Strafkammer verurteilte den
Messerheld zu 1 Jahr 3 Monaten  Gefängnis und
versicherte ihm außerdem noch auf seine Beschwerde über
die Tracht Prügel , daß er sie mit vollem Recht erhalten habe.

Gerichts saal.

^ötÄs °'Bell«vuL" einen Familien .abend
mlrkirma vom Solisten . — M 't der Sammlung der
Waffenkolle 'kt e für  den Jemtnalwa^ fomd--' wuüdeeK>rr Fpieidvich Werner dahrer heauftnast und wwo vc ^
m  den nächstem Tagen mit dem Erheb -n bogrnmn . ^
Zitm siüd die WeUerge in den DisthMen „v -oseäb'erg und
OberriÄh " für die W -e -tnlese  geöffnet . ^

^ Schierstein , 21. Oktober . In der W» Ämstraße ŵ .
heute nachmi.tt.ag -wn demr̂ Warenautemockl

SS « ? .« g ■ 1 ° amr°Somnka? imArvverstM'd M-̂ ullchveiMen tjt. rfur y s )f u s -e 11iu rta
SWstN Ä " Än nrf! ta .Berknü^

ÜeÄe öffeSe ® ol  k sv -er  s a m ml  u n «

Vr besonderer Beleii-chtung der vom Bürgervewin auwe-
'stellten Thesen. __—

Uassanische Nachrichten.
= Lorchhausen, 21. Oktober. Der hiesige Winzer-

Verein,  der 40 Mitglieder zählt, hat etne Bilanz mit
einem Verlust  von 56 046 M. abgeschlossen.

n Rennerod . 20. Oktober. Seit der Eröffnung der
k.Är?-KüK « 8 sssvsunsm
um,  K .*5 ä fä tXJtS ,SSl
prriditet einen f'dbönen t̂eulbcru 'für ibde c£>b<cnjfQQtnt_|u-1.
Ein neues Gerichts'gübäude ist geplant und wird hosfentl-ich
bald in Angriff genommen. . Westere Prövchibauken werden
folgen. Das -alles sind AnzSt-chen dafür , wie sehr der Ver-
kchr gewachsen ist. Der FaÄichri .kt zoigt sich auch in der
Gründung einer fveiwMiaen Feuerwehr , .die den dem kürz¬
lich skattgsfunlüenen Drasid recht gute Dienste gelerstet hat.
Mit Hilfe unserer vortvefftl -chen Wasserllertumg gelang ^es,
ein weiteres UMsichqre-ife-n des Feuers zu verhüten . — Leider
huldigt unser Gemei-nidevat nicht immer dem F -oriychrsft. Die
nächtliche Straßeübc 'löu-chkung fallt , n den Sommermonaien
ganz aus , obwohl es auch in dieser Ẑcii.t recht dunkle Nächte
gibt. Was -muß es auf Fremde , die abends mit der Bahn
ankommen -oder -abfalhren, für einen Eindruck machen, wenn
sie an stockfinst-ercm Abend sich -in ustbeka-nnter Umgebung
den Weg suchen müssen unld däbei m Gefahr sind, Hals uni)«lt Ml br-ecken. Für die OrtSSinw -ohner selbst tnäx* ,-cncl-nen i'U-u^u uuuiruu umu» juuu , .ŷcuö htu
Bein zu bvechen. Für d:e OrtSSrnwohner ,elü,t wäre regel
mäßige Straßenbeleuchtung .das ganze Jahr durch doch auch
ein- große Annshmlichkeit, der gegenüber die geringen
flösten gar keine Rolle spielen. Bielleicht 'Itefe-e sich sogar
elektrische Beleuchtung  einiuhren . An der nötigen
Wasserkroift fchlt es schwerlich: und pur die Bele-uchtmng der
zähl reichen Buroanl-räumc u.üd gar manche Wohnungen wäre
sicher das ellek-tvische Lr-cht willkommen. Infolge der Fori-
schrAte der B.Ll«uchi.ungsrnId.ustr:e »st das elektrische Licht jetztnicht teurer, als Petroleumlicht. — Noch in einer anderen
Sache 'fiicrt der Gem'enider'a.t recht engjberzig gehandelt. Das
AneMelen. gegen entsprecheriide Packt mf  Gemeindeland

Wiesbadener Schwurgericht.
Betrügerischer Bankrott.

Bei der gestrigen Verhandlung, der vorletzten der
Tagung, handelte es sich um betrügerischenBankrott, resp.
Hilfeleistung dabei. Die Angeklagten sind der Kaufmann
Wilhelm Diederichsen  und seine Ehefrau in Wies¬
baden.  Die Zahl der Zeugm beläuft sich aus 22. Der
der Anklage zugrunde liegende Tatbestand ist der folgende.
Diederichsen betrieb bis zum Juli 1908 dahier etil Kolonial¬
warengeschäft, welches er dann für einen Kaufpreis von
2550 M., bei Übernahme der Warenvorräte- gegen den
Fakturawert, an den Kauftnann Grünewald verkaufte.
Durch Vertrag vout 16. April mietete er von dem Kaufmann
Haas dahier für jährlich 2400 M. ein Bniter- und Eier¬
geschäft unter Vorbehalt des Rechtes, dieses Geschäft später
für 6090 M. käuflich zu erwerben. Das neue Geschäft be¬
trieb er unter der Firma Diederichsen und Metzger, dem An¬
scheine nach zu dem Zweck, sich die Kundschaft(Metzger war
bei dem Vorbcsitzer Hausbursche) zu erhalten. Schon unterm
9. Mai wurde von Diederichsen der Antrag aus Löschung des
Namens Metzger im Handelsregister, sowie auf Eintragung
seines Namens als alleiniger Firmeninhaber gestellt. Der
Umsatz in dem Geschäft war kein unerheblicher. Bis zum
22. Oktober belief sich derselbe auf etwa 70 000 M„ was
einem Jahresumsatz von 140 000 M . entspricht : an diesem
selben Oktobertage aber stellte Diederichsen selbst den An¬
trag auf Eröffnung des Konkurses über sein Vermögen.
War es schon auffällig, daß er selbst das tat, so ergab sich
später noch mehr Anlaß, der Sache seine Aufmerksamkeit zu
widmen. Auf 7432,42 IN. Forderung wurde aus dem Er¬
lös für den Verkauf der Waren usw. ein Betrag von
2968 M. zur Verteilung gebracht und dann der Konkurs
wieder aufgehoben. Eine genaue Übersicht über das Ver¬
mögen war nicht möglich, eine Anzahl von Übertragungen
konnten daher vom Konkursverwalter nicht beanstandet
werden. Diederichsen legte gleich nach der Eröffnung des
Konkurses einen notariell abgeschlossenen Ehevertrag vor,
gleichzeitig erkannte er an, daß die Ehefrau eine Einrichtung
im Werte von 1061M. mit in die Ehe gebracht und daß sie
an Bar 2700 M. besessen habe, die in dem Kolonialwaren¬
geschäft verbraucht worden seien. Als Entschädigung wurde
ihr die Restforderuug aus dem Verlauf des früheren Ge¬
schäftes mit 2100 M., ebenso Forderungen aus dem Ge¬
schäftsbetrieb in Höhe von 500 M. abgetreten und auch
Zahlungen an die Frau geleistet. Ferner schaffte Diederichsen
für 1000 M. Pferd und Wagen an, laut Buchungen aus
einem ihm von der Frau gewährten Darlehen. Unterm
8. August wurden 527 M. auf den Namen der Frau bei dem
Vorschußverein eingezahlt, wovon später 400 M. wieder ab¬
gehoben worden sind. Untenn 2., resp. 10. Oktober sind
weitere 360 und 34 M. aus dem Vorschußverein eingezahlt
worden, llllle diese Beträge sind angeblich der Konkurs-
ntasse entzogen worden. Die Frau behauptet, sie habe vor
der Ehe bei ihrem Manne als Haushälterin in Diensten
gestanden, und sie berechnet sich einen rückständigen Lohn von
35 M. pro Monat, ohne daß es möglich war , ihr den Gegen¬
beweis zu erbringen. Zwölf Tage vor dem Konkurs legte
sie auf den Namen des einen Kindes im Alter von 8%'
Jahren 600 M. an, wie sie selbst behauptet, um das Geld
für ihr Kind zu retten. Im weiteren wird dem Haupt-
angcllagten vorgeworfen, daß er cm Fahrrad sowie die Ein-
ricktnna einer Mansarde insofern der Masse zu entziehen
vÄnckt als er beides bei der Jnventarerrichtung durch
den Gericktsvollsiebcrdolos verheimlicht und erst nach dem
EwEa ner anonYmen Anzeige wenigstens bezüglich des
?nd^ 8 maeaebm habe ein solches zu besitzen. Die Ein-
üchtung der Mansarde 'wurde später für 60 M . versteigert.
Pserd und Wagen gab Diederichsen an, gegen 95 M.
Monatsentschädigung von seiner Frau gemietet zu hadcn.
Die Angeklagten stellten die ihnen vorgeworsenen Straf¬
taten in Älbrede. Als Verteidiger stehen ihnen die Rechts¬
anwälte Braß , resp. Marxheimer zur Seite.

Wiesbadener Strafkammer.
Einen gefährlichen Rowdy

nennt die „Volksstimme" mit Recht den 22 Jahre alten
Gelegenheitsarbeiter Alois Weber von Wiesbaden.
Am 1. August befand er sich nachmittags auf dem Gewcrk-
schastsfest, das „Unter den Eichen" gefeiert wurde, und
machte sich an den Büfetts unliebsam bemerkbar, indem er
mutwillig Gläser zerbrach. Vom Aufsichtspersonol aus das

Vom Reichsgericht.
RbG. Wie man sich Gefchäftskenntniffe nicht verschaffen

darf. Der Fabrikant Karl Kaufmann  diente sein Jahr
in Nürnberg ab und wohnte während dieser Zeit bei dem
Galvaniseur der Wolssschcn Celluloidfabrik namens Engel¬
hardt.  Dieser schilderte dcm Einjährigen die Fabrikation
von Cellnloidsahrradgriffen als sehr lukrativ, so daß Kauf¬
mann eine solche Fabrik in Lorch entrichtete und sich dazu
der Dienste des Engelhardt, den er als Mitteilhaber una
technischen Leiter anstellte, bediente. E. hatte stch aus der
Wolfsichen Fabrik mehrere Fabrikate widerrechtlich ange-
cigneî um sie dem K. als Muster zu übergebetr und nach
diesen zu fabrizieren. Des weiteren wurde auch der Wert-
sührer Schülein  der Nürnberger Fabrik abspenstig ge¬
macht, der ebenfalls Material mitbrachte lind noch wertere
sechs Arbeiter zum Ailfgeben ihrer Nürnberger Stellung
und Übertritt 31t Kaufmann veranlaßte. Die Maschinen
wurden bei der nämlichen Fabrik bestellt, die für die Wotsf-
sche arbeitete, und so alles genau nach dieser eingerichtet.
Wegen dieser Vorgänge hatten sich aus Strafantrag der
Firma Wolfs der Fabrikant Kaufmann, sein Mitinhaber
Engelhardt, soivie der Werkmeister Schülein vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Wiesbaden  wegen Diebstahls,
Hehlerei, Vergehens gegen das Gesetz, betreffend unlauteren
Wettbewerb, sowie Beihilfe dazu zu verantworterl. . Kauf¬
mann wurde wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängnis und
ivegen Vergehens gegen § 9, 1 des Wettbewerbgesetzes und
Anstiftung dazu zu 2000 M. Geldstrafe verurteilt ; außerdem
zur Zahlung einer Butze von 10 060 M. an die gcschäd'.gte
Firma Wolfs in Nürnberg. Er legte Revision  gegen das
Urteil ein, die jedoch vom Reichsgericht verworfen wurde.

Sport.
* Wiesbadener Fußballklub Germania 1903. Am komanen-

den Sonntag spielt Gerttnoama2. gegen die 2. Mannschaft
des 1. WieAbcck-ener FußballNubs von 1901. Das Spiel pinidet
cnulf idom Exe-rzievplcch Schiersteiner Straße statt und begmnt
uim 3 Wr . Die Wfochvt der 1. Mannschaft nach Franikftrvt
er'fftlgt 1.08 Ulhr. .

sr Die Karlshorftcr Herbstkampagne, die am Domters-
tag bei prachtvollem Wetter ihren Fottgang nahm, brachte
wiederum eine bedeutende Steeple Chase,̂ die -n n f-
hundert Kronen,  zur Entscheidung. Mit einem pffld
von 11 KorMrrenlen schien das Rennen einen spannenden
Verlauf nehmen zu sollen, aber ein M a s s en stu r z ver¬
eitelte alles. Sauvage und Park Minstrel, aus dem der ehe¬
malige Champion Herr v. Wallenberg nach langer Panse
wieder einmal im Sattel erschien, legte bald etwa 10 Längen
zwischen stch und dem übrigen ziemlich geschlossenen Feld.
Am Großen Bach sprang der als Dtttter galoppierende
Stormy Ocean zu früh ab, stürzte und über ihn hinweg
fielen Sven Hedin, Per -se, Conte de Fee und als letzte
Liebschaft. Ein Knäuel von Menschen und Pserdcn wälzte
sich anl Boden. Während Lt. v. Keller, der Retter des zu¬
erst gefallenen Stormy Ocean, wie durch ein Wunder mit
dem Schrecken davonkam, erlitt Lt. v. Raven  einen recht-
seitigen Schlüsselbeinbruch. Schlimmer noch erging es der
von ihm gerittenen Liebschaft, die das Kreuz brach und er¬
schossen werden mutzte. Von den sechs noch übrig gebliebenen
Kandidaten schied noch Sanvage am Eisenbahnbach aus.
Park Minstrel  ließ sich nichts nahe kommen und ge¬
wann  im Handgalopp. Von den übrigen, an Über¬
raschungen reichen Konkurrenzen ist der Preis von  V a r -
eh im  wegen seines seltenen Verlaufs hervorzuheben
Erz Herzogin  galoppierte etwa 30 Längen vor dem
Felde, als sie am Kleinen Bach plötzlich ansbrach. Rw )
c-ewendet, nahm sie zwar bei dem Versuch das Hmdern..
olatt, hatte aber durch den Zwischenfall ihren ^ rrp 3
und 25 Längen dazu verloren. Lt. F. v. Zol'eltiy naa sch
mit Erzherzogin nunmehr energisch an Verfolg g V
»teilten Feldes , hatte das führende ^ L>fltrfar un

Versbau an der letzten Hürde beinahe erreicht, gmg am
in der Geraden geschickt zwischen den beiden hindurch
gewann nach Kampf um einen Hals.

An« Aädrrn und Kurorte».
«Nervachtung des Seebades Norderney schwcken

zurneit Wnbitze ^ infii “ s8eSS
m St % er e® | eiche« ichm Grundbesitz auf

©iS waihrschSinftch. daß noch «m.Laufe d-icsesder Jnchl hat . <-s n ^ i-rv. Das Konsortium null,
Verpachtung -d-1-chgeführt wird , große vaEche Ber-

wt öam öeli einen Badeorte , der von Bcchr zu Jahr
andernn 'gen unid Bös.uchsziss-er a-ufwe-ist, vovnchmen.

fcl ein neues Kurihau-s errichtet werden , da das
a.'lßer!ha>Ib des Verlchrs und an c-.nsm fchr unymMge»

R . « Lagen ist. Das neue Gckaude soll mmntteWar am
M- ere -evrichtet werden , und zwar da, .wo sich letzt die Tennis¬
plätze befinden . Dann soll da» kümMche StrunDkasino ab-
pevissen und durch ein Logrerhcm» mit großen Tervassen und
Pavillons ersetzt wenden. '

Chronik.
Bon der Erde verschlungen. Ein seltsamer Unglückssall

ereignete sich in Elgersburg bei Erfurt . Der Photograph
Guericke war mit seinem siebenjährigenSohne in den Wald
gegangen, um Pilze zu suchen. Plötzlich sah er den in einiger
Entfernung von ihm stehenden Jungen in ine Erde ver¬
sinken Er sprang hinzu, fand aber nur noch ctn tiefes Loch

i „ der Erd - vor . Wie sich herausstcltte , war das Erdreich
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ii6er beut alten Schacht eines längst außer Betrieb gesetzten
Kohlenbergwerks znsammengebrochcn und hatte den Knaben
mit in die Tiefe gezogen. Er wurde nach angestrengtem
Arbeiten in einer Tiefe von über 20 Meter gefunden , war
,ber so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

Selbstnrord eines Rekruten . Der seit acht Tagen ein-
gezogene Rekrut Sonntag aus Hohenstein vom Jnfanterie-
Regimeirt Nr . 104 zu Chemnitz verübte Selbstnrord . Er
stürzte sich morgens 5 Uhr aus dem 4. Stock der Kaserne und
war sofort tot . Die Untersuchung verlief bis jetzt resultat-
los . Offiziell wird als Motiv Schwermut angegeben.

Die spinale Kinderlähmung tritt auch in Lüdenscheid
«uf Es wurden bereits zehn Erkrankungssälle festgestellt.
In Iserlohn liegen drei Personen an der Seuche darnieder.

Der Zyklon in Ostbcngalcn hat in Goalondo einen
Schaden von 2% Millionen Mark angerichtet . Viele Post¬
dampfer , deren Untergang man befürchtet hatte , konnten noch
in Schutzhäscn ankern. Der Verlust an Menschenleben soll
bedeutend sein ; doch sind bis jetzt keine Todesfälle von
Europäern gemeldet.

Ein Einünkchsversuch im Deutschen Museum zu
München . Im Deutschen Museum an der Zwcibrückenstraße
zu München wurde ein Einbruch versucht. Die Diebe wur¬
den aber beim Materialienverwaltunasgebäude vomWächter
überrascht . Auf der Flucht gaben sie Revolverschüsse ab.
Verletzt wurde niemand . Ob der Wächter, der ebenfalls
schoß, jemand verletzte, ist noch nicht fcstgestellt. Tie Diebe
entkamen. Zu ihrer Verfolgung wurden Polizeihunde
requiriert.

Ein eigentümlicher Skclettsund . Großes Aufsehen er¬
regt in New Avrk die Entdeckung des Skeletts einer Frau,
die im Walde auf Long-Jslaud mit einer Schußwunde im
Schädel ausgefunden wurde . Das Skelett war noch von den
eleganten Kleidern der Toten umgeben , und die kostbaren
Juwelen deuten darauf hin , daß die Ermordete den besseren
Gesellschaftskreisen angchörte . Die Leiche muß schon über
ein Jahr unentdeckt im Wald gelegen haben . Papiere , die
bei dem Skelett gefunden wurden , beweisen, daß die Ermor¬
dete eine Deutsche war , die eine Rechnung über 16 M . 95 Pf.
an den Essenwarenhändler Otto Schamer in Altona bezahlt
hatte . Die Rechnung war ff,- die Lieferung von Hansge-
säten ausgestellt . Rahe dem Skelett wurde eine Uhr gefun-
)en, tu die die Buchstaben A. L. eingraviert waren.

Morgen -AuSgabe, 1. Vlatr. Vit*  495.

«etztr Nachrichten.
Der Geburtstag der Kaiserin.

Potsdam , 22. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) DXe
Kaiserin  nahm anläßlich ihres Geburtstages heute vor-
mittag di? Glückwünsche der kaiserlichen Familie und des
engeren Hofes entgegen . Später fand Familienfrüh¬
stück st asel  statt , woran auch Großherzogin Luise  von
Baden und Prinz Christian  von Schleswig -Holstein teil-
nahmen . Der Kaiser ernannte die Prinzessin Viktoria
Luise  zum Chef des zweiten Leibhusaren --
Regiments.  Der Regimentskommandeur . Oberstleutnant
Krahmer , und eine Abordnung von Offizieren , der Kom¬
mandeur der Leibhusaren -Brigade , Generalmajor v. d. Goltz,
und der kommandierende General v. Mackensen sind heute
vormittag im Neuen Palais eingetroffen imd wurden der
Prinzessin , die in der Uniform  des Regiments aus einem
Schimmel  reitend , an der Gartenseite des Reuen Palais
erschien, durch den Kaiser in Gegenwart der Kaiserin mit
einer Ansprache vorgestellt.

Die Wahlen in Sachsen.
lid . Dresden , 22 . -Oktober . Nach dem bis jetzt fest¬

stehenden Ergebnis ist die bisherige Vorherrschaft
der agrarisch - konservativen  Partei in
Sachsen gebrochen und eine starke Verschiebung brr
politischen Machtverhältnissc damit eingetreten , beim
wenn auch bei den Stichwahlen die größere Hälfte der
Mandate nur den Orduungsparteien zufallen dürfte
so wird doch die s o z i a l d e n >o ? r a t i s ch e Fraktion in
einer Stärke in die 2. sächsische Kammer einziehen in
der sic noch nie vorhanden gewesen ist.

Der Zar auf der Reise nach Italien
Frankfurt a . M ., 22. Oktober . (Eigener Drahtbericht )

Der Sonderzug des Zaren traf um 2 Uhr 57 Min . auf der
Station Frankfurt - Boekenheim ein . Nach erfolqtem
Maschincnwechsel wurde um 3 Uhr 5 Min . die Fahrt fort¬
gesetzt. Mit dem Zar fuhr der Großherzog von Hessen und
Prinz Heinrich von Preußen , um ihren Verwandten zu
begrüßen und eine Strecke zu begleiten . - 9

hd . Paris , 22. Oktober . Auf seiner Rückkehr aus
Raccicnigi wird der Zar au der italienisch-französische
Grenze in Modane von Pichon begrüßt werden , der
gestern abend bereits die Reise angetreten hat . Pichon wird
auch mit Iswolski  eine Aussprache haben . Eine Be¬
gegnung zwischen dem Zaren und dem Präsidenten
Fallt « res  findet nicht statt . Der Zar gedenkt auf
seiner Rückreise einen mehrtägigen Aufenthalt in Darm¬
stadt  zu nehmen.

Die ungarische KrisiS.
hd . Budapest , 22. Oktober . Wie gerüchtweise verlautet,

soll der Kaiser bereits das Dcmissionsgesuch des Kabinetts
Wekcrle angenommen haben . Weiter soll der Kaiser Wekcrle
autorisiert haben , alles zur Wiederherstellung der
Koalition  Notwendige zu veranlassen.

Der Kabincttswechscl in Spanien.
„Madrid . 22. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die

Ä Presse widmen dem Mimste-
^ lreundllche  Begrußungsartikcl , und treten für eine

wahrhaft liberale und d em - k r atische Politik

Die Ministerkrists in Serbien
hd . Belgrad , 22. Oktober . Wie verlautet itt das

Paschitsch  bereits gebildet . Paschsts-k, 4
dium und Milowanowltsch das AuLKgk übeLL^

Türkische Vorsichtsmaßregeln gegen Griechenland
hd . Konstantmopel , 22. Oktober . Die Pforte beauitr -wte

bl - türkischen. Botschaster, den Mächten mitzuteilen , daß die

Schiffs-Nachrichten.
R ^ spoFdEfer Kapitän Stahl , von

Hamilmrg noch sudasrfta , 20. •Oltsfer an Sourcngo Marques.
il“ Ön« al ' KM»ian Dclherr, von Hambnog nach SüdosrÄa.
IPS 1, an Las VcMnaS. ..Feldmavichall". KapitänMilet), von Hamburg nach isnÖ-asm-La, 17. Oktob- r ab Suen

Kap^ än Gauche, Kurzsit in Hanvüurg. „Mivgen-
Fredkler, von Südafrika nach Hamburg,

21. OMover ab Dar^ -r. „Kumpr -mg", K-opiiän B-Vlem, von
HmnttuV nach Sudasrika -.. 21. Oktober an Durbam „Herzog".
MÜA ; WertzkE . - urz - .t in Hamburg . „König". Kapi-tan
Volkerften, von Hanffburg nach Ostasrtka , 15 Oktober ad
Mamba, >a . „Gertrud Woevmann ", Koipi-tan Carstens von
^udafrrka nach Hmnbu-vg. 18. Oktober ab Sanflbar ' Ädolpb
Woewiann , Kapvtan Jverstm . von Sübasrika nach Ham'bu^ .
15. Oktober ab Swakopmund . „Wrutckhoek", Kaxllän Rever!

SKafrtka . 20. Oktober 'ab öffi
ÄiE ' Kaprtan Ulm-ch, von Hamlbuvg nach Giidafrstka,
13. Oktober ab Louren ^o Marques . „Khuliis", Kapitän Benz
"LKEE -UM nach Südafrika , lg . Ollolbez  an Daressalam'
Ll̂ MÄer an^Suez .̂ ^ ' ' O,tasrcha nach Hamburg.

Türkcsi wegen der kriegerischen Rüstungen Griechen¬
lands  und der fortgesetzten Übertritte griechischer
Banden  in die Türkei sich gezwungen sehe, entsprechende
militärische  Maßregeln zu treffen . Gleichzeitig hat die
Pforte bei den Mächten neuerdings die baldige Lösung der
Kretafrage  im Sinne des türkischen Standpunktes an¬
geregt.

Der Jsthmuskanal.
»'5. London , 22. Oktober . Wie die „Morning Post"

aus Washington meldet , hat Blackburn,  der Gouverneur
der Jsthnmskanalzone , der augenblicklich in Washington
weilt , erklärt , der Kanal werde noch vor Schluß des Jahres
1913 beendet sein, also zwei Jahre früher  als man
nach den günstigsten Berichten der Ingenieure annehmen
konnte. Wie Blackburn mitteilte , sind mit dem Ausschachten
nahezu 40 000 Mann beschäftigt.

Der Mansselder Bcrgarbeiterausstand.
Eisleben , 22. Oktober . (Eigener Drahtbcricht .) Der

Ausstand hat sich jetzt auch aus den „Klothildenichacht " aus¬
gedehnt . Die Gesamtzahl der Streikenden beläuft sich auf
ungefähr 6000. ch'

wh. Halle a. d. S ., 22. Oktober . Infolge der Aus¬
schreitungen  der ausständigen Arbeiter der Mansselder
kupferschieferbancnden Gewerkschaften sind, wie die „Halle¬
sche Ztg ." meldet , in der letzten Nacht drei  Kompagnien
des Füsilier -Regiments Gencralfeldmarschall Graf Blumcn-
thal (Magdeburgischcs Nr . 36) in Halle in Stärke von 350
Mann mit Sonderzug  im Ansstandsgebiet eingetroffen.
Die Truppen begaben sich s 0 f 0 r t nach der Kupserhammer-
hütte und zerstreuten dort etwa 1000 Ausständige . Bei der
Hütte wurden vier Maschinengewehre  ausgestellt,
ein anderer Teil der Truppen fuhr mit der Kleinbahn nach
Helbra.

Der Mord in Berlin £70.
Berlin , 22. Oktober . (Eigener Drobtberich «.) Der

Friseur Hans Jünemann,  der dringen « verdächtig ist
die Verkäuferin Rakowsky in der Weberstraße erstochen zu
haben , versuchte heute vormittag im Grunewald sich zu er¬
schießen,  verletzte sich aber nicht lebensgefährlich , und
wurde in daS Westendkrankenhaus verbracht . Die Kriminal¬
polizei ordnete seine Überführung nach der Charit « als
Polizeigefangenen an.

Der Vesuv in Tätigkeit.
hd . Neapel , 22. Oktober . Der Versuv ist gestern nach¬

mittag in Tätigkeit getreten . Wie ans Catania berichtet
wird , wurden um 7 Uhr morg -ns in. mehreren Ortschaften

hefige Erdstöße  wahrgenommen.
Mehrere Wohnhäuser weisen Risse auf . Die Bevölkerung
verbrachte die Nacht im Freien.  Gestern abend 6 Uhr
erfolgten neue Erdstöße,  die bereits inr weiteren Um¬
kreise verspürt wurden . Militär ist in den bedrohten Orten
eingetroffen , um der Bevölkerung Hilfe zu leisten.

Eine Kesselcxplosion. , m reiner ü>t-e ererk'n-icnen B̂ahn.
'Cofcn, 22 Oktober . Eigener DraWberichl .t In der nriMoser sind als in 'der Bäderstadt ^Wiesbaden,nansn Gartenlstr -atze explodierte ewt Dam p fke 1keI einer I tn jobec Besiabuna imn

Hei.znnaS-rn'laae. Ein in dom Kessslvaum anmefmfes mu6tin - Ob es lemals Vesser werden S?Drenstmad ch-e n wurde  getötet.

Enden , 22. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der
nationalliberalc  Landtagsabgeordnete im Wahl¬
kreis Guben -Forst -Sorau Kommerzienrat Albert K ö n i g ist
heute mittag , 65 Jahre alt , gestorben.

m TaVris , 22. Oktober , (Eigener Drahtbericht .) Ten
Befehl über die rn Tabris zurückgebliebenen Truppen¬
teile hat der Kommandeur des ersten Schützenbataillons,
Oberst Tapir , übernommen.

*

Friedrichshafen , 22. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
Die Mannschaften der Zeppelinwerft machen in der nächsten
Woche Aufstiege mit dem Ballon des „Württembergischen
Vereins für Lnftschiffahrt ", für die das Abgas des „Z . 3"
benutzt wird.

Heidelberg, W. Oktober . Der Leiter des städtischen
VolkermuseMns m Frankfurt, « . M., Hofrat Or . Hagen,
bat von der vad>ftchen Rearernn -n mnen LMv-niktraa für
Ethnographie an der Un-iversttät HeidcWerg erhallen . ^

Letzte Hmrdezsttircheichten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 22. Oktober . (Eigener Drachtbenicht.) Wider
Erwarten hat die Diskonterhöhung  der «Wmf von
England an der New Docker Börze nicht zu einer Ber

Einsendungen aus dem Leserkreise
(Auf Rücksendungoder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik liuaehenden, nicü»

verwendeten Erusendunaen rann sich die Ziedaklion nicht cialaffen.)

cm nA* ® 1 ratzenbahn .Wiesbaden . Es vergeht kein«Ze-ltung Wagen üver die
fljy Bahn zu pinven lind . Ganz vesonlderS er.

Eck) aalt  den holhen Fahr - nnü LLonncmentS-
poers fnx  die verhaltnismaßm kurzen Strecken, srwi-e aus Las
UlnstsiWn nstv. und m-ai arostem blecht, denn :n keiner Stadt

1? . teuer , ist Äte Streckeneinteiiu .ua so schwer zu
5n r -5?te ■ ,̂-rV'- Gm Mitpassagler sagte kürzlich, das;

«rarlnsrÄche .HEye Personen Akt-ionäre der
m Jr1̂ a la,|? Er Jntevesse an -einer Änderung

' ®**§ lt M 6« der Elektrischen wenig Rücksicht aus
m  spuren . Ist z. B . eine nur wenige Meter

W ? -®11** , rcpaoatn -roeidürstig, so wird das Gleis außer
Betvi-eb gesetzt nnlo zeitvaubenld nmroangiert, -wie es bciö pi-sls-
M E Schlotzplatz „sage und schreibe" 14 Tage lang der

In aiiiDer-en © .albten würlde m selchen Fällen
velegt : hier in WieSbaiden ist das äbeu

%  frKldlicher und begnügt sich mitst!?ck>te hl er auch einmal auf Sen Bet-riÄ
den Wagen scühvt man wie in einem
Wagen an , so g-eschi-M das sicher rnit

mtrfefo & iiJS  vnrfallt , «Her falls man hinten
SÄE ' ©0^ 1 Imrf-t, das Rückgrat zu brechen. Rach
inernen vi-slrn B,eoba!ch..nnyLn legt der Fahrer den Heib-el
ÄjM "ns „Volle Fahrt " oder aus ; ein all.Nlä!hlil-ches Cm - oder Ausschailten der Wwevstände oder gar

^ cS ?'5 ^ bnstellnng für gl-oichmäßtg- Faihrt sieht
Dalher «ntlstM d-cmn auch das ruckweise Fahren,

sUst? Esst Fremden auschllt nnd worüber viele klagen, be-
^te , weühe Inan ! sind. Im Gegensatz -n denftdht die Zuvorkommenheit der

schäffner . Sowohl ,bei Auskunftevtsi -lung -als auch Damen
MWA » tzM", ivnS,t« «en, iwas ja bei der Hülhnerstetye nichtl^ ts freundliches Gn-gegenLmmLU

bevbachten. Das -ist fvsrliw nur -wenig
rmmerih-m doch etwas . Jedenfalls darf

»SÄ 1®feie ekkrmschen Bahn.

Arixflurstsn.
->̂chr juüesjcher,.',

Ausübung diöses Dernnttlergeschäifts
bö «nlderen SrlaMAs , doch muß der Gewervc-

Mirgerm -si-ster-j angemeldet werden . L. Wegen
MM -eiilung ÄÄem unserer Expedition orne

,7j r a; cw. 7 :[k w  t ,lwnen 00cx  ve 'Oingre xmim -K
zutr -mfeUdenfalls Fcod- oder Garnis -mrsähigkSit eintritt
. « . M. Der Menwärtige Ausenthailtsort in uns ' unbe.
adressiermr EPtzMt sich, etwaige Sendangon nach Rom zu

..—, .. . ^ Tyicc iü&£V-
stürzt worden sind. Der Hinweis bin gestrigen Bericht des
Essener Kvhleushnd-r-kat-s -auf die sich unverkennbar voll¬
ziehende Besserung  der wirtschaftlichen Verhältnisse n-rvd
die Erhöhung der Bete-Ui-gungsamtc-ile in Koks trug >rn dazu
hei, das; auf dem Nioutanm -arkt umsangreiche R-ückkänse vor-
aenonrmen wurden . Die ersten Kurse stellten sich daher für
die sühren-den HAten -akti-en um 2 bis 3 Proz . höher gegen -die
gestrigen stark gedrückt-en Schlutzkurs-e. Harpen -er gewannen
s-oga-r 3>/j. Proz . Tlnch auf den übrigen UnrsatzgM-eten folgt-en
ansehnliche Besserungen . Besonderem Interesse begegneten
allgemeine Elertrizitätsakbien unld Sch-uckert, die sich um
2.90 bezw. um 2,25 höher stellten. Aus dein; Bankemnarkl -e
hielt sich die Besserung unter 1 Pro -z. Schaasshau -sen stellten
sich sogar eine Kl-einigkeit niedriger . Sehr fest waren da¬
gegen Pe-tersbnr -ger Allge,meine Hmidels-bankacktien, die etwas
über 1 Proz . anzogerr. Von Bahnen zeichneten sich besonders
Amerikaner aus , die gestern besonders unter Abgaben litien

w.^ eentno konnte aus dem
-vcontanmarkt nicht voll ausr -eckft erhallten blleliben, die Speku-
Uwn nahm wieder eine a « -wartende  Haltuna ein
Taglluhes Geld 3% Praz . - - - - ' ~ * ■

Mi  höher stellten. Jndustrli -ewerte des Kaffam-arktes ' wären
4K Prozt ^ ' Asmerrtakbwn niedriger . Pvivatdiskont»

^ Die Hankau -Szcchuan -Bahn -Anlcihe.
Oktober. ^ Wi-e die „Morning Post" aus

WaWington mcwdst, -ist dem Staatsdepartement vor einigen
»ugsgangen , daß di-e Hank-au-

^ -echtMwB̂ .,Anleche,entsprechend dem amerikanischen Vor-

7) W ;U'IUU _ _
dspartemem wurde ferner davon in Kenntnis ' a-esetzt. daß bis
aüs 6-erulae En « Lheiten die AngÄLg-enheit «-eregeU seit

Familien- Nachrichten.
Standesamt Sonnendeeg - Mamdach.

Oicburtcn:
1. O k̂tober: dom Maurer Christian Sahn in Rambach e-s., P-am.
4. „ dem Zimunevmeister Emil Wagner in Sonnen,

bera e. T>, Fud -a Lüfte.
9. „ dem Maurer Philipp Kratz in Achnchache @Hermann . ' '

10. „ dem Bäcker .WMcl -n, Gilles in Rambach e. S ..Ost .ar Fwsd-r'.'ch. "
l2 . „ -dom Pslaster -er Fritz W-a-gner in Sv-nncnberg e.'S -, Reinhard . * ^
14. „ dem Elektrotechniker Max Hottenbacher in Ram-

bach e. l->., Max.
Ebesckilietzungen:

BiWh-auer Christian » nt Christ in Sonnenb -erg mit
-Paul-rne Emilie Sommer das-ellbst.

Sterbefalle:
18. Oktober : ÄcmPmann Emil PhMpp Wilhelm Schulze ivSonnenlberg , 27 I . 1 °

Geschäftliches.

I tlegen das Altern ,6S0.Dr . Homnfel ’s Haematogen 1
"WARNUNG! Man verlange am-lvtlol lifh ®

drn Namen B*r . 99nniiu <-

Die Movgrn -Airstzatze umfaßt 14 Seite«
_ und die Bcrlagsveilagc „Der Roman ".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.
aSt ' S " . Sfboffrur Ff.r Politik und Handel: A. Hegkrhorst : für
§ Teil : I . Kaislcr ; für Wiesbadener Nachrichten-
iaal - Nachrichten. Au« der Umgebung und Gerians-
!0°u H. Ltefenbach ; für die Anzeigen und Nellamcn: H. Drrnauf:
»ru » ,,nd ^ sämtlich in Wiesbaden.
Lrua und Beklag der L. Schcllcnbergschcn Hof-Buckdruckerci in Wiesbaden.
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Kbend -Ausgabe.
1. iSCaff.

Jas poülijche Barometer.
-!-s Wiesbaden, 23. Oktober.

Auf der politischen Wetterwarte , die sich mit den
Witterungsverhältnissen im Lande beschäftigt, gibt es
zwar eine Anzahl von Zeichen, die aus die „Stimmung"
im Volke schließen lassen, aber keines ist sicherer a!s das
Sinken des Barometers in die „unteren Regionen ", als
welche man oben alles betrachtet , ivas von den Natio-
nalliberalen abwärts sein politisches Dasein betätigt,
speit der famosen Steuerbedrückung des eigentlichen
Volkes durch die Verbrüderung der Blauen und Schwar¬
zen ist nun ein ständiges Sinken des Barometers bis
in die untersten , bis in die roten Skalen zu beobachten.
Das deutet immer aus unangenehme Vorgänge , wenn
nicht direkt auf Sturm , so doch ans Nebel oder Regen.
Sind die breiten Massen der Wähler mißvergnügt , so
nehmen viele von ihnen den ersienAnIatz wahr , entweder
plötzlich „entschieden" liberal ,zn werden oder gar ihren
politischen Mißmut durch sozialdemokratische Waschzettel
zu betätigen . Das weiß man aber sehr genau und inan
fürchtet cs so sehr, daß der verflossene Reichskanzler sich
hütete , in der Zeit der letzten Steuerdebatten den
Reichstag aufzulöscn und die Wühler gegen Junker und
Römlinge aufzurufen . Er wußte bestimmt, daß dann
die Sozialdemokraten die vielen Sitze, die sie beim letz¬
ten Wahlgang verloren , nicht nur wieder gewonnen
habet, würden , sondern auch noch eine Anzahl dazu. In
der Tat ist nichts geeigneter gewesen, die Rückständig¬
keit und Begehrlichkeit des schwarz-blauen Blocks deut¬
lich zu machen, als die Geschichte der letzten Session;
aber der Dichter hat nur teilweise recht, wenn er be-
Hanptet , cs fei der Fluch der bösen Tat , daß sie fort-
zeugend Böses gebären müsse. Das Böse gebärt sie für
die Übeltäter , aber der Fortschritt , den jeder ehrliche
Vatcrlandsfreund wünscht, sür den er kämpft, gewinnt
durch die Fehler seiner Gegner . Ob es nun gerade ein
Gewinst ist, daß sich die Verstimmten so stark dem
linksten Flügel zuwenden, ist eine andere Frage , aber
immerhin , ist es ein Symptom der Abkehr von rechts,
und wenn sich ans dem Zwiespalt der Dinge erst die
rechte Sachlichkeit ergibt , dann werden die liberalen
Parteien , und nicht zmn wenigsten Wohl die waschechten
liberalen , zweifellos diejenigen sein, welche den berech¬
tigten Gewinst aus der Situation ziehen. /Das ergibt
sich setzt, bei den Wahlen in Baden , schon für den ^ we-
ralismus , wenn auch mehr noch für dieSozialdemokratie,
in diesem Ländle , wo doch das Zentrum stets so sieges-
sicher sein Haupt erhob. Die Ultramontanen besonders
haben nach" dem bis jetzt vorliegenden Ergebnis recht
schlecht abgeichnitten. Auch von dem unter voller Ver¬
kennung der Verhältnisse angckündigten Ruck nach rechts
hat man nirgends etwas gespürt , und cs ist zu erwarten,
daß bei nt Endergebnis die liberalen Parteien einen
wesentlichen Zuwachs erwarten können, zumal dann.

wenn inan für die. Stichwahlen an die Erneuerung des
Großblocks von 1905 zwischen Liberalismus und Sozial¬
demokratie gehen sollte, wofür sich einige libcraleZeitun-
gen schon ins Zeug legen. In Sachsen haben die Sozial¬
demokraten , dailk der allgemeinen Stimmung sowohl, als
auch der sür sie günstigen Abänderung des Wahlrechts,
wesentliche Erfolge errungen , ein Umstand, der die
preußischen Reaktionäre natürlich alsbald veranlaßt,

eben auch wieder einen Roten an Land gebrächt, und so
ergibt sich aus einer Betrachtung der Tinge , daß die
konservativ-klerikale Brüderschaft schon jetzt ihre kräftig
geschriebene Quittung erhielt und "daß die Stimmung
der Wählerschaft im Reich einen „hörbaren Ruck" nach
links gemacht hat. »

Pretzstimmen.
Die Blätter aller Parteien beschäftigen sich mit dem

Wahlausfall in Sachsen und Baden  und kommen
bei der großen Zahl der in beiden Fällen noch ausstehendcn
Stichwahlen zwar zu kcimm abschließenden Urteil, konsta¬
tieren aber, das; hier wie dort ein st ark e r Zu g na ch
links  hervortritt , durch den in Baden  die Hoffnung des
Zentrums auf Erlangung der Majorität vereitelt und in
Sachsen die bishcnt bstandene starke konservativ- Mehrheit,
mögen die StichiS Ven ausfallen, wie sie wollen, bereits
beseitigt ist. Kein l  Weisel herrscht in allen Lagern darüber,
daß beide Wahlen stark durch die letzten Vorgänge im Reiche,
den Kampf um die Finanzreform , beeinflußt worden sind.

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten"
schreiben: Das Hauptergebnis des 21. Oktober ist die Ver¬
nichtung  der konservativen Mehrheit, die das Heft in
Händen hatte nnd alle dem Landtag gestellten Aufgaben
unter  sich entscheiden konnte. Hier hat schon der Aus¬
fall der Hauptwahl « itc neue und der Zusammensetzung
unserer Bevölkerung und ihrem industriellen Charakter besser
entsprechende Kombination begründet.

Die „Germania"  bemerkt : Einstweilen steht die
Sozialdemokratie unumstritten als Sieger da. und sie karm
mit einem gewissen Recht sagen, daß sic die schwere Scharte,
die sie 1987 bei den Block-Reichstagswahlen erlitten, glän¬
zend ausgewetzt hat.

Die „National - Zeitung"  meint , die inner-
politischen Gründe für den Ruck nach links  sind niemand
unbekannt.

Die „V o s s i schc Zeit  u n g" schreibt: Das An¬
wachsen der Sozialdemokratie ist vorausgesagt worden,
nicht nur von der bürgerlichen Linken, sondern auch vom
Fürsten Bülow, dessen Ankündigung an den schwarzen Block
schneller, als er vielleicht selbst glaubte, sich erfüllt: „Bei
Philippi sehen wir uns wieder!"

Das „Berliner Tageblatt"  führt aus : Die
Konservativen sind in Sachsen erledigt,  man kann über
sie hinweg zur Tagesordnung übergehen. Mit ihnen aber
ist natürlich auch die reaktionäre sächsische Regierung erledigt.
Alle Klasseneinteilungen, alle Wahlkrcisgeometric hat nichts
genützt. Die radikale Stimmung der Bevölkerung hat sich
explosionsartig  Lust gemacht. Das sächsische Volk

hat zu lange unter dem harten Druck der Bureaukratic und
der aararischcn Reaktion gestanden, als daß cs nicht diesmal
den denkbar schärfsten  Ausdruck seines politischen Willens
gewählt hätte.

Das Hauptorgan des badischen Zentrums, der
„Badische Beobachter ", bringt gleich zwei Betrach¬
tungen, in denen die Niederlage  seiner Partei ver¬
hältnismäßig unumwunden zugestanden wird. Dcmon-
strationswahlcn nennt der eine die jetzigen Wahlen, und
zwar Demonsirationswahlen gegen die Ncichsfinanzreform,
wobei die Weltanschauung oder irgend welche Fragen von
allgemeiner Bedeutung sür Baden das Resultat nicht beein¬
flußt hätten. Dann kommt in bekannter Tonart eine Klage
über die von den Sozialdemokraten und Liberalen aller
Schattierungen in innigstem Verein betriebene Hetze. Wie
die 14 Stichwahlen ausfallen werden, an denen das Zen¬
trum beteiligt ist, werde u. a. davon abhängen, was die
Gegner des Zentrums tun.

Die nationalliberale „Neue Badische Landes¬
zeit  u n g" sieht in dem Gesamtresultat eine starke Dcmo-
kratisierung des Landtags . „Die Sozialdemokratie und d;e
Linksliberalen haben einen großen Erfolg zu verzeichnen,
die Konservativen und vor allem das Zentrum haben eine
böse Niederlage erlitten." »

hd. Dresden, 23. Oktober. Der konservative Landcs-
verein sür das Königreich Sachsen hat gestern abend be¬
schlossen, überall dort, wo in Sachsen Sozialdemokraten in
der Stichwahl stehen, für den bürgerlichen  Kandidaten,
auch sür den linksliberalen, zu stimmen.

Ins fmmjrhe„jfhütif.
Während Zar Nikolaus das Land aller Reußen ver-

lassen hat , um seine so lange ausgeschobene Visite in
Italien abzustatten , wobei er, wie versichert wird , tu
der Rolle des Friedenszaren aNftrcten wird , holt dm
russische Politik daheim zu einem neuen, und zwar dein
bisher schwersten Schlage ^ gegen das vergewaltigte
Finnland ans , zu einem Schlage , der das schroffste
Gegenteil zu der von Nikolaus II . so feierlich verkünde¬
ten Friedenspolitik darstellt . Es scheint, daß die russi¬
sche Vergewaltigungspolitik gegen Finnland , die seit
der Thronbesteigung des Zaren Nikolaus , also seit 16
Jahren , mit zäher Energie betrieben wird , jetzt, an¬
scheinend zur Feier des hundertjährigen Gedenktages
der im Fahre 1809 erfolgten Vereinigung Finnlands
und Rußlands , ihrem „Endziel " entgegengcführt , daß
angesichts des hartnäckigen , wenn auch mehr passiven
Widerstandes der Bevölkerung Finnlands zu dem letz¬
ten großen Schlage ausgeholt werden soll.

Wie wir schon aus Petersburg berichteten, beschloß
der russische Ministerrat mit den schärfsten Maßregeln
gegen die finnländische Opposition vorzugehen und zu
gleich, um den Ausbruch von Unruhen zu vermeiden
den; in Finnland stationierten 22. Armeekorps noch en
weiteres zuzugcsellen. Worin sollen nun diese „schärf
sten Maßregeln " bestehen? Einmal soll zwar der sinn
ländische Landtag einbernfen , aber bei etwaigem Protcs

Femllelon.
Wie Imr Frmmscv aus der Asche stiey

Große Festlichkeiten verherrlichen jetzt ganz Amerika
den glücklich vollendeten Wiederaufbau San Franciscos;
glänzende Festzüge durchziehen die in herrlicherer Pracht
rreuerstandenen Straßen ; ein Freudentaumel umfängt pte
Bewohner, die vor wenig mehr denn drei Jahren in eine
nicht wieder gutzumachende Not, in hoffnungslose Verzweif¬
lung gestürzt zu sein schienen. So grell und überraschend
sind die Kontraste zwischen diesem entsetzlichen 18. April 1906,
der die mächtige Stadt in Trümmern begrub, und den nun
anhebenden Jubeltagen , daß man sich erst die heroische un¬
ermüdliche Arbeit dieser Zwischenzeit vergegenwärtigen
muß, die das neue „Frisco " zu einem stolzen Denkmal des
nie verzagenden, ewig schaffenden Menschengeistes macht.
In einem englischen Blatt erzählt ein Korrespondent, der
das rasche Emporblühen in seinen einzelnen Stadien genau
verfolgt hat, von dem wundersamen Neucntstehen der
„Phönix-Stadt ". Wer kurz nach dun Unglück meilenlang
durch Ruinenhaufen, wirre Massen von Ziegeln, Stein und
Stahl sich mühselig den Weg gesucht, der mußte glauben,
nun sei alles aus . Wie konnte man wagen, San Francisco
auf derselben Stelle wieder aufzubaucn? Die Kalifornier
selbst glaubten nicht daran . Oakland schien der Haupt¬
zufluchtsort, den man aus dieser rauchenden Hölle wählte;
Geschäfte, die früher in der zerstörten Stadt gewesen, er-
öfsnetcn hier prächtige Läden; vornehme Restaurants er¬
schienen hier plötzlich wie durch einen Zauber.

Aber bald war aller Zweifel gewichen: San Francisco
sollte sich wieder aus der Asche erheben, stolzer und herr¬
licher als zuvor. Eine Woche nach der Zerstörung wurde
bereits der Ansaug gemacht: nach wenigen Taaen verkehrten

schon wieder die Straßenbahnen und ein provisorischer
Telephondienst wurde eingerichtet. Ei' ; halb Jahr später
schien auf den ersten Blick zwar noch alles beim alten; da
lagen noch immer in den Straßen Schutthaufen, die zer¬
borstenen Stahlgerüstc; ab und zu „ertranken" geradezu
Personen in den; Schlamm und Schmutz an wichtigen Ver¬
kehrsadern. Aber wer näher zusah, bemerkte das unaufhör¬
liche Wirken und Walten riesiger Arbeitskräfte, wurde be¬
täubt von dem furchtbaren Lärm der stöhnenden und fauchen¬
den Maschinen, von dem Gerassel der hin und her eilenden
Lastwagen, dem Gewimmel der gewaltigen Arbeiterscharen.
Tie Grundlage für ein neues San Francisco war schon
geschaffen, überall wurden Pfähle cingerammt, denn die
Stadt liegt ja znm großen Teil auf einem Boden der erst
dem Meere abgerungen wurde, und muß wie Venedig auf
Pfählen gebaut werden. Dieser Teil hatte am mnien unter4 ' , y „ ssa  Witffi ifirutta der Fundamente

viel Zeit in Anspruch .. .. . -.
Materialmengen mußten herbe,geschafftwerden; memals
hatte man so nötig Arbeiter gebraucht. Em Emporschnellen
der Lohne, ein Aufblühen der verschiedensten Handelszweige
war die Folge. Bleiarbeiter bekamen 320 M. die Woche,
Maurer 240 M., besser ausgebrldete Werkleutc konnten die
höchsten Forderungen stellen, ohne daß sie ihnen abgeschlagen
wurden. Der Arbeiter fühlte sich als wohlhabender Mann;
er trat danach auf im Wirtshaus und im Laden. Selten
sind so viel kostbare Dinge in San Francisvo verkauft wor¬
den, waren bic_Restaurants so überfüllt, wie in diesen
Monaten des ersten Feuereifers, in denen man die Wolken¬
kratzer aus dem Boden stampfen wollte.

Natürlich folgten aus diese Hochkonjunktur auch wieder
Unterbrechungen; die Unternehmer machten sich durch über-
bicten gegenseitig die Arbeiter abspenstig; immer höhere
Löhne wurden gezahlt, und immer größere Forderungen

erhoben, bis schließlich Streik auf Streik ausbrach und dre
Arbeit stockte. Die kaum zu einem Viertel erbaute L-tadt
schien als ein Monument des Übermuts und Größenwahns
zurückzubleiben. Aber auch diese Schwierigkeiten wurden
überwunden; gesundere Verhältnisse traten wieder em
zwischen Unternehmern und Arbeitern; stetig und machtvoll
stiegen nun die Mauern höher und höher empor. -vftu
Winter 1908 umrahmten die ganze Market-Street protze
Gebäude, die plötzlich da zu sein schien wie Alad,ns Palast.
Die prächtigen Fassaden strahlten in ihrem schmuck, große
Läden und' Geschäftslokale öffneten sich; im Innern war
aller moderner Luxus vorhanden von der Porzellanwanne
As zum elektrischen Licht. Und auch sonst waren die Häuser
wie Pilze herausgeschossen. Auf den Ruinen des alten erhob
sich ein schöneres neues risco.

' war z. B. ms dem schmutzigen verfallenen
Chinesenviertel geworden! Solide Stahlbauten standen
nun da in luftigen hellen reinlichen Straßen ; die Fassaden
leuchteten von blitzendem Glas , nnd nur die exotischen
Ornamente, die bunten Laternen nnd die geheimnisvoll ab-
geteiltcn Räume verrieten die Stätte der Opiumhöhlen und
anderer Laster. Palastartige Ricscnhotels öffneten ihre
Pforten und erglänzten in Glanz von Gold und Purpur , in
der luxuriösen Ausstattung mit vielfarbigem Marmor , Ala¬
baster und Mahagoni . Die Wiederauferstehung San Fran¬
ciscos war in allen Einzelheiten so vollständig, daß man sich
von dem Gedanken nicht freimachen konnte, hier sei ein
Wunder geschehen. Der große Plan des berühmten amerika¬
nischen Architekten Burnham, der aus Frisco das „Paris
des Westens" hatte machen wollen, war freilich nicht ausgc-
sührt worden. Die Stadt ward in der alten Form wieder
aufgeführt, jedes Gebäude aus seinem öden Platze, nur
größer, schöner und prächtiger. So entstand ein strahlendes
Bild, das grade durch den Vergleichm;t der Vergangenheit
r . . .
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gegen die Zahlung der Kriegskoutrihution von zirka
LO Millionen Mark sofort aufgelöst werden. Bekannt-
luh hat die Regierung des Zaren in dieser Frage einen
offenen Bruch der Verfassung begangen , denn diese
schreibt vor, daß Militärlasten , sei es persönlicher oder
finanzieller Art , nur mit Zustimmung des fiunländi-
schen Landtages öcii Einwohnern des Großfiirsteutums
auferlegt werden können, aber ein Manifest des Zaren
hat einfach dekretiert , das; die Militärfrage durch Reichs-
gesetz geregelt werde. Soll der erste Streich deui finni-
fcheii Landtag gelten, so ist der zweite dem Senat zuge¬
dacht. Angesichts der immer ungenierteren Bergc-
waltiguilgsmaßnahmeii der Zentralregierung wollen
sich in Finnland selbst keine Männer mehr finden, die
bereit sind, in den Senat einzutreten , der seht nur noch
die Farce einer Landesregierung darstellt . Die russische
Regierung hat nun einen einfachen Ausweg gefunden,
rndeni sie einige Offiziere und Beamten in den fimii-
läjcn Senat „kommandierte ", so daß sie diese aus elf
Mitgliedern bestehende Körperschaft in Bälde russifiziert
haben dürfte . Eine neue und eigenartige Methode , die

.vielleicht früher oder später auf die Reichsduma über-
trageii wird , in der ein Kosakenregiment zweifellos
wesentlich regieruiigsfreundlicher stinimer würde als,
die jetzige Mehrheit!

Dieses war der zweite Streich , doch der dritte folgt
sogleich, und zivar soll es ein Kapitalstreich werdeii.
Wie aus Petersburg berichtet wird , soll die russischeRegie-
rung beschlossen haben, das ganze Gouvernement Wiborg
von Finnland abzutrennen und ein neues russisches
Gouvernement daraus zu machen. Man braucht nur
einen Blick auf die Karte Rußlands zu werfen, um die
Gründe für diesen Gewaltstreich zu finden Das Gou¬
vernement Wiborg , welches 43066 Quadratkilometer
Niit rund 400 000 Einwohiiern umfaßt uiid im Süd-
osten an das Gouvernement Petersburg , im Osten an
das Gouvernement Olonetz grenzt , bedeutet eine so
hübsche Abrundung des innerrussischen Gebietes . Aber
diese Schönheitspolitik ist nur der äußere Grund , wäh¬
rend der innere lautet : Teile und herrsche! Die Regie¬
rung des Zaren will den oppositionellen Finnländern
gegenüber offenbar die Taktik jenes Mannes befolgen,
der seinem Hunde den Schwanz stückweise abschnitt, da¬
mit er es weniger merke. Mit dem Gouvernement Wi-
borg fängt man an , und die anderen werden folgen.
Zwar ist es ein unverhülltcr Verfassungsbruch, ein Ge-
ivaltsakt sondergleichen, aber das Kabinett Stolypin ist
wn Rechtsgründe nicht in Verlegenheit . Wie russisch¬
offiziös bemerkt wird , soll das Gouvernement Wiborg,
welches Alexander I . seinerzeit Finnland „schenkte", des¬
halb dem riissischen Reiche einverleibt werden, damit
politischen Verbrechern jede Zufluchtsstätte in der Nähe
der Residenz genommen wird . Wie steht es mm mit
dieser sogenannten Schenkung? Nachdem Finnland im
rnssisch-schioedischeu Frieden zu Frederikshamm vom
47. September 1809 an Rußland gefallen war , wurde
im Jahre 1811 das schon früher von Rußland eroberte
Gouvernement Wiborg mit Finnland wiedervereinigt,
zu dem es seitdem untrennbar gehört hat . Das hat
auch Zar Nikolaus II . ausdrücklich bekräftigt , als er
unmittelbar nach dem ani 1. November 1893 erfolgten
Tode seinesVaters Alexander III . die „Regenteuvcrsiche-
rimg " für die Bewohner Finnlands Unterzeichnete, ln
der er gelobte, er wolle „die Religion und die Grund¬
gesetze des Landes bekräftigen und bestätigen , samt den
Privilegien und Rechtcii, die ein jeder Stand in besag¬
tem Großfürstentum in besonderem uiid alle seine Be¬
wohner, sowohl höhere als niedere , im allgemeinen nach
der Verfassung ihres Landes bisher genossen haben ".

Die ganze Regierung Nikolaus ' II . ist ein fortgesetz¬
ter Bruch dieser feierlichen Versicherung gewesen, dem

Aus Kunst und Leben.
21s. Gedächtnisfeier für Ludwig Spohr . Ans Cassel,

22. Oktober, wird uns geschrieben: Eine erhebende Ge¬
dächtnisfeier am Grabe  Ludwig Spohrs  fand
am heutigen 50. Todestage des großen Künstlers und edlen
Menschen statt. Zahlreich waren die Verehrer und Freunde
L-Pohrs, die sich aus der geweihten Stätte cingefunden. Eine
eindrucksvolle Gedächtnisrede hielt der langjährige geschätzte
Kapellmeister unseres Hostheaters Herr Professor Dt.
Beier.  Den Kernpunkt seiner Darlegungen bildete der
Rachruf, welchen vor 50 Jahren kein Geringerer als Richard
.Wagner, der fern von der deutschen Heimat in Paris weilte,
dem großen Komponisten, dem unvergeßlichen Geigenkünstler
widmete. Auch heute vernehmen ivir eine Stimme von
Richard Wagners Sohn Siegfried, betonte Redner, derselbe
'schrieb ihm: „Möchten doch öfters Künstler wie Spohr ge¬
boren werden". Zahlreiche Lorbccrkränze wurden im An¬
schluß an die Gedächtnisrede an der Gruft feierlich niedcr-
gcilegt, darurtter solche von Sr . Hoheit dem Herzog von
Meiningen für seinen Hofthcaterkapellmeister, vorn Inten¬
danten des Casscler Hoftheatcrs Grasen v. Bhlandt-Rheydt,
von dem Intendanten des Braunschweiger Hoftheaters Frei¬
herr» v. Wangenheim; ferner von den Solisten, von bau
Orchester des Hostheaters, zahlreichen Musikvereinen Cassels,
der „Spohr-Gesellschaft", dem „Spohr -Konservaiorinm" und
vielen Privatpersonen. Eine Vertretung der Stadt Cassel
bei der Gedächtnisfeier und ein Kranz derselben wurde
unliebsam vermißt. Den stimmungsvollen Abschluß der er¬
hebe,wen Gedächtnisfeier bildete der Gesang der Motette
von Spohr : „Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben"
durch die Mitglieder des Hoftheaterchors. Zur Feier des
Spohrschen Gedenktages führte das Hoftheater abends die
populärste Oper des Verstorbenen„Jessonda" aus.

* Eine Ltzhar UrnuMhrung j5t New York. Der Kom-
pomst der „Lustigen Witwe" scheint in ganz ungeahnter
Weise Karriere machen zu sollen, und zwar ans dem feineren
m".sikalischen Wege, den cr ja schon mit seiner letzten Operette
„Die Fürstentochter" beschriften Hot. Wie nämlich aus Wien
berichtet wird, wird die zweifachste Lshar-Urauffühnmg
— die nächste ist die des in eiN"M Pariser Milieu spielenden
„Graf von Luxemburg" am 12. November am Wiedener
Theater — im New Yorker Metropolitan Opera Housc statt¬
linden, und zwar unter Auspizien, wie sie einem 'Overettcn-
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jetzt die Krone aufgesetzt werden soll. Da den Russen
die erforderlichen Eigenschaften zur wirtschaftlichen und
geistigen Eroberung des Großfürstentums fehlen, be¬
treiben sie diese „Nationalisierung " mit einer Gewalt¬
politik ^ deren Endkampf , deren „Finish " —. um hier
den beim Sport üblichen terminus technicus anzu¬
wenden ■— offenbar durch die Zerstückelung Finnlands

auf dem Wege der Einverleibung des Gouvernements
Wiborg eingeleitet werden soll. Das bedeutet unver¬
kennbar den Anfang der Umwandlung von ganz Finn¬
land in eine russische Provinz , ein himmelschreiender
Gelvaltakt , gegen denWiderstand zu leisten es den Finn¬
ländern vielleicht nicht an Mut , sicherlich aber an Kraft,
an den erforderlichen Machtmitteln gebricht.

* H»f- und Personal-Nachrichten. Gestern aüeitd reiste
die GrossherzagimLat i se vo n B « iöe n von Potsdam nach
Bälden atz. Der Kaiser  begleitete die Gvostüerzamnim
Automftbül Ibis Station Wildpark.

Fürst Bülow  folgte gestern mit der Fürstin der Ein»
ssoidung zur Festtafel anläßlich des GebuvtStatzcs derKa i se r r n.

Der G ro ßh erzog von Sachsen  ist zu seinem off5
Steifen Besuch bei den Grcßheozoglich badischen Herrschaftenin Badenweiler emaetvosifen.

Staatssekretär Dernbura  ist von seiner Südreise nach
New Port zurückgekeihrt. Er reist Dienstag nach England atz.Der General der .Insantevre z. D. a la suite des badischen
Lelchgrenadier-Regiments Nr. 109, Sigismund v. Schlich-
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tlin 6 , ist nach vollendetem 80. Lebensjahre in Hivschberggestosiben.
Großadmiral b. Koester  ist mit dem LlohlddamPfer

„Georlge' Washington" von New Vork in Geestemünde ein«e-
prossen-und setzte seine Reise nach Kiel fort.

* Bülows Politik der nationalen Zusammenfassung.
Fürst Bülow hat auf eine Huldigungsadresse des Vereins
Berliner Kaufleute und Industrieller und des Zentralaus-
schusscs Berliner kaufmännischer, gewerblicher und in¬
dustrieller Vereine u. a. wie folgt geantwortet: „Die
warmen Worte, mit denen meines Scheidens aus dem
Amte gedacht wird, haben mich mit aufrichtiger Genug¬
tuung erfüllt. Sie bestärken mich in der Überzeugung, daß
die von mir verfolgte Politik der Überbrückung  schein¬
barer wirtschaftlicher Gegensätze  und der dadurch
erstrebten Zusammenfassung aller nationalen Kräfte trotz
mancher gegensätzlicher Erscheinungen nicht erfolglos ge¬
blieben ist und, wie ich hoffe, auch in der Zukunft noch gute
Früchte tragen wird. Dem deutschen Handel und der deut¬
schen Industrie wünsche ich von Herzen Blühen und Ge¬
deihen."

* Der Fall Schack. Die „Deutschfoz. Blätter " teilen
mit, daß cs gelungen sei, auch die dritte  im Fall Schack
beteiligt gewesene Dame zur Zurückziehung ihres Strafan¬
trages gegen Abg. L>chack wegen der Triolenangelegenheit
zu bewegen. Zu einer gerichtlichen Verhandlung der gcnltg-
sam erörterten undclikaten Angelegenheit wird es also
nicht kommen.

* Der internationale Kongreß für Bergbau und Hütten¬
wesen im Jahre 1910. Die Vorbereitungen für den inter¬
nationalen Kongreß für Bergbau. Hüttenwesen, angewandte
Mechanik und praktische Geologie in Düsseldorf  im
Jahre 1910, dessen genauer Zeitpunkt nunmehr auf die Tage
von Montag, den 20 , bis zum Donnerstag , den 23. Juli
1910- festgelegt ist, haben in den letzten Monaten erfreuliche
Fortschritte gemacht. Da die einladenden Vereine und un¬
mittelbar interessierten Industrien namhafte Geldmittel zur
Verfügung stellten, ist die finanzielle Grundlage desKongresses
gewährleistet. Dem Arbeitsausschuß, in dessen Händen die
eigentlichen Vorbereitungen liegen, ist ein Beirat von 83
Personen angegliedert, dem hervorragende Vertreter der
am Kongreß interessierten Industrien und Wissenschaften
angehörcn.

* Die Pläne der Festung Jstein . Nach einer Meldung
der „Baseler Zeitung" soll der Wirt Gönsch aus Biningen
bei Basel, ein Schweizer, auf deutsches Gebiet bei Hüningen
gelockt und dort wegen angeblichen Verkaufs  der Pläne
der Festung Jstein für 20 000 M. verhaftet worden sein.

* Der Mansfelder Bergarbeiterausstand. Die Zahl der
streikenden Bergarbeiter der Mansfelder Gewerkschaft fttcg
bis gestern abend aus 845 2. Abgesehen von einigen Ver¬
haftungen, wurde die Ruhe nicht gestört.

* Der sächsische Landtag wird zum 9. November eiw-
berufen.

Rechtspr-cchnnq rmd Ncrwnitnng.
lV„„ r?nlti ?̂ s rlonoIi ‘in- SKeferenölar,LMevlawdesg>Mck,t.s zu. -KrantsUrttichtsasiessar ernannt.

M u ff et itm
•a- M., wurde

Bezirk,
?mn Ge-

Entlastung des Reichsgerichts. Im Rcichsjustizanftist
nmn gegenwärtig mit den Vorarbeiten zu einem Gesetzent¬
wurf beschäftigt, der eine weitere Entlastung des Reichs¬
gerichts auch auf organisatorischem  Wege herbei-
sühren soll. Da hier beträchtliche Vorbereiftmgen erforder¬
lich sind, dürfte der Entwurf erst im nächsten Jahre an die
gesetzgebenden Körperschaften gelangen.

O Technische Hochschulen und höhere Berwaltungsbe-
amtc. Wie uns mitgeteilt wird, haben führende Kreise der
deutschen Jngenieurwelt , an der Spitze der Verein deutscher
Ingenieure , an den Minister des Innern eine Eingabe ge¬
macht, in der gebeten wird, bei der geplanten Verwaltungs-
rcform auch der Frage der Ergänzung der höheren Beamten¬
schaft und der Vorbildung ihres Nachwuchses näherzutretcn.
Es Wird darauf htttgewiesen, das; die höheren Vcrwaltungs-

autor bei einem neuen Werke wohl noch nicht zuteil gewor¬
den sind. „Ztgeunerliebc" heißt die Löharsche Novität, deren
Text die Herren Dr . Willner und Robert Bodanskh schrieben.
Sie geht als „opera buffa" in Szene, und zwar mit keinen
geringeren Kunstkräften als der berühmten Tctrazzini und
dcur französischen Sänger Dalmortzs in den Hauptrollen.
Die Premiere des Werkes, das Lehar bereits °vollständig
vollendet hat, soll im kommenden Januar stattfinden, und
der Komponist begibt sich, begleitet von seinen beiden Libret¬
tisten, Ende des Jahres zur Erstaufführung seines neuen
Werkes persönlich nach New Dark.

t. Selbstreinigung von Gewässern. Eine interessante Er
scheinung hat vor kurzem Or. Stokvis-Amsterdam beobachtet.
Bekanntlich sind Gewässer, in die Abfälle menschlicher
Nahrung und sonstige Verunreinigungen kommen, sehr
batterienhaltig. Diese überall gegenwärtigen Kleinlebe
wesen finden in den Abfällen einen günstigen Nährboden,
zersetzen die Abfallstoffe in teilweise giftige, stinkende Körper
und vermehren sich ins ungeheuerliche. Bakterien selber
werden nun mit Vorliebe von Lebewesen aufgefrefsen, dl-:
etwas größer sind als die Bakterien. LV. Stokvis konsta¬
tierte, daß namentlich die als Flagellaten bezeichneten Lebe
wesen durch das Aufzehren von Bakterien einen erheblichen
Einfluß auf die dadurch bewirkte Selbstreinigung der Ge¬
wässer ausüben.

Theater und Literatur.
L en Vachs Tochter  ist nach Paris übcrgcstedelt, um

sich dort zur Schauspielerin ausbilden zu lassen.
Agathe Barseseu  kehrt wieder zur deutschen Bühne

zurück. Ihr Gatte ist am Berliner Hosfchauspielhause tätig.
Agathe Barseseu nimmt dauernden Aufenthalt in Berlin.

Aus Paris  wird berichtet: Ein bisher unbe-
ka n n t es Werk Ed  m on d So  st a n d s wird in den
nächsten Tagen zum erstenmal einem erlesenen Publikum
bekannt gemacht werden; es ist eine einaktige Verskomödte
„P i er r o t , der w e i n t , u n d P i or r o t , der lach t".
Das Werk wird anschließend an das Jahresdiner des Insti¬
tutes zur Ausführung kommen; die drei Rollen des Stückes,
der lachende Pierrot , der weinende Pierrot und Columbine
werden von Künstlern der Comüdie verkörpert.

Bildende Kunst und Musil
Nachdem das Schloß von Versailles  von den

Modernisierungen gereinigt worden ist, durch die cs unter

der Herrschaft Louis Philipps verunsialtct wurde, soll auch
Grand Trianon  in seiner aftcn Schönheit wiedcrhcr-
gestellt werden.

Wissenschaft und Technik.
Die Vorlesungen und Übungen des Winter

Semesters der Akademie Frankfurt  a . M. be¬
ginnen am Dienstag, den 26. Oftober. Die erste Jmmatri-
Mation findet Donnerstag, den 4. November, in der Aula
statt. Die Anmeldungen sind an die Quästur zu richten, und
die Zeugnisse im Original für die Dauer des Studiums zu
ocponicren. Alles Nähere besagen die Anschläge am
schwarzen Brett im Akademie-Gebäude (Jügcthaus ) Frank¬
furt a. M., Jordanstraße 17.

Die Bestrebungen, eine deutsche Einheits¬
stenographie  zu schaffen, sind bereits sehr weit ge¬
diehen. DaS gesammelte Material wurde von drei Ver-
treicrn der hervorragendsten Systeme zu Gutachten ver¬
arbeitet und dem Rcichsamt des Innern oingcreicht. Vor¬
aussichtlich wird noch in diesem Winter die Frage, ob und
in welcher Form eine Vereinigung der bestehenden Systeme
überhaupt möglich ist, endgültig zur Entscheidung gelangen.

Man schreibt aus Lond -on:  Der hiesige Marten-
HändlerW. H. Peckitt hat für die Marken - Sammlung
des verstorbenen Birminghamer Fabrikanten Sir William
Avery 24 500 Pfund Sterling oder eine volle halbe
Million Mark  gezahlt . Sir William Avery begann
das Sammeln im Alter von acht Jahren und setzte cs sein
ganzes Leben hindurch fort, so daß sein? Sammlung bei
seinem T d rund 100 090 Exemplare zählte. Beinahe alle
großen Seltenheiten sind in der Sammlmig vertreten.

Die Lösung des Problems , einen Ballon durch
drahtlose Fern Wirkung zn lenken,  scheint dem
amerikanischen Ingenieur M. Mark O. Anthony gelungen
zu sein. Er hat kürzlich in New York unweit Sandy -Hook
(der Sandbank am Eingang der Bai ) Demonstrationendieser
Art ausgesührt, wobei durch entsprechend versandte Wellen
cm kleiner Ballon auf eine Entfernung von etwa 2 Kilo¬
meter über das Meer hindirigiert und alsdann nach dem
Ausgangspunkt zurückgelenft wurde.

Wie aus Verona  gemeldet wird, hat der Stadtrat
beschlossen, dem verstorbenen Ccsare Lombroso,  einem
Sohne der Stadt Verona, dort ein großes Denkmal  zu
setzen und die ganze gebildete Welt zu Beiträgen dazu arrf-

! zufor'oern.



-Kr. 496. Abend -Ausgabe , L. Blatt . WiesbaLSNer Tagl »! arr ° SamStag , 23 . Oktober 1909.
Seite 3»

beamten trotz der Richtung, die die wirtfchastlickie Entwick¬
lung unseres Volkes genommen hat, nur ganz einseitig
juristisch  vorgebildet sind. Ebenso wird betont, daß
schon auf der Hochschule  den Studierenden des Ver¬
waltungsfachs die Unterlage für das Verständnis der Vor¬
gänge unserer Zeit in gewerblicher und wirtschaftlicher Hln-
stcht gegeben werden müßte. Dementsprechend schlägt die
Eingabe vor, daß die gesetzlichen Bestimmungen über die
Vorbereitung zum höheren Verwaltungsdienst einer
Revision unterworfen und daß die technischen Hochschulen
gesetzlich als Bildungsstätten für höhere Verwaltungsbe¬
amten neben  den Universitäten anerkannt  werden . —
Wenn hierzu bis jetzt auch noch nicht endgültige Ent¬
schließungen vorliegen können, so kann doch einstweilen noch
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß die An¬
erkennung der technischen Hochschulen als Bildungsstätten
für höhere Verwaltungsbeamte keine Aussicht auf Ver¬
wirklichung zunächst haben dürfte.

Keev imd Flotte.
Personal-Veränderungen. Graf b. S chw er i n (Höchst) ,

Leint, der Res. des 1. iÄarde-Felid-Art.-Reat., * Claeßner
(Neustettin), Leut, der Res. des 1. Nass. Jnf .-Regts. Nr. 87,
* R i e .h ,me r (AnWwm), Leint. der Res. des Magdeburg.
Drolg.-Regts. Nr. 6, * Krämer, * H 111m a n n (VI Ber-
Jiin), LouitS. der Res. des 2. Nass. Feld-Art.-Regts. Nr. 63
Frankfurt, * Grä s (Düsseldorf), Leut, der Reu des Jnf .-LeW-Regts. Groscherzochn (3. Großherzogi.) Hess. Nr. 117,
* Hartwig (Neuwied) , Leut , der Res. des 2. Nass. Jnf .-
Ragts . Nr . 88, * Geier (Kreuznach ) , Leut , der Res. des
1. Nass. Feldart .-Regts . Nr . 27, Oranten , » C1 o >u t h
(II Cöln), * Winck ! er (I Trier) , Louis, der Res. des
1. Nass. FeHdart.-Regts . Nr . 27, Oranien , * Wenckenbäch
(Rhehbt ) , * Mehler (Aachen ) , Deuts der Reis, des 2. Nass.
FÄdaot .-Negis . Nr . 63 Frankfurt , * Krau  s stich (Schkes-
lwig) . Leut , der Reis, des 2. Nass. FÄdari .-Megts . Nr . 76, zu
Odertlonts . befördert . ^ Vogel (I Cassel) , Vizefeldweibeil des
1. Nass. Jnf .-Regts . Nr . 87, zum Leut , der Res. befördert.
* Hengsüerger (Hanau ) , Oberlsut . der Res. des Füs .-
Reigts. von Gersdoriff (Kuvhess.) Nr . 80 zum Hauiptm. be-
föridert. Haus  m a n n (Frantzfmnt a . M .) , * Schuch-
nt amt (Karl ) , (I Davmistwdt) , Leuts , der Rcis. des 1. Nass.
Jnf .-Regts . Nr . 87, * E i ch (Wiesbaden ) , Leut , der Res.
des 2. Bad . Gren .-Regts . Kaiser ffiMt I. Nr . 110, *
Biodino (Worms ) , Leut , der Res. des 5. Großherzogl.
Hess. Jnf .-Rcgrs . Nr . 168, * Zaun (Wiesbaden ) , Deut, der
Reis, des 2. Rhein . Feldart .-Regts . Nr . 23, * H o an meri  ch
(Höchst) , Leut , der Res. des 2. Nass. FÄdavt .-Retzts. Nr . 63
Fvanksnrit, " Hertz (Wiesbaden ) , Leut , der Res. des Kurh.
Tvatn -Bats . Nr . 11, die Leuts , der Res. * Wolfs , * Bern¬
hard (Höchst ) , * Sch mid t (Wiesbaden ) , * Zai s (Wies¬
baden ) , * Götz (Wiesibaiden) , Leut , der Res. des Landw .-
Trains 1. Aufgebots zu Oberleuts , befördert . * Conradr
(Deutz) , Rittm . ider Lanidw.-Kab. 1. Aufgebots , mit der Er-
lauibnis zum Tragen seiner bisherigen Uniform , der Abchreid
bewilligt . * Oibevarzt Dr , Köhler (Wieslbaden ) zu im Siaos-
arzi ernannt . " Or , Bull,  Oberlehrer am Kadettenhaisise m
Ovanienstsin , an die Haupt -Kirdettenanstallt in Groß -Lichtcr-
fe>L>e veofetzt.

Dem Linienschiff„Nassau" sind folgende Geschenke ge¬
macht: Von der Provinz Hessen-Nassau eine Bücherei für
die Mannschaften und ein silberner Tafelaufsatz für bie
Osfizicrsmesse. Weiler ist in Aussicht genommen die Bil¬
dung eines Unterstützungsfonds,  dessen Erträgnisse
zur Unterstützung würdiger, bedürftiger Unteroffiziere und
Mannschaften der Schiffsbesatzung verwendet werden sollen.
Von den Firmen August Herwig Söhne und Eisenwerk
Lahn in Dillenburg : 3 Ansichten von Dillenburg vom
Jahre 15*5 1640 und 1908, ein ^Wappenschild  mit
Reichswappen, Hohenzollernwappen und Oranierwappen
sowie ein Exemplar „Doenges, die Regenten der ehemals
nassau-oramschen Lande". Vom Provinzialvcrband für
Nassau des Deutschen Flottenvereins : Zwei Gemälde  für
die Deckofsiziersinesse, von denen das eine die Beteiligung
der nassauischen Artillerie in der Schlacht bei Eckernfördc,
das andere einen ähnlichen Vorfall darstelli.

Irr italienische Keile des Aaren.
wb. Straffburg, 22. Oktober. Der russische Hofzug traf

heute abend um 7 Uhr 28 Min. mit einiger Verspätung,
durch einen Defekt des Güterwagens in Lauterburg veran¬
laßt, auf denr hiesigen Hauptbahnhofe ein, der vollstän¬
dig abgespcrri  war . Um 7 Uhr 38 Min. erfolgte die
Weiterreise über Lyon nach Rom. — Den Sicherheitsdienst

dem aus neun gepanzerten Salonwagen bestehendenur
Zuge versah eine starke Abteilung bewaffneter Kosaken.
Auf Wunsch und auf Kosten des Zaren wurde sogar die von
seinem Zuge befahrene Eisenbahnstrccke während der Reise
von Beamten überwacht. Auf freier Strecke ist immer auf
Sehweite je ein Beamter postiert.

Der Hofzug mit dem Zaren fuhr um 9 Uhr 9 Min.
abends in Mülhausen  i . Elf. ein und verließ die Statlon
um 9 Uhr 16 Min. nach Maschinenwechsel in der Richtung
nach Bgsel. Der Bahnhof und die Strecke waren durch
Polizei , Gendarmerie und Kavallerie  gesperrt.

Paris , 22. Oktober. Der Adjutant des Präsidenten
Fallitzres, Oberstleutnant Griache, ist heute früh von Paris
nach Belfort abgefahren, um den Zaren beim Passieren der
französischen Grenze im Auftrag des Präsidenten zu be¬
grüßen.

Belfort, 22. Oktober. Der Kaiser von Rußland ist um
g Uhr 28 Minuten abends in der Grenzstation Petit Croix
eingetroffen, wo er von einer Abordnung im Namen des
Präsidenten Fallitzres begrüßt wurde und die dem Kaiser
im Zuge bis nach Belfort Geleit gab, wo die An¬
kunft unr 10 Uhr 7 Minuten erfolgte. Nachdem sich die Ab¬
ordnung verabschiedet hatte, setzte der Kaiserliche Sondemua
die Fahrt nach Jtaliensort. u

hd. Paris , 23. Oktober. Ein Mitarbeiter des „Echo de
Paris " hatte in Belfort  eine Unterredung mit einer hoch-
gestellten Persönlichkeit aus dem Gefolge des Zaren Dieser
Gewährsmann erklärte die Reise des Zaren nach' Italien
für einen Akt von sehr großer politischer Be¬
deutung.  Während der Monarchcn-Entrevue würden
alle diplomatischen Fragen erörtert werden, welche die allae-
mcine Politik Frankreichs, Rußlands und Italiens anaelnn
Zwischen JSwolski , Giolitti und Tittoni würden sehr
wichtige Konferenzen in dieser Beziehung stattfindcn

, Stöber . Zwischen Turin und Raccionigi
sind 20 Bataillone Jnfanterre und 2090 Kavalleristen zu¬
sammengezogenworden. Ein Mililärkordon umaibt das
Königsschlotz in weitem Umkreise.

u Raccionigi  sind die Vorbereitungen für den
heutigen Besuch des Zaren vollendet. GiolitU und Tittoni

sind dort eittgetrosfen. Die Absperrung wird nach russi¬
schem  Alu st er gehandbabt, alle Häuser längs der Straße,
die der Zar passiert, sind militärisch besetzt.  In
Raccionigi, das 3000 Einwohner zählt, befinden sich8 00 0
Soldaten.  Leute ohne Ausweis werden am Bahnhof
zurückgewiesen, alle Fremden  aufs schärfste überwacht.
Längs der Bahnlinie sind von der französischen Grenze ab
weitere 10 000 Mann ausgestellt. Vom Bürgermeister wurde
ein Manifest veröffentlicht, worin die Bürgerschaft aufge-
fordert wird, dem willkommenen Gaste und erhabenen Dol¬
metscher der Gefühle der befreundeten großen Nation einen
Empfang zu bereiten, der die Liebe  der Italiener zu dem
hochherzigen russischen Volke widerspiegele, dessen Matrosen
bei dem großen Erdbebenunglück in Süditalien brüderlichen
Herzens und heldenmütigen Sinnes zu Hilfe geeilt seien.

DSitemark.
Die Demission des Ministeriums Holsteim

Das Folkething nahm nach Ablehnung der von der
Rechten und den Sozialdemokraten eingebrachien Miß¬
trauensanträge mit 49 gegen 44 Stimmen den von den
Radikalen eingebrachien Antrag an, in dem dem ge¬
samten  Ministerium Holstein das Mißtrauen  ausge¬
sprochen wird. Dafür stimmten die Radikalen, die Sozial¬
demokraten und 8 Mitglieder der Rechten, dagegen die
Gruppen der Linken. Der Rest der Rechten enthielt sich der
Abstimmung. Der Ministerpräsident erklärte, daß das
Ministerium demissioniere.

Spanren.
Das neue Kabinett.

wb. Rom, 22. Oktober. Der Bürgermeister von Rom
Nathan  ist nach Raccionigi abgereist. Die „Giornale
d'Jtalia " sagt, da der Besuch des Kaisers Nikolaus nicht in
Rom stattsindc, habe der König den Wunsch geäußert, in
diesen Tagen den Bürgermeister von Rom in seiner Nähe
zu haben.

Die Münchener Sprengstoffaffäre und die Zarenrcise.
Bei der ersten Fundstelle der Sprengstoffe vor dem

Justizpalast in München wurden zufällig noch8 Quecksilver-
zünder gefunden. Die am Donnerstag gefundenen Spreng¬
stoffpakete sind wahrscheinlich von dem Bombenleger in der
Burgstraße vor dem Justizpalast weggelegt worden. Man
kommt jetzt zu der Ansicht, daß die gefundenen Materialien
sehr leicht Vorräte sein könnten, die von zugereisten
Anarchisten  für die noch offen gewesene Möglichkeit
einer Durchreise des Zaren  bereitgchalten und dann,
als diese unterblieb, im Hinblick auf das große, persönliche
Risiko und die schwere Verantwortlichkeitvor dem Spreng¬
stoffgesetz in mehr oder weniger mutwilliger Weise beseitigt
wurden. Es haben auch 14 Haussuchungen, die sämtlich er¬
gebnislos waren, stattgefunden.

Zur Erschießung Ferrers.
Weitere Proiestversammlungen fanden stall in D ess a u,

wo der sozialdemokratische Redakteur Pens sprach. — In
Nürnberg  richteten Mitglieder der Frcidenkervereinigung
Nürnberg und der Freireligiösen Gemeinde Nürnberg und
sonstige Freunde des freien Gedankens an den spanischen
Konsul gemeinschaftlich das schriftliche Ersuchen, er möge
sein Amt der spanischen Regierung zur Verfügung stellen,
um die Solidarität mit dem freien Nürnberg  im
Proteste gegen das Verbrechen von Barcelona zu bekunden.

Im österreichischen  Abgeordnetenhause brachte
Breiter (Soz.) unter dem Widerspruch der Christlich-
Sozialen einen Protest gegen die von der ganzen Welt ver¬
dammte Hinrichtung Ferrers vor.

Für morgen Sonntag veranstaltet der Frciderckerbund
in Paris  eine Fcrrer -Kundgebung, die am Fuße der zur
SacrS-Coeur-Kirche emvorführenden Treppe stattfinden soll
Für die Gelegenheit wird der erste T on cn t w u r f des
Ferrer - Denkmals  dem la Barre-Denkmal gegen¬
über ansgerichtet werden. Die Kundgebung fällt mit der
Eröffnung des F r e i d e n ke r ko n g r ess e s zusammen.

Unter dem Vorsitz des Arbeiterführers Barnes hielten
Londoner  Bürger eine Protestversammlung ab, worin
des Pastors Clifsord Tagesordnung , die den tiefsten Abscheu
vor Ferrers Ermordung ausdrückte und die Untätigkeit der
britischen Regierung tadelte, einstimmig angenommenwurde.

Aus zuverlässiger Quelle wird in cinem römischen Tele¬
gramm der „Magdeb. Ztg " bestätigt, daß der Papst bereits
eine Depesche ansgesetzt hatte, irr der er dem König Alfons
empfahl. Ferrer zu begnadigen. Die Kardinale Merry bei
Val und Verbes y Tuto (letzterer ist ein spanischer Kapu¬
ziner), wußten aber die Absendung der Ten eiche zu be¬
hindern. Das; sie zurückbehalten wurde, werde jetzt tm
Vatikan aufs tiefste bedauert.

ArrslaNd.
Gstebr 'erSi -VniMilM.

Zum Präsidenten des österreichischen Abgeordneten¬
hauses wurde Dr. Pattah  mit 266 von 408 Stimmen
wiedergewählt. 144 Abgeordnete hatten leere Stimmzettel
abgegeben. Dr . Pattay nahm die Wahl an. — Zu VU-I
Präsidenten wurden die Abgeordneten Pernerstorfer
Pogacnik, Dr . Ritter v. Starzynski, Dr. Otto Steinwender
und Zazvorka gewählt.

Gestern konferierte Kossuth mit dem Präsidenten des
ungarischen Abgeordnetenhauses Justh und anderen ein
flußreichen Persönlichkeiten seiner Partei und teilte ihnen
den Verlauf des Kronrates mit. Das Resultat der Be¬
sprechung ist, daß die Aufrechterhaltung der Koalition
als unmöglich bezeichnet wurde.

ItMen.
Ein Komitee bat sich in Rom gebildet, welches beab¬

sichtigt, in Rom, Mailand, Turin , Bologna, Florenz und
Neapel moderne Schulen  einzurichten gleich den¬
jenigen, welche von Ferrer in Spanien gegründet worden
sind.

Frankreich.
Deutsch-französisches Wirtschastskomitee.

In der gestrigen Sitzung des Pariser Komitees
für die Verbesserung der deutsch-französischen Handels¬
beziehungen gelangte ein Beschluß zur Annahme, demzu¬
folge der beabsichtigte Durchstich der Vogesen als ein wich¬
tiges Kultur werk  des Friedens zu begrüßen sei. Das
Komitee kann sich aber gegenwärtig über keine der sieben
vorliegenden Projekte näher aussprechen. Der Entscheidung
der deutschen und französischen Regierung soll nicht vor-
gegrissen werden.

über die Zusammensetzung des Kabinetts ist nichts bc-
sondcrcs zu sagen. Finanzminister Alvarado repräsentiert
die demokratische Gruppe, der Juistizminister ist ein neuer
Mann, alle übrigen gehörten bereits früheren liberalen
Kabinetten an. Den besten Eindruck macht Morets Ent¬
schließung, das Ministerium des Innern selbst zu ver¬
walten.

Aus ganz Spanien gehen Meldungen ein über laute
Bekundung der Freude ob der Niederwerfung des reaktio¬
nären Regiments. In Madrid ist die Begeisterung außer¬
ordentlich groß. In den Volksvierteln werden fortdauernd
Freudcnkundgebungen  veranstaltet . Von republi¬
kanischer Seite wird der Regierung die schleunige Be¬
endigung des Melilla - Konflikts  empfohlen.
Die große Manifestation, die in Madrid für nächsten Sonn¬
tag geplant ist, soll auf jeden Fall stattfinden, um vor der
ganzen Welt öffentlich und feierlich zu bekunden, daß die
spanische Demokratie die Verteidigung der Freiheit nicht
aufgibt, und das definitive Ausscheiden Mauras aus dem
politischen Leben wünscht, weil seine Tätigkeit für den
inneren Frieden gefährlich ist.

^ne Avflcyren oes neuen Kablnetts.
Im gestrigen Min ist errat,  der bis 4 Uhr nach

mittags dauerte, berichtete Morct  über die Lage in)
Innern , und betonte die Notwendigkeit einer Politik des
Friedens und der Freiheit. Unter Hinweis auf seine un¬
längst in Saragossa und Valladolid gehaltenen Reden führte
der Ministerpräsident aus , die liberale Partei sei durch
diese beiden Reden verpflichtet, die religiösen Ge¬
nossenschaften,  die sich mit Handel und' Industrie be¬
schäftigen, den allgemeinen Gesetzen zu unterstellen, und den
Gemeinden eine gewisse Autonomie zu geben. Der Minister-
rat beschäftigte sich ferner mit der Marokko-Expedition, und
drückte dem General Marina und seinen Truppen tele¬
graphisch seine Glückwünsche aus . Am Schluß wurde der
Presse eine Note mitgcteilt, welche besagt, die Regierung be-
abstchffge eine umfassende Politik der Beruhigung und Frei¬
heit. Die Armee in Melilla werde diejenige materielle und
moralische Unterstützung erhalten, die zur .Erfüllung ihrer
Aufgabe nötig sei.

Der neue spanische Minister des Auswärtigen Cabal¬
lero  sagte einem Redakteur des „Giornale d'Jtalia ",
Spanien werde sich in Marokko behaupten. Dazu sei ein
vollkommenes Einverständnis mit Frankreich,  dann mit
England und den Vertrags machten  nötig . Der
Aktion in Marokko werde der Charakter einer militärischen
mri?r!,erun.? genommen. Die Verhandlungen mit dem
Vatikan über den Abschluß eines liberalen Konkor¬
dats  würden wieder ausgenommen werden.

Portugal.
Aus guter Quelle verlautet, der König habe die Absicht,

Madrid zu besuchen, ausgegcben.
Griechenland.

Der Ofsiziersverband verlangt von der Negierung die
Ersetzung sämtlicher  griechischen Gesandten an den
europäischen Höfen durch anders Personen, die Absetzung
des Chefs des Zivilkabinetts und des Hofmarschalls des
Kronprinzen.

Das Blatt „Estra" behauptet, der Kronprinz  werde
mit seiner Familie am Ende der nächsten Woche nach
Athen  zurückkehren.

Marokko.
Am 3. November werden denffche, englische, spanische

und französische Techniker als Delegierte ihrer Regierungen
in Paris zusammcnircten, um den Entwurf der in der
Algecirasaktc vorgesehenen Bergbau orvnung  für
Marokko in technischer Hinsicht einer Prüfung zu unter¬
ziehen. Der Entwurf der Bergbauordnung ivurde mit Zu¬
stimmung Muley Hafids von dem durch den Maghzen ange-
stellten französischen Ingenieur Porche ausgearbeitet. Nach
vollzogener Prüfung soll der Entwurf gemäß der Algeciras-
akte dem diplomatischen Korps in Tanger zur Genehmigung
vorgekeqt und dann durch den Sultan veröffentlicht wer¬
den. Die Vorprüfung der Bergbauordnung durch die
Techniker soll die Prüfungsarbeiten durch das diplomatische
Korps vereinfachen. Der Entwurf Porchcs stützt sich auf
Bergbaugesetze in verschiedenen Ländern.

Perste » .
In Täüris zirkulic- n alarmierende Gerüchte über

Plünderungen in Ardcbck. Post-, Karawanen- und Tele-
graphenvcrbindungen sind seit einigen Wochen unterbrochen.
Die Vorbereitungen zu dem Feldzüge gegen Rakhim Khan
schreiten infolge Geld- und Patroncmnangcl nur langsam
fort. Aus Teheran sind 200 persische Kosaken und ' 400
irreguläre Reiter eingetrosfen, welche nach Ardcbil zum
Ersatz der belagerten Sattar Khan gesandt werden sollen.

Hvastlie « .
Die Bundesregierung in Porte Alegre hob die Ein-

wanderersnbventionen auf. Der freiwillige Zuzug betrug
heuer 2200, der von Subventionierten 8000.

Briand  hatte eine längere Unterredung mit den
Delegierten der radikal-sozialistischen Gruppe Dubicsf,
Bcrteaux und Pellctan über die politische Lage und über die
verschiedenen Fragen, welche ans der Tagesordnung der
Kammer stehen. Aus der Unterredung geht hervor, daß
volles Eirwernehmen in allen Punkten z)vischcn dem
Kabmettschef und den Vertretern der radikal - sozia-
lrsitschen  Gruppe besteht.

Fustlchrffe und Arroplane.
Die letzte Auffahrt des „Parscval 3" in der „Jla ".

wb. Frankfurt a. M., 23. Oktober. „Parseval 3" Wird
vom Jlagelände aus heute seine große Heimfahrt nach
Bitterfeld antreten. Gestern hat das Luftschiff einen wohl-
gelungencn Ausstieg niurrnommcn. Major Parseval , der
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gestern in Frankfurt eingetroffen war , nahm an der Fahrt
teil ; außerdem u. a. der Militärattache bei der russischen
Botschaft in Berlin Oberst v. Michelsen im Auftrag seiner
Regierung, die sich für den Ankauf eines Parseval -Ballons
interessiert, der englische Oberst Churchill, der Chefredakteur
der „Neckarzeitung" in Heilbronn Dr. Jaeck und Stadtrat
Bach-Hctlbronn. Zuerst ging die Fahrt dem Main  enllang
auf Wiesbaden und Mainz zu und dann wieder zurück. Das
Luftschiff hatte gegen starke  Böen anzukämpfen, die es
jedoch gut bestand. Die Geschwindigkeit betrug 60 Kilometer.

Das spanische Militärluftschiff,
ftck. Meaux, 22. Oktober. Das für die spanische

rung bestimmte lenkbare Militärluftschiff „Espana" unter¬
nahm heute einen Ausstieg und beabsichtigte, mittels eigener
Kraft von Paris nach Rouen zu fahren. Das Luftschiff
hatte aber bei Collombiers einen Motordefekt und mußte
landen. Nach Beendigung der Reparaturen kehrte es .nach
Meaux zurück.

Ans Stadl und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  23 . Oktober.
Aus dem Stadtparlament

trug der Berichterstatter diesmal nur wenig nach Haus.
Bor Eintritt in die Tagesordnung gab der greise und
immer die ruhige Sachlichkeit wahrende Vorsitzende, Herr
Geh. Sanitätsrat Dr. Pagenstecher, von einem an Magistrat
und Stadtverordneten-Kollegium gerichteten Dankschreiben
des Herrn Professors Ludwig Knaus  Kenntnis , der be¬
kanntlich vor vierzehn Tagen seine goldene Hochzeit feiern
konnte, wozu ihm die städtischen Kollegien gratuliert hatten.
Ferner wurde eine Einladung des Komitees für die Er¬
richtung eines nassauischen Landesdenkmals zur Teilnahme
an der Enthüllungsfeier zur Kenntnis gebracht. Das
Komitee mußte auch bei dieser Gelegenheit wieder auf die
beschränkten Platzverhältnisse Hinweisen, die größere Ein¬
ladungen nicht gestatten. Die Tagesordnung selbst war
ziemlich umfangreich, sie enthielt jedoch nur wenige Punkte,
die zur längeren Berichterstattung und zur Diskussion her¬
ausforderten. Das Abkommen mit dem „Verschöne-
rungs verein"  wegen Abtretung des Wartturmgelän¬
des an die Stadt gegen Erlas; eines sich auf beinahe 12 000
Mark belaufenden Restguthabens und einen jährlichen Zu¬
schuß von 2000 M. wurde genehmigt, samt einem Zusatzan¬
trag des Herrn Hildner, der dem Verein eine moralische
Sicherheit für die Weiterleistung des städtischen Beitrags
auch über die in dem Vertrag festgesetzte Jahresgrenze hin¬
aus zu geben geeignet ist. Das verdienstvolleWirken des
Vereins wurde allerseits anerkannt, wie denn das Abkom¬
men an sich auch schon eine Anerkennung bedeutet. Zu dem
Kalkbrennerschen Bericht über die Abgabe von elektrischem
Strom an die Gemeinde Sonnenberg ist nichts zu bemerken,
der mit der Nachbargemeindeabzuschließende Vertrag ent¬
hält im großen und ganzen selbstverständliche Bestimmun¬
gen Der Beseitigung der Platanen an der oberen Wil¬
helmstraße und der Anpflanzung junger Bäume wurde ohne
weiteres zugestinnnt. ft.

11. ordentliche Bezirkssynode.
Im weiteren Verlauf der Fronleichnams-

o e b a t t e in der vierten Vollversammlung wurde vom
Synodalen Gerichtsrat Lieber  betont , daß das Gericht
nicht gesagt habe, wo 25 bis 30 katholische Einwohner vor¬
handen, muß der Fronleichnamstag von allen gefeiert wer¬
den, sondern lediglich, daß die Sachlage von Fall zu Fall zu
prüfen sei. Ihm scheine eine Bekanntmachungdes Regie¬
rungspräsidenten jedesmal gleich nach der allgemeinen
Volkszählung, daß seines Erachtens die und die Orte als
konfessionell-gemischt im Sinne der Bestimmungen über die
Feier des Fronleichnams-, resp. Karfreitags anzusehen
seien, das Zweckentsprechendere. Im allgemeinen würden
die Gerichte keinen Anlaß sehen, von einer dergestalt ge¬
gebenen Norm abzugehen. Im übrigen seien nur Arbeiten
im Feld, auf offener Straße oder solche, die mit Geräusch
verbunden seien, am Fronleichnamstag unter Verbot gestellt
Synodale Landgerichtspräsident de Niem  Limburg meint
den Gerichtsentscheidanzurufen, sei nicht jedermanns Ge¬
schmack entsprechend. Seines Wissens sei es Sache der
Landratsämter , eine Bekanntmachung, wie die vom Syno¬
dalen Lieber gewünschte, zu erlassen. Der Königl. Kom
missar Konsistorialpräsident Dr . E r n st bezeichnet es als ein
Mißverständnis, wenn angenommen werde, daß die Karfrei¬
tagsfeier weniger geschützt sei als die Fronleichnnmsseier.
Synodale Generalsuperintendent D. Maurer  ist der An¬
sicht, daß, wenn auch nur ein Kreis unter dem h utigen Usus
leide, das genügend sei, den gestellten Antrag nicht abzuleh
nen oder nicht über denselben zur Tagesordnung überzu¬
gehen. Er stimme den Ausführungen des Synodalen
dr Riem zu und bitte um möglichst einstimmige Annahme
des von diesem gestellten Antrags . Der Antrag de Niem
wird denn auch mit großer Mehrheit zum Beschluß erhoben,
ebenso mit diesem Amendementder Antrag der Kreissynode
Diez.

Der Synodale Professor Fresenius  hat einen von
27  Synodalen mitunterzeichnetenAntrag cingebracht, wo¬
nach es den Geistlichen gestattet sein soll, bei Feuerbe¬
stattungen  in derselben Art ihres Amtes zu walten, !vie
bei Beerdigungen. Er verweist daraus, daß beute zwar dem
Geistlichen jede Amtshandlung bei Trauerfciern für zur
Feuerbestattung Bestimmte verboten sei, daß man aber zu¬
gleich dem Pfarrer ans Herz lege, seines Amtes als Seel¬
sorger zu walten, und ihn damit zur Beteiligung an der
Feier guasi zwinge. Dadurch entstehe ein ffustand der un¬
würdig der Kirche sei. Auf den von der achten Synode ge¬
faßten Be - nß, betreffend diese Materie, habe erst der sechs
Jahre sparec zusammengetretenenSynode eine Erklärung
der Staatsregierung Vorgelegen, wonach man sich von der
Notwendigkeit einer Änderung der bezüglichen Bestimmun¬
gen nicht habe überzeugen können. Wo man nach der Kirche
rufe, da dürfe sie nicht fernbleibcn. Wenn man nicht sage,
die Feuerbestat' g sei unrecht dann müsse man auch die
Geistlichen im Ornat bei derfelben amtieren lassen. Im

_Wirst »aüener SagdlaN»
Publikum lege man die Stellungnahme der Kirche gegenüber
den Kremierten als einen Akt der Unwahrhaftigkeit aus.
Man sage sich, die Kirche wage nicht, gegen die Feuerbe¬
stattung Stellung zu nehmen, und ebensowenig, den Geist-
lichen die Teilnahme bei derfelben zu gestatten. Die Ver¬
hältnisse hätten sich gegen früher gewaltig geändert. Je
eher die Kirche eine Revision ihrer früheren Anordnungen
vornehme, um so besser sei es. Innerhalb eines Jahres
seien in Deutschland 4000 Leichen kremiert worden, darunter
30G0_Evangelische. In Wiesbaden  allein seien es 120.
Meist sei dabei trotz der Erschwerung die Teilnahme eines
Geistlichen gewünscht worden. Der Sabbat sei des Men¬
schen, nicht der Mensch des Sabbats wegen da. Wo der
Trost der Kirche verlangt werde, da müsse man ihn spenden.
Ein besseres Mittel zur Agitation wider die Kirche als die¬
ses könne es nicht geben. Wenn anderwärts die Stellung
der Staatsbehörden eine andere sei, so werde dadurch die
Kirche keineswegs geschädigt. Man dürfe nicht abwarten
bis zur gesetzlichen Regelung der Angelegenheit. Aus dem
Widerspruch der Kirche leite man einen Gegengrund wider
dis Feuerbestattung an sich her. Man müsse hier erklären,
daß man keineswegs in grundsätzlichem Gegensatz zur
Feuerbestattung stehe. Die Kirche dürfe die durch Feuer Be¬
statteten nicht anders als die Beerdigten behandeln. End¬
lich werde sie sich diesem Standpunkt doch anbequemen
müssen. Je eher sie das tue, desto besser für sie selbst. Die
Kirche müsse die Augen offen haben für das um sie flutende
Leben, sic dürfe ihr Auge den Zeichen der Zeit nicht ver¬
schließen, sonst gehe sie der ihr innewohnenven Kraft ver¬
lustig. Synodale Generalsuperintendent D. Maurer  er¬
widerte, auch er erkenne an, daß die Verordnung des Kon¬
sistoriums, betreffend die Teilnahme der Geistlichen an der
Trauerfeier für durch Feuer zu Bestattende, einer Revision
bedürftig sei. So weit, wie der Antrag Fresenius es wolle,
glaube er allerdings nicht gehen zu sollen, daß nach jeder
Richtung eine Gleichstellung bezüglich der Kremationen und
der Erdbestattungen herbeigeführt werde. Aus dem Antrag
gehe wenigstens nicht klar hervor, ob auch am Ofen der
Geistliche seines Amtes walten solle. Er seinerseits fei
keineswegs ein Freund der Feuerbestattung, nichtsdesto¬
weniger würde er gegen deren staatliche Anerkennung nichts
einzuwenden haben. Seines Erachtens sei der Übergang
zur motivierten Tagesordnung über den Antrag Fresenius
das einzig Richtige. Synodale Oberstleutnant Wilhelm !-
Wiesbadcn erklärt; in Preußen sei die Errichtung von Kre¬
matorien nicht gestattet. Wenn beschlossen werde, sie zuzu¬
lassen, lasse sich über den Antrag Fresenius reden. Zurzeit
sei die Kremation eine ungesetzliche Bestattungsart , und ein
Eintreten für den Antrag Fresenius sei mit den Pflichten
eines Synodalen nicht in Einklang zu bringen (Widerspruch),
er sei der Kirche schädlich, und eine Gemeinschaft der Gläubi¬
gen müsse gegen ihn sein. Die Mehrheit draußen im Lande
wolle von der Feuerbestattung nichts wiffen. Synodale
Bürgermeister Scheuer  n-Diez betont, es werde der Kirche
nur zum Schaden gereichen, falls sie es bei dem jetzigen Zu
stand bewenden lasse. Es seien keineswegs unkirchliche
Motive, die zur Feuerbestattung führten. Seien denn die
Ungehörigen der Kremierten Kirchenglieder zweiter Ord¬
nung, so höre man vielfach fragen. König!. Kommissar Kon
sistorialpräsident Dr . Ernst erklärt, es sei offenes Geheim¬
nis , daß die durch ihn vertretene Behörde den früheren Be¬
schlüssen der Synode, betreffend die Feuerbestattung, eine
gewisse Sympathie entgegengebrachthabe, der jetzt vor¬
liegende Antrag aber gehe weit über das, was bisher be¬
schlossen worden sei, hinaus, besonders in dem Verlangen,
daß der Geistliche auch am Verbrennungsofen in Amtstracht
erscheine. Synodale Dekan Bickel -Wiesbaden betont, cs
solle nach dem Antrag Fresenius keineswegs auf irgend
jemand ein Zwang ausgeübt werden. Bei der Abstimmung
wird der Antrag des Generalsuperintendenten gegen 10
Stimmen abgelehnt, über den Antrag Fresenius ist die
Abstimmung eine namentliche. Mit Ja stimmen 45, mit
Nein 10 Synodale, der Antrag ist also angenommen.
Für denselben waren geschlossen die Mitglieder der Fraktio¬
nen der Linken und der Mitte, ebenso mehr als die Hälfte
von der Fraktion der Rechten. Mit Nein stimmten nur die
Synodalen Dekan Anthes-Sulzbach, Pfarrer Hachtmann-
Oberhörlen, Bürgermeister Lenz-Hommertshausen, Pfarrer
Hief-Frohnhausen, Kirchenvorsteher Kreuter-Hirschberg,
Dekan Schmidtborn-Weisel, Peter Bach-Gemünden, Dekan
Dr. Lindenbenr-Delkenheim. Oberstleutnant Wilhelmi-
Wiesbaden und Landgerichtsrat Steubing-Limburg. —
Nächste Sitzung Montag.

— Kurgäste. Es ist hier eingetroffen: Minister a. D.
v. Daniel  aus Budapest im „Hotel Rose".

— Magistrats Assessor Borgmann ist auf seinen Antrag
aus der Beschäftigung in der städtischen Kurverwaltung
ausgeschieden, um ausschließlich im Dienst der allgemeinen
Verwaltung verwendet zu werden. Die Veranlassung hierzu
bildeten die Tatsachen, daß dem Magistrat eine Arbeitskraft
verloren gegangen ist. aus deren Ersatz nicht ohne entschie¬
dene Beeinträchtigung des städtischen Dienstes verzichtet
werden kann, und daß der Magistrat Vorschlägen zu sollen
glaubte, vorerst von der Wahl eines neuen besoldeten Magi
stratsmitglieds abzusehen und zu versuchen, ob sich die Ge
schäfte zunächst mit Hilfe eines vollbeschäftigten Magistrats-
Assessors sachgemäß erledigen ließen. Dem Wunsche des
Magistrats -Assessors Borgmann, von der Heranziehung
einer fremden Hilfskraft vorerst abzusehen und ihm diese
Geschäfte unter Entbindung von der Tätigkeit bei der Kur¬
verwaltung bis auf weiteres zu übertragen, glaubte der
Magistrat entgegenkommcn zu sollen im Vertrauen darauf,
daß Assessor Borgmann bemüht sein wird , auch den durch
diesen Wechsel an ihn herantretendcn Ausgaben in befriedi¬
gender Weise gerecht zu werden. Von dieser neuen Rege¬
lung der Stellung des bisherigen Kur-Intendanten wurde
der Stadtverordneten-Versammlung in der gestrigen ge¬
heimen Sitzung Kenntnis gegeben.

— Enthüllungsfeier des nassauischen Landesdenkmals.
Das Denkmalkomitee veröffentlicht über die Feier am
26 d. M. folgendes: An der Enthüllungsfeier werden teil¬
nehmen: i . Als Vertreter des Kaisers Prinz August Wil¬
helm von. Preußen, begleitet von Hauptmann Freiherrn
y. Ende nnd dem persönlichen Adjutanten Leutnant
v Mackensen. , Vom Hause Nassau: der Gxoßhcrzog von
Baden, die Erbgroßherzogin Marie Adelheid von Luxem-
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» bürg und die Prinzessin Charlotte von Luxemburg. Das
Gefolge besteht aus der Oberhofmeisterinder Großherzogin,
Regentin von Luxemburg, Baronin Prcen, Hofdame Komteß
Cacquerrait , dem OberkammerherrnFrhrn . v. Syberg-Süm--
mern, Gcneraladjutanten des Großherzogs von Baden, Gene¬
ralmajor Dürr , Hofjägermeister und Kammerherrn Freiherr«:
v. Brandts , Hofmarschall Freiherrn Ritter zu Grünstein,
Hofstallmeisterv. Bohlen, Flügeladjutanten Major Vau Dyck,
Ordonnanzoffizier Leutnant Steller. 3. Fürstin-Mutter zu
Wied und Prinzessin Luise zu Wied. 4. Fürst zu Wied und
die Fürstin zu Wied. 5. Als Vertreter der Großherzogin
Hilda von Baden: OberhosmarschallFreiherr v. Freystedt.
6. Ms Vertreter der Königin-Mutter Sophie von Schweden:
Oberkammerherr v. Celstng. 7. Als Vertreter des Fürsten
von Waldeck: Hofjägermeister, Obcrsorstmcisterv. Estorff.
8. Als Abordnung der großherzoglichcn Regierung zu
Luxemburg: Staatsminister Eyschen und Staatsrat Vanue-
rus . Ferner werden von denjenigen Truppenteilen, die
Stämme der ehemals nassauischen Truppen enthalten,
Deputationen erscheinen, und zwar : vom 1. Nass. Infanterie-
Regiment Nr. 87, vom 2. Nass. Infanterie -Regiment
Nr. 88 und vom 1. Nass. Feldartillerie-Regimcnt Nr. 27,
Oranten. Ganz besondere Freude erregte unter den alten
nassauischen Kriegern die Nachricht, daß die vier alten
nassauischen Bataillonsfahnen  aus Schloß
Hohenburg hier eingetroffen sind. Sie werden in feierlicher
Weise von den Biebricher Kriegervereincn aus dem Schloß
Biebrich abgeholt und zum Denkmalplatz gebracht werden.
Alle Teilnehmer an der Feier werden dringend gebeten, ihre
Plätze bis spätestens 11% Uhr einzunehmen, da zu dieser
Zeit für das Publikum die Eingänge geschlossen werden.
Während die luxemburgischen Prinzessinnen und der Grotz-
herzog von Baden am Tage der Enthüllung vom Schloß in
Biebrich aus durch den Park, die Kirchgaffe und die Wies¬
badener Straße sich zum Denkmalsplatz begeben werden,
werden Prinz August Wilhelm und die übrigen Fürstlich¬
keiten von Wiesbaden aus dorthin fahren. Nach der Ent¬
hüllung und Besichtigung des Denkmals werden die Fürst¬
lichkeiten und sonstigen Geladenen, darunter der kommandie¬
rende General des 18. Armeekorps, der Oberpräsident usw.,
wie schon mitgeteilt, an einem im Biebricher Schloß statt¬
findenden Frühstück teilnehmen. Die Fahrt dorthin erfolgt,
wie jetzt feststeht, nicht durch den Schloßgarten, sondern durch
die Wiesbadener Straße , als derjenigen Straße , die sich noch
den an die ehemalige herzogliche Residenz erinnernden
Charakter bewahrt hat. Für die Ausfahrt werden eigene
Wagen und Pferde des großherzogl. luxemburgischen Hofs
nach Biebrich befördert, und zwar werden eintreffen aus
Luxemburg 10 Pferde, sowie aus dem Königsteiner Schloß
4 Wagen. — Die Arbeiten am Denkmal sind jetzt soweit be¬
endet, daß das Baugerüst entfernt werden konnte.

— Bezirksausschuß. In der letzten Sitzung des Bezirks¬
ausschusses wurden folgende Fälle verhandelt: Der Rentner
Ehr. T h o n war vom Magistrat zu einer Grundwertsteuer
entsprechend einem Bodonwert von 1 115 000 M. veranlagt
worden Diese Steuer ist Herrn Thon zu hoch, und er
macht berm ZezrrksauZschuß geltend, daß er nur 1500  M.
Pacht einnehme, im übrigen aber den ganzen Besitz gern
für die Taxe hergebe. Außerdem bestehe eine ministerielle
Verfügung, wonach ausschließlich landwirtschaftlich genützter
Grundbesitz nur zu seinem Nutzungswert zur Steuer heran¬
gezogen werden könne. Thon verlangt eine besondere Ab¬
schätzung durch einen Sachverständigen. Dementsprechend
beschließt der Bezirksausschuß. — Der Rentner Georg
Bücher war für ein Gebäude an der Adclheidstraße, das
er schon 30 Jahre im Besitz hatte, im Jahre 1906 zu einer
Kanalsteuer von 637 M. herangezogen worden, und zwar
weil die Stadt annimmt, daß eine Anschlußgebühr für das
Gebäude überhaupt noch nicht entrichtet sei. Die Stadt
hatte bei Einführung des Ortsstatuts bestimmt, daß gewisse
Anlieger nur dann zur Steuer herangezogenwerden sollen,
wenn sie einen Neubau errichten. Bücher verlangt nun von
der Stadt , sie solle den Beweis führen, daß eine Anschluß¬
gebühr noch nicht gezahlt sei. Der Beschluß geht dahin,
daß beide Vorbesitzer gehört und die Stadtakten eingezogen
werden. — Ein Landessekrctär ist zu einer Gemeindeein-
kommenstcuer von 118 M. veranlagt, wogegen er Einspruch
erhebt, da er bei einem Diensteinkommen von 4230 M. nur
zur Hälfte seines Einkommens herangezogcnwerden könne.
Er hat aber noch ein Einkommen aus Kapitalvermögen und
Grundbesitz von über 5000 M.; abzüglich der Hypotheken-
zinscn bleiben immer noch 2500 M. Der Bezirksausschuß
stützt sich jedoch auf die Verordnung von 1867, wonach der
Beamte mit über 1500 M. Dicnsteinkommcn bis zu 2 Proz.
seines Einkommens herangezogen werden kann und weist
die Klage ab.

— Ballou-Berfolgung. Heute mittag veranstaltete der
„Mittelrhcinische Verein für Luftschiffahrt" gemeinsam mit
dem hiesigen „Automobilklub" eine Ballon-Versolgung, zu
der die beiden Ballons „Mainz", „Wiesbaden" und „Cob-
lcnz" angemeldet war n. Der Start war an der Gasanstalt.
Gegen 1 Uhr stiegen die beiden Ballons auf; die Fahrzeit
war bis 2 Uhr festgesetzt, und die Erreichung der Ballons
innerhalb % Stunden nach der Landung. Abends 7 Uhr
müssen die b scheinigten Meldungen über das Ergebnis der
Landung und Verfolgung bei dem Kurhausrcstauratcur
Ruthe cingclaufcn sein. Die Ballons trieben in nördlicher
Richtung ab. Bei der geringen. Windstärke dürfte die Ver¬
folgung weder besonders interessant werden noch sich über
eine weite Strecke ausdehnen.

— Wiesbadener Krippe. Wie sehr die von so vielen
Seiten bereits angckündigte Arbeitslosigkeit des kommen¬
den Winters ihre Schatten vorauswirft , läßt sich auch aus
dem mächtigen. die Zahl der verfügbaren Plätze weit über¬
steigenden Andrang zur Krippe ersehen. Offenbar haben
schon jetzt in den verschiedensten Zweigen der Erwerbstätig¬
keit Entlassungen von Arbeitern stattgcfundcn, und in Haus¬
haltungen, wo sonst der Mann der alleinige Erwerbende
war , sucht die Frau den ausfallenden Lohn durch eigene
Arbeit zu ersetzen. Und so ergibt es sich ganz von selbst,
daß die Anträge zur Aufnahme in die Krippe, wo die
Mütter ihre Kinder während der Abwcsenbeit von Hause so
sicher geborgen wissen, von Tag zu Tag steigen. Hoffentlich
und gerade in Rücksicht auf den bevorstehenden harten Win¬
ter bleibt das Interesse unserer Mitbürger dieser segens¬
reichen Wohltätigkeitsanstalt erhalten und gewinnt auch an
Boden in den Kreisen derjenigen, die ihr bisher noch fern-
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standen. Sehr bewährt hat sich die Mitarbeit und Mithilfe
sozial sich betätigender Damen aus der Stadt . Weitere frei¬
willige Helferinnen sind sehr willkommen. Die Besichti¬
gung der Wiesbadener Krippe, Gustav-Adolfstraße 20. ist
gern erlaubt. Anmeldungen als Helferinnen werden dort
oder von Frau Professor Fresenius,  Kapellenstraße 63,
entgegengcnommcn.

— Die warme Witterung der jüngsten Zeit und die be¬
ständigen, klaren, sonnigen Tage sind bedingt durch ein über
ganz Ost- und Südeuropa lagerndes Gebiet hohen Luft¬
drucks, dem wir anhaltend südöstliche bis südliche Winde,
die angenehmsten und wärmsten um die gegenwärtige Jah¬
reszeit, verdanken. Wenn der Monat nur wenige Tage noch
die gleiche abnorme Wärme bringt, wie sie die letzten
Wochen uns bescherten, so besteht die hohe Wahrscheinlichkeit,
daß der gegenwärtige Oktober dem weitaus wärmsten
Oktobermonat gleichkommt, der hier je zuvor beobachtet
worden ist, dem Oktober 1807. Die rasche Wiederholung
einer so beispiellosen Oktoberwärme in zwei Jahren ist um
so beachtenswerter, als beide Oktobcrmonate auf einen un¬
gewöhnlich schlechten Sommer gefolgt sind. Ja , noch mehr:
es ist die Tatsache zu verzeichnen, daß jetzt vier Jahre hin¬
tereinander der Oktober der schönste und angenehmste Monat
des ganzen Jahres war, während sonst diese Rolle in der
Regel dem September zusüllt und der Oktober rauh und
herbstlich zu sein pflegt.

— Vom Arbcitsmarkt. Von den Organen des Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbandes wurden im Monat
September 1909, soweit Meldungen von den kommunalen
bezw. Kreisarbeitsnachweisen und Herbergen zur Heimat
Vorlagen, 10 263 Stellen vermittelt (gegen 8607 Stellen im
Vormonat), darunter : Hofgeismar 1, Wildungen 1, Wester¬
burg 4, Eschwege 8, Eltville 9, Kreuznach 10, Obcrlahn-
stein 11, Worms (Herberge zur Heimat) 13, Wiesbaden (H.
z. H.) 16, Kreuznach(H. z. H.) 15, Fulda 17, Marienberg 19,
Marburg 20, Darmstadt (H. z. H.) 22, Diez 22, Fechen¬
heim 28, Herborn 31, Wildungen (H. z. H.) 32, Wetzlar 38,
Weilburg 39, Hanau 76, Frankfurt a. M. (H. z. H.) 86,
Gießen 106, Gießen (H. z. H.) 197, Mainz 111, Offcn-
bach a. M. 290, Witzenhausen 291, Darmstadt 299, Worms
339, Limburg 411, Friedberg 1 H. 474, Mainz 551, Cassel
1087, Wiesbaden  1338 und Frankfurt a. M. 4341. Nach
der Statistik der Ortskrankenkassen ist bei diesen
bei den weiblichen versicherungspflichtigen Mitgliedern, mit
Ausnahme von Gießen und Friedberg i. H„ überall ein,
wenn auch nur langsames Ansteigen der Zahlen zu ver¬
zeichnen, bei den männlichen versicherungspflichtigenMit¬
gliedern eher eine entgegengesetzte Tendenz zu konstatieren.
Bei den freiwilligen männlichen Mitgliedern hat nur
Frankfurt einen nennenswerten Zuwachs aufzuweisen,
meistens haben sich die Zahlen ans der Höhe des Vormonats
gehalten, nur Mainz hat einen nennenswerten Verlust. Die
Verschiebungenin den Zahlcnverhältmssen bei den frei¬
willigen weiblichen Mitgliedern sind nur äußerst gering,
so daß sich Schlüsse irgend welcher Art daraus nicht ziehen
lassen.

— Die Knappheit der Friseure. Zu diesem Artikel in
ver Abend-Ausgabe vom 21. d. M. schreibt uns der Ober¬
meister der Wiesbadener Friseurinnung : Mit dem Mangel
an Friseurgehilsen hat es insofern seine Richtigkeit, als nur
tüchtige Damenfriseur- und Pcrückenmachcrgehilfcn in Frage
kommen, die hier wie auswärts stets sehr gesucht werden.
Das Angebot von Barbier - und Herrenfriseurgehilfen ist
mehr wie gewünscht vorhanden. Leider kann der Arbeits¬
nachweis bei unserer Innung nur bestätigen, daß übm 75
Prozent aller sich meldenden Gehilfen nicht über die erfor¬
derlichen Kenntnisse im Damenfriseur- und Perückenmachcr-
gewerbe verfügen. Die Ursache dieses Mangels an tüchtigen
Gehilfen für unser Fach liegt vor allem darin, daß an das¬
selbe ungleich höhere Anforderungen gestellt werden, dem
sich Fähigkeit und Begabung zugesellen müssen, was eben
nicht angelernt werden kann. Hat der Barbier- und Herren¬
friseur bereits mit 17 Jahren ausgelernt, so sucht sich der
angehende Damenfriseur als solcher im Alter von 20 bis 25
Jahren diese Kenntnisse noch anzueignen. Die stets wech¬
selnde Mode in der Haartracht bei unseren Damen erfordert
aber nicht nur ein immerwährendes Studium und ein ge¬
wisses Schönheitsempfindenbei Ausübung unseres Berufs,
sondern macht auch ein gut Teil Kenntnisse über alle die¬
jenigen chemischen Hilfsmittel notwendig, welche heutigen¬
tags zur Behandlung und Verschönerung des Haupthaares
benutzt und verlangt werden. Doch auch hier gilt das Wort:
Viele fühlen sich berufen, aber wenige sind erwählt, ein tüch¬
tiger Damenfriseur zu werden. Dieses wird unsere Damen¬
welt am besten bestätigen können."

— Zur Verhütung der Verbreitung übertragbarer
Krankheiten hat der Kultusminister neue Bcstimnlungcn
-rlassen, die allen Behörden und Beamten zur Pflicht ge¬
macht wird. Die Anzeigepflicht liegt den Eltern und den
Vormündern der Schüler, sowie denjenigen Personen ob,
sie neben den genannten für die Erziehung der Schüler zu
jorgen haben. Folgende Krankheiten machen wegen ihrer
Übertragbarkeit besondere Anordnungen für die Schulen und
rudere Unterrichtsanstalten erforderlich: a) Aussatz (Lepra),
Cholera (asiatische), Diphtherie (Rachenbräune), Flcckficbcr
(Flecktyphus), Gelbfieber, Genickstarre(übertragbare), Pest
(orientalische Beulenpest), Pockn (Blattern ), Rückfallfiebcr
(Febris recurrens ), Ruhr (übertragbare, Dysenterie), Schar¬
lach, Scharlachsieber und Typhus (Unterleibstyphus) ;
b) Favus (Erbgrind ), Keuchhusten (Stickhusten), Körner¬
krankheit (Granulöse, Trachom), Krätze, Lungen- und Kcchl-
kopftuberkulose, wenn und solange in dem Answurf
Tuberkclbazillenenthalten sind, Masern, Milzbrand, Mumps
(übertragbare Ohrspeicheldrüsenentzündung, Ziegenpeter
Röteln, Roh, Tollwut (Wasserscheu. Lyssa) und Windpocken'

— Kirchliches. Pfarrer Fritz P h i l i p p i a«z
wird morgen Sonntag , den 24. Oktober, als Bewerbcr̂ um
die 2. Pfarrstelle der Ringkirchengemeinde im Hauptqottes-
dicnst in der Ringkirche die Predigt halten.

— Der Fidibus kommt wieder zu Ehren, der Fidibus
den wir zu unserer Väter Zeit feinsäuberlich aus Leitungs-
Papier zusammcnsalten mußten, um mit seiner Hilfe deren
Tabakspfeife in Brand zu setzen. Ein hiesiger Wirt ' in der
Aarstraßc, der nicht nur wegen seines vortrefflichen Hohen¬
astheimers, sondern auch wegen seiner mattiakischen Urwüch¬
sigkeit sich eines unbestrittenen Rufes ettreut ist zu jenem
vorsintflutlichen Feuerwerk zurückgckebrt. um an den teuren
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Zündhölzern zu sparen. Ein zierliches Lämplein lädt in
seinem Lokal die Gäste, so da rauchen wollen, zur gefälligen
Bedienung ein, und gern wird davon Gebrauch gemacht.
Das Zündholz ist aus der Wirtsstube verbannt und der
Fidibus lebt aufs neue.

— Die Verhandlung wider Prediger Welker wegen
Gotteslästerung, Beschimpfung der katholischen Kirche und
Beleidigung des Pfarrers Diefenbach in Rauenthal sowie
der Generalvikariats in Limburg ist vom 30. d. M. auf den
20. November verlegt. Es werden an diesem Tage alle wider
Prediger Welker in der Schwebe befindlichen Anklagen zu¬
sammen verhandelt.

— Wiesbadener Kalender. Eine schöne Wandkalender-
gabe, zumal für Wiesbaden, liegt uns aus der Offizin der
„Vereinigten Druckereien" in Wiesbaden vor. Jedes der
12 Blätter , welche das Kalendarium enthalten, bringt auch
eine Wiesbadener Ansicht in Lithographie; E. Labes hat sie
gezeichnet und sich darin als ein Künstler von guter Technik
und malerischer Auffassung erwiesen. Besonders glücklich
finden wir die Ansicht der Sonnenberger Ruine, ein Bild¬
chen vom Blumenmarlt, das alte Rathaus mit Brunnen,
Kloster Clareuthal, den Eingang des Biebricher Schloß-
parks und die Fasanerie. Wir können den künstlerisch wert¬
vollen Kalender bestens empfehlen.

— Gefundene Wertpapiere. Der Schüler Wilhelm
Wagner  aus der Bertramstraße 13 fand gestern auf der
Straße in ein Paket eingewickelte Wertpapiere in Höhe von
über 1300 M. Als ehrlicher Knabe lieferte er diese sofort
auf der hiesigen Polizei ab.

— Die Zustände in der Walramstraße, die des öfteren
zu Klagen der Anwohner des Westendviertels Veranlassung
gaben, haben sich in der letzten Zeit gebessert. Mit dem
Dirnenunwesen, das sich dort in unangenehmer Weise breit-
machte, ist gründlich aufgeräumt worden. Die Polizei hat
gerade in den letzten Tagen eine scharfe Kontrolle ausgeübt.
Eine ganze Reihe zweifelhafter „Damen" wurde inhaftiert.
Im Interesse der Anwohner des Viertels wäre es nur wün¬
schenswert, wenn der gebesserte Zustand möglichst lange
anhält.

— Das Erstickungsunglück in der Blücherstraßc. Der
Taglöhner Ludwig H i m m e l m a n n , der Vater der drei
Opfer des Unglücks, teilt uns mit, daß er durch seine Aus¬
sagen seine Frau in keiner Weise habe belasten wollen und
ihre polizeiliche Sistierung dadurch nicht bedingt gewesen sei.
Die Frau ist übrigens wieder auf freiem Fuß.

— Der Brand in der Riehlstraße. Wie uns der Mieter
Baumgart mitteilt , soll der Brand dadurch entstanden sein,
daß die osfenstehende Tür eines Kleiderschranks, an der
ein Rock aufgehängt war , während ihrer Abwesenheit in
der Küche weiter ausgcgangen und gegen ein Nachttischchen,
worauf sich eine brennende Kerze befand, geflogen sei. Der
Rock sei von den Flammen ersaßt worden und als die
Frau in die Stube zurückkam, sei der Brand bereits aus-
gebrochen gewesen, der sich dann, während sie nach Hilfe
lief, noch weiter verbreitete.

— Mit der Elektrischen kollidiert ist gestern abend
gegen 7 Uhr ein Mjähriger Schlosser aus Dotzheim, der
auf seinem Rad^ vom Kaiser-Friedrich-Ring kommend, in
die Dotzheimer Straße einbiegen wollte . Er bemerkte eine
von Dotzheim kommende „Elektrische" nicht und wurde von
dieser umgeworfen , glücklicherweise ohne dabei unter die
Räder des Wagens zu kommen. Mit schweren Kopfver¬
letzungen wurde er von der herbcigerufenenSanitätswache,
nach Anlegung eines Notverbandes, nach seiner Wohnung
in Dotzheim gebracht.

— überfahren wurde gestern nachmittag gegen y24 Uhr
am Bismarck-Ring die 5 Jahre alte Tochter eines in der
Wellritzstraße wohnhaften Bäckers. Das Mädchen ist in eine
von der Westendstraße kommende zweispännige Rolle hinein-
gelausen, von der Deichsel umgeworsen worden und unter
den Wagen geraten. Es ist vom linken Hinterrad überfah¬
ren worden und trug verschiedene Verletzungen am Kopf und
an den Beinen davon. Den Kutscher des Fuhrwerks trifft
keine Schuld.

— Strastenunfall. Ein Wagen der Speditionsgesell¬
schaft kam vorgestern abend gegen 6 Uhr von der oberen
Webergasse heruntergefahren. Infolge des schlüpfrigen
Pflasters , veranlaßt durch den feuchten Nebel, kam der
hintere Teil ins Rutschen und flog gegen einen Laternen-
psahl, diesen vollständig umlegend.

— Straßensperrung. Die Wiesbadener Allee vor
Biebrich wird anläßlich der am Dienstag , den 26. Oktober,
stattfindenden Feierlichkeiten der Einweihung des Landes-
dcnkmals auf der Adolsshöhe während der Zeit von 11 Uhr
vormittags bis 1% Uhr nachmittags aus der Strecke von
der Mosbacher Drücke bis zum Restaurant Adolfshöhe für
jeglichen Fuhrwerlsvcrkchr gesperrt.  Fuhrwerke , welche
nach und von Biebrich gehen, haben andere Straßenzüge
zu benutzen.

— Jmmol ' iljcn-Bcrfleigcrung. Das dem Joseph Jun-
gels  gehörige Haus in Biebrich, Kaiserstraße 47, ist bei
der gestriaen Zwangsversteigerung für 62 000 M. in den
Besitz des' Privatiers Emil Grund  in Biebrich uber¬
gegangen . _ •_

Theater . Kunst. Vorträge.
* ouiraiinWm-i- Künstler auswärts . Der Künstlerchronik

Sw Ä <1 entnehmen wir, das; dort im
^ ;Ätt “VrSnIeiii Martha Reich eine nummerreiche

von BVdern zur Ausstellung gebracht Hat. Der Malerei
'(ws* Wckvden "versönticheS Farbengeiuhl und eine tE-
Ä Auffassung ,mchaemchml,. die durch die a-uS-
sitellt"" Paotrailkäpfe: beww'ien wird Eine Frau in wech
nid rotem Kleid vor dem Spiegel, lebendige DamciSnldnche
rn , B . mit dem schwarzen©nt und dem Sirohhut) , ein
Mbel im BanernKeid niw, sollen tüchtige, vielversprechende
-beiten bedeuten, craulern Wartha Reich hat ihre schul¬
et in Wiesbaden verlebt und hier auch ihre ersten Aeicken-
bidien in der Gewerbeschule gemacht. Sie ist dann '̂ chüle-
iu von Franz Lippisch in Berlin und Angela Jank in
'lunchen gewesen.

* Königliche Schauspiele . lSplclplan .) Sonntag.
fr>ji 24. Oktober, aufgehobenes Abonnement : „Lohengrm ".
Anfang Uhr. Montag , den 25., Abonnement D : „Die
berühmte Frau ". . Anfang 7 Uhr. Dienstag , den 26.: Abonne-
uicnt C : „Fra Diabolo ". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 27.:
Abonnement A : „La Travlata " . Anfang 7 Uhr . Donners¬
tag . den 28., Abonnement B : „Madame Butterfly ". Anfang

.7 Uhr. Sftettoo . den 29.. Abonnement C : „Egrnont ". An¬

fang 7 Uhr. Samstag , den 30., Abonnement v , neu ein-
stutdiert: „Der Maskenball ". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den
31., auLgehabeneS Abonnement : „Oberon ". Anfang 7 Uhr.

* Residenz - Theater . (S p ietpka  n .) Sonntag , dev
24. Oktober, nachmittags 4>ch Uhr : „Die Brüder von vsd. Bern¬
hard ". Abends 7 Uhr : „Das starre Geschlecht". Montag,
den 25.: „Das Tal des Lübens". DienÄvy , den 26.: „Die
fremde Frau ". Mittwoch, den 27.: „Der Abt von Et . Wern-
iftanb". Donnerstag , den 28.: „Das starke Geschlecht". Frei¬
tag , den 29., zum 50. Male : „Moral ". ScunSlag , den 30.:
„Zapfenstreich".

* Nassauischcr Kunstverein , Wilhennstraße 20 (Dttrsenm) .
Neu ausgestellt die Kunstwerke, welche in der diesjährigen
Ausstellung neu erworben wurden : Won 81. Hofstnann in
Camp ein Mid : „RHrirnrnfÄ". Von H. Bölcker fljier ein Bild:
„Sonnennnteugang ". 'Von Professor F . Brütt in Cronberg
ein 68:13): „Ans dom Dome zu MürzbUrg ". Von Professor
W. Conz in Karlsruhe ein Bild - „Wumensii Heben". Von
L. Günther -Schwerin hier ein Bild : „An der Mm ". Won
K. Kogler hier ein Bild : „Finstert,al ". Won,Tb . Ohlsen hier
ein BAd : „'Interieur ". Von Professur H. , Liesegang in
Düsseldor!f ein Bild : „Kirche in Nymwegen". Von E. L.
Eitler hier ein Bild : „Altes Haus in Bruck". Von G . Brwu-
müller hier ein Bild : „Ans Venedig". Von H. Koenemann
hier ein Bild : „Stuvm ". Von H. Jobst in Darmstaidt eine
Bronze : „Schlafende Diana ". Von I . Kotvarzick in Frank¬
furt eine Bronzeplakette : „Mommsen ".

* Kunstsalon Aktuaryus (Taunusstraße 6) . Neu aus¬
gestellt: Max R>o!beS-,Berllin: „Jadwlga ", „An der Felsen¬
höhle", „Vision", „In Tunis ", „Herr und Frau Bär ", „Motiv
ans Nervi ", ..Fürst von SukolwSki", „Im Münster zu Frei¬
burg ", „Portrait ", „Judith ", „Mühle ", „Capri ". „Portrait ".
„Trauer ". E . Wolff -Malm : „Heulbahn", .Stallinneres ",
„KuWudie ", „Apfelbaum ", „Abend am Untersee ", „Stür¬
mischer Abend", „Helle Wolken", „Trüber Morgen ". O. Mcyer-
E'Ibing : „Portrait des Herrn Baron v. T .".

* Galerie Banger , Luisenstraße 9. 9teu ausgestellt:
W. Gailhof : „Akte ans Geld", „Gewitter am >L>ee", „Faschiny",
„Lieyrnde Mädchen", „Vorfrühling ", „Arbeiterjunge ", „Weib¬
liche Kopfstu/die", „Liegender Akt mit Apfelsine", „Arbeiter-
kcpf", „Am Wasser", „Weiblicher Kopf mit grqnxm Duch",
„Spanierin ", ».Japanisches Sßilleben ", „Anttte Orgie ",
„Der Asket", „Herrenbildnis ", „Venus und Mars ", „Der
gelbe Schleier ", „Montmartrois -e", „Geburt der Venus ",
„DamonbÄdnis ", „Badende ", „Versuchung des Ritters ",
„Vor dem Spiegel ". „Kraft und Materie ", 38 Zeichnungen
und Radierungen . Diese 'nmfangre 'iche Kollektion eines ge¬
borenen Wiesbadeners , Molche in. Künst'lerkretsen in Paris
und Berlin Aussehen erregt hat und sich nicht gerade für
junge Damen eignet, bleibt nur kurze Zeit hier ausgestellt.
— Die für 1910 gelösten Abonnementslartcn haben schon
von jetzt ab Gültigkeit . - .

Aus der Umgrdurrg.
Frankfurt n. 951., 22. Oktober. In der vergangenen

Nacht wurden bei einem Einbruch eine große Anzahl Wert¬
papiere,  Preußische Konsols und Bayerische Eiseirbahw-
obligationen ge st oh len . — Die Verhandlungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Schuh¬
industrie  haben bisher kein zufriedenstellendes Ergebnis
gehabt.

— Mainz , 22. Oktober. Die kurzen Notizen, die in
Nr. 489 und 490 im „Wiesbadener Tagblatt " über den
Theaterumbau  erschienen sind, hat das „Mainzer
Journal " zum Abdruck gebracht und knüpft an die letzte
Korrespondenz die Bemerkung, so werde gegen Mainz
gehetzt. Ja aber, wenn die Artikelchen unwahr , hetzerisch
und verlogen sind, warum setzt sie das fromme Blatt seinen
Lesern vor und verdirbt so die Gesinnung seiner gläubigen
Abnehmer? Die Sache liegt sehr einfach: das „Journal"
ist mit den Ausführungen vollständig einverstanden, möchte
aber auch auf der andern Seite vor den Theaterumbauern
als „lieb Kind" erscheinen, und so gibt es doch nichts Ein¬
facheres, als man druckt die Erörterungen von A bis Z ab)
das spendet man den Lesern und als Verbeugung nach der
anderen Seite fügt man augenverdrehend hinzu: so wird in
auswärtigen Zeitungen alles Gute in Mainz verulkt. —
Ein interessanter Zcilungsprozeß  steht hier in Aus¬
sicht. Der Annoncensammler eines hiesigen Blattes hat bei
seiner Werbung die Auslage des „Neuesten M. Anzeiger"
unrichtig angegeben. Der Verleger des „Neuesten" hat nun
gegen den Jnseratcnsammler und seinen Auftraggeber
Klage angestrengt.

R . Bingen, 22. Oktober. Der Versand von „Feder-
weißem " nach Amerika  ist in diesem Jahr besonders
lebhaft, täglich gehen von hier ab größere Faßtransportc
desselben per Schiss ab. Bekanntlich erfolgt die Beförderung
derart, daß der Most, welcher 1 bis 2 Tage gegoren, im
Faß gehörig „eingebrannt", geschwefelt wird,^ was die
Weitergärung hindert, die erst am Zlnlunstsplatz in Amerika
nach der Umpackung des Mostes wieder beginnt.

* Mainz , 23. Oktober. Rheinpcgel: 92 cm gegen
1 m 1 cm am gLstr.:gen Vormittag.

Gerichts sttrrk.
Wiesbadener Schwurgericht . >

Bankrott.
Kurz vor 11 Uhr erst war die Anklagesache wider die

Eheleute, Kaufinann D i e d er i chs en von hier wegen be¬
trügerischen und einfachen Bankrotts spruchreif. In Ge¬
mäßheit des Spruches der Geschworenen erhielt der Mann
nur wegen unterlassener Bilanzzichung 5 0 M. Geld¬
strafe,  während die Frau einen vollständigen Frei --
s p r u ch erzielte.

Der „Raub" in der Wilhclmstraße.
Angeklagt dieser Tat stehen der Frotteur Ernst Joseph

Kettner aus Wiesbaden,  sowie der Schlosser Joseph
Höglmaier  aus Ascholdshausen, beide in Untersuchungs¬
haft befindlich. Vertreter der Anklagebchörde ist Staats¬
anwalt Dr . Eich, Verteidiger sind die Rechtsanwälte Raabe
und Braß . Der angeblich Beraubte ist ein bei einem Rechts¬
anwalt beschäftigter Herr. Hettncr ist von Beruf Musiker
und Frotteur . Seine Vorstrafen sind zahlreich. Mehrfach
hat er schon die Zuchthausbank gedrückt und viele Jahre
Zuchthaus hat er zurzeit noch zu verbüßen. Auch Högl-
meicr, welcher zuletzt als Bodcnleger beschäftigt war, ist
nicht unbescholtenund hat noch 2 Strafen zu verbüßen.
Die Szene, welche der Untergrund der Anklage bildet, hat
sich während der Nacht vom 13. zum 14. Juni (Sonntags)
abgespielt. Der Beraubte, ein Herr Heller, hatte während
der fraglichen Nacht einen Bekannten begleitet. Nachts
gegen 3 Uhr strebte er durch die Wilhelmstraße seiner
Wohnung an der Friedrichstraße zu, als in der Nähe des
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Kaiser-Friedrich-Denkmals jemand auf ihn zutrat und nach ;
der Zeit frug. Er hatte noch nicht Zeit, die Uhr zu ziehen,
um den Frager zu bescheiden, da sah er sich umringt , auf den
Kopf geschlagen, umgerissen und beraubt. Während er
noch auf der Erde lag, kam ein Schutzmann an ihn heran.
Die Wegelagerer hatten sich bereits aus dem Staube ge¬
macht.

Weil Welker sprach.
in. Bingen, 22. Oktober. Vor dem Schöffengericht

gelangte heute ein Preßprozeß zur Verhandlung. An¬
geklagt war der Redakteur der in Bingen erscheinenden
„Mittelrhcinischen Volkszeitung", Franz Ludolf Schmitt,
wegen Beleidigung  des Bürgermeisters und des Ge-
mcinderats von Sprendlingen.  Es handelte sich um
den seinerzeit von der genannten Zeitung gebrachten Artikel,
sin dem kritisiert war, daß der Bürgermeister,  bezw.
der Gcmcinderat von Sprendlingen  für eine
Versammlung, in welcher der bekannte freireligiöse Prediger
Welker  aus Wiesbaden sprach, den Saal im Gemeinde-
Hause hergegeben hatten. In dieser Kritik war der Ausdruck
„G c nt e i n h e i t" mehrfach gebraucht, und darin erblickte
der Gemeinderat von Sprendlingen die Beleidigung. Der
Angeklagte erklärte, unter dem Einfluß einer Krankheit habe
er den Artikel nur oberflächlich gelesen, er nehme aber den
Schutz des Paragraphen 193 in Anspruch. Der Prediger
Welker habe durch seine Angriffe am den katholischen
Pfarrer Diefenbach und die Gemeinde in
Rauenthal  iri solcher Weife gegen die katholische Kon¬
fession gehandelt, daß der fragliche Artikel über das Auf¬
treten des fraglichen Predigers in Sprendlingen eine berech¬
tigte, wenn auch sehr scharfe Kritik darstelle. Ein Arzt
attestiert dem Angeklagten, daß er zur Zeit des Erscheinens
des Artikels krank gewesen ist. Der Verteidiger beantragte,
die Strafakten der Staatsanwaltschaft Wiesbaden gegen den
Prediger Welker zu verlesen, doch erhob der Amtsanwalt
Einspruch. Er halte diese Verlesung für rechtlich unzulässig
(was sie natürlich auch ist. Das hätte der Verteidiger wissen
dürfen. D. Red.) ; außerdem habe die betreffende Anklage
gegen Welker mit der vorliegenden Sache gar nichts zu tun.
Der Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Mathcs , schloß
sich dem an. Daß die Ansicht des freireligiösen Predigers
Welker und die des gläubigen Redakteurs Schnntt nicht über-
cmstimmten, wüßte man auch so, auch wisse man, daß der
genannte Prediger scharfe Angriffe gegen die Dogmen der
katholischen Kirche geführt habe, die der Redakteur als gläu¬
biger Katholik nicht zu dulden brauche. Das Gericht bc-
fchloß, lediglich den Erösfnnngsbeschlußund die Aktenstücke,
die in ursächlichem Zusammenhänge mit der vorliegenden
Sache stehen, zu verlesen. Hierauf wurde Bürgermeister
Becker von Sprendlingen als Zeuge vcrnonlmen. Welker
habe er nicht gekannt, und von seinem früheren Auftreten
sei ihm nichts bekannt gewesen. Für die geplante Versamm¬
lung habe er auf Befragen des GemeindoeinnehmersFasig
den Gemeindesaal anstandslos, wie auch in früheren Fällen,
zur Verfügung gestellt. Aus die Frage des katholischen
Pfarrers Heblich  habe er erklärt, daß er den Saal zu¬
gesagt habe, und daß er nicht zurückgehen werde. Der Kreis¬
amtmann habe infolge der Beschwerde des Pfarrers dorthin
gesagt, den Kreis gehe die Sache nichts an, das sei Sache
des Gemcinderats. Von einer Erregung der Katho¬
liken  über die Abgabe des Gemeindrsaales an Welker hat
der Zeuge nichts gemerkt,  er ist im Gegenteil über¬
zeugt, daß, wenn der Herr Pfarrer ruhig gewesen wäre,
fein Hahn darnach gekräht  hätte . Welker habe
maßvoll gesprochen. Der Amtsanwalt beantragte eine Geld¬
strafe von 200 M., eventuell 20 Tage Gefängnis. Das Ur¬
teil  lautete auf 160 M. Geldstrafe, eventuell 15 Tage Ge¬
fängnis . und Publikation des llrteils in der „Mittelrhein.
Wolkszeiiung".

Ofsiziersohrfcige.
Bern, 22. Oktober. Das Gericht in Vevey (Kanton

Waadt ) verurteilte den Reserveoffizier aus Dort¬
mund,  der einem schweizerischen Oberleut¬
nant  aus Bern ans offener Straße eine Ohrfeige  ver¬
setzt hatte, zu fünf Monaten Gefängnis  und 1000
Frank Entschädigung an den Gcohrfeigtcn.D

* Prozess Dicdcrichscn. Wir erhalten folgende Zuschrift:
Fn Nr 495 Ihres Blattes wird berlchtet, daß bei -frühere

Teilhaber der Fi-vma Disderichfenu Metzger vor seinem
Erntvitt irr dieses Geschäft HauÄmrfche Hör der -Firma I . W.
Haas u. Ko. gewesen fei. Domgegenuber mochte ich fchche-
stellt ibalben, daß ich von Beruf Kaufmann  lbrn und noch
nie hei der Firma Haas rn Stellung war. Mepger."

B. Das verlorene Zeugnis . Ein Verkäufer klagte vor
»ein Frankfurter Kaufmannsgeeicht gegen eine Tuchfabrik
ruf Herausgabe seiner O r i g i n al ze n gniss  e,
wer im Weigerungsfälle auf Zahlung eines entsprechenden
Schadenersatzes, um sich ohne diese eine selbständige Position
zu erwerben, ferner aus 900 Di. Entschädigungfür eine durch
Schuld der Beklagten entgangene Rcstcstelle. Der Kläger
hatte seinerzeit seine Papiere an das Stammhaus nach Leip¬
zig geschickt, von dort gingen sie an die Frantsurter Filiale
and kamen dort abhanden. Ms auf das Lehr- und erste
Verkäuserzeugnis für den Zeitraum von 1895 bis 1902 schachte
Die Firma Kopien herbei, aber das Zeugnis über diese
siebenjährige Tätigkeit konnte nicht beschafft werden, weil
der Lehrprinzipak verstorben und die Witwe die Ausstellung
der Urkunde verweigert. Dem Kläger wird ein Monats¬
betrag von 300 M. zugcsprochen und die Beklagte in die
Kosten verurteilt. Die Firma ist zur Bcschafsiing der Origi¬
nale heute noch verpflichtet.

Kleins Chronik.
Ein umfangreiches Schwindeln,iterlichmcn ist in

Potsdam aufgedeckt worden. Zwei Herren die sich Ge¬
brüder Weber nannten und angeblich aus ' Cöln a. Rh.
stammten . ließen eine Nationale Spar -, Kredit - und
Hypothekenbank handelsgerichtlich eintragen . Von einer
Baume !sterswitwe kauften sie ein Haus in Potsdam,
und der Vertrag sollte heute abgeschlossen worden; in¬
dessen erfolgte vorher die Verhaftung der Brüder durch
Hie Potsdamer Kriminalpolizei.

Der Mord a>lf Rügen. Im Hesselager (Dänemark)
-wurde ein Deutscher verhaftet , der im 'Verhör verschie¬
dene Namen anaab und aus unaleiche Namen lautende

Pässe besaß. Das Signalement des einen der des
Rügener Mordes an dem Pastor Verehren und seiner
Frau verdächtigen Männer scheint zu passen. Ein Be¬
gleiter von ihm entkam auf einem gestohlenen Fahrrad.

Lebendigen Leibes verbrannt . Offenbar in einem
Anfall von Geistesstörung hat die 33 Jahre alte Ehe¬
frau Pfeifer im Gembdcntal bei Jena ihre Kleider niit
Petroleum übergossen und dann in Brand gesteckt. Im
Nu glich die Unglückliche einer Feuersäule ; ehe Hilfe
zur Stelle war , ist sie lebendigen Leibes _verbrannt.
Schon früher einmal hatte die Frau vergeblich den Tod
in der Saale gesucht.

Von einer Bombe zerrissen. In Lukow brachte der
Polizeiboamte Wysokinski eine Bombe, die er gefunden
hatte uiid für harmlos hielt , nach Hause. Beim Besich¬
tigen fiel der Sprengkörper zur Erde, explodierte und
zerriß Wysokinski und dessen Frau.

Großer Schwindler . Großes Aufsehen erregt in
Bern die Verhaftung der Bankiers Bemme und
Naegeli . Sie erfolgte wegen Fälschung. Bemme spielte
bis vor kurzer Zeit bei der Zentralbank und der Inter¬
nationalen Eisenbahn -Bank . Er soll durch seine Machen¬
schaften bei der letzteren zirka eine Million gewonnen
haben. Naegeli war früher Direktor der Zentralbank.

Eine Scharlach-Epidemie ist in Gelsenkirchen ausge¬
brochen. Im katholischen Krankenhause liegen 82, in
dem evangelischen 20 Scharlachkranke, meistens
Kinder . Mehrere Schulen mußten desinfiziert werden.

Untergang eines deutschen Schiffes. Infolge eines
großen Brandes in Pernambuco ist das deutsche Voll-
schisf „Posen " gesunken. Das Schiff hatte Hamburg
am 6. September mit der Bestimmung nach Valparaiso
verlassen. Die 94 zählende Mann zählende Besatzung
wurde von dem englischen Dampfer „Earl of Carrick"
ausgenommen und hier an Land gesetzt.

Gefährliche Spielerei mit einem Revolver. Während
der Fahrt zivischen Zoppot und Neustadt erschoß aus der
Lokomotive der LokomotivführerGrclewicz aus Gdingen in
Westpreußen, als er mit einem geladenen Revolver spielte,
den mitsahrenden 19jährigen Heizer Hadtko.

Eine folgenschwere Wasserlatastrophe. Ein Wasser¬
reservoir, in welchem das für die Stadt Konstantinopel
nötige Wasser gesammelt mird, ist geborsten. 25 Arbeiter
wurden hierbei getötet. Bisher konnten aber nur wenige
Leichen geborgen werden.

Sport.
c Wiesbadener Fustballvercin . Die erste Mannschaft

fahrt morgen Sonntag , den 24. Oktober, nach Homburg , um
dort gegen die Hamburger „Germania"  ihr viertes
Liga-Wettspiel zum Austrag zu bringen . Abfahrt 1O56 Uhr
Di'e zweite Mannschaft hat für die lomm-errben Sonntage
cn-tf) eine Reihe von Wettspielen abgeschlossen und tritt
morgen gegen die zweite Mannschaft des Mainzer Fußball¬
klubs ..H a f s i a" auf dem hiesigen Exerzierplätze an.
Anstoß 3 Uhr.

Letzte Nachrichten.
Die Zarenreise.

Modane, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Kaiser von Rußland ist heute früh 9% Uhr hier einge¬
troffen und hat kurz daraus die Reise fortgesetzt.

Der große Bogen um Österreich,
lrä. Wien, 23. Oktober. Von hervorragender diplo¬

matischer Seite wird mitgeteilt, man erwarte hier von der
Begegnung in Raccionigi keine wesentlichen Verschiebungen
in den bisherigen Bündnis -Systemen. Daß der Z a r in
einem großen Bogen um Österreich herum fährt, sei eine
D cm on str a t i on gegen Österreich, aber dadurch erfahre
die politische Lage keine neue Orientierung. Es werde
bloß dargctan, daß man in Petersburg noch immer grollt.

Freiherr von der Goltz in Konstantinopel.
Konstantinopel, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Dem gestrigen Selamlik ivohnte Generaloberst Freiherr
von der Goltz in Begleitung mehrerer deutscher Offiziere
bei. Beim Verlassen der Moschee ließ der Sultan  dem
Freiherrn von der Goltz seinen Gruß  entbieten und ihn
die Freude darüber aussprechen, ihn wieder inmitten des
türkischen Heeres zu sehen. Freiherr von der Goltz reist tn
den nächsten Tagen zur Teilnahme an den Manövern
des zweiten Armeekorps nach Adrianopel ab.

Ein bischöflicher Wahlaufruf,
wb . Paris , 23. Oktober. Ter Bischof von Nancy,

Msgr . Turinaz . hat an die Ordnungsparteien einen
Aufruf gerichtet, der denselben eine Richtschnur für die
inr nächsten Frühjahr stattsindenden allgemeinen
Wahlen  geben wird . Es heißt in demselben, daß die
Männer aller Parteien sich zur Verteidigung der bürger¬
lichen und religiösen Freiheit vereinigen und bei der
Aufstellung von Kandidaten die Interessen der
R e l i gi o ll, der Gesellschaft und Frankreichs höher
stellen solleir als persönliche Fragen.

Die spanisch-marokkanischen Kämpfe am Riff,
wb. Paris , 23. Oktober. Nach Blättermeldungen aus

Melilla wurden infolge andauernder Reg e n g ü ss e die
Lager der Spanier bei Nador und Seluan überschwemmt.
Es heißt, daß die Rifsleute bei Suk el Had die Feindselig
ketten wieder ausgenommen  haben.

Griechenlands Streitkräfte.
, rvb. Athen, 23. Oktober. Der Kriegsmiinstcr gab

bei der Einbringung des Heeresbudgets die Erklärung
ach er könne der Arinee eine aktive Reserve  von
200 000 Manil schaffen und eine zweite Reserve von
88000 Mann . Mit der Reserve der National -Garde in
Stärke bon 143 000 Mann macht dieses zusammen
431  000 Mann.

Eine Mordtat.
Flensburg, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)

Heute früh wurde in Juhlschau bei Flensburg die Frau.
, des Landmann Lorenzen in ihrer Wohnung erschlagen

aufgcfuildcn, während der Ehemann und der Sohn bewußt¬
los in ihren Betten lagen. Die Flensburger Kriminalpolizei
ist mit Polizeihunden nach dem Tatort abgega, gen.

Zwei Bahnwärter von einem Zuge getötet,
bä . .Königsberg, 23. Oktober. Unweit Schedlisken

wurden zwei Bahnwärter von einem Personenzuge über¬
fahren und sofort getötet. Die Verunglückten hatten die
Strecke revidiert und infolge dichten Nebels einen heran-
kommcnden Zug nicht bemerkt.

Ein Lenkballon in den Telegraphcndrähte.
rvb. Paris , 23. Oktober. In der Nähe von Sabrou-

ville bei Paris ist gestern abend ein Lenkbalkon  vom
Typ „Clement Bayard " bei seiner ersten Versuchsfahrt in
den Telegraph endrähtcn  der Westbahnlinie hängen
geblieben. Ein gerade heranfahrender Personcnzug mußte
auf freier Strecke halten bleiben. Der Ballon konnte erst
nach einiger Zeit befreit werden.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnre
Paris , 23. Oktober . Minister P i cho n erklärte,

er sei überzeugt , daß die f r a n z ö s i s ch- s p a n i s ckie
Entente  unter Perez Cabalero in Marokko ihre
Früchte tragen werde. Pichon fügte hinzu, daß er
voraussichtlich am Montag abreisen werde, uni den
Z a r e n bei der Zurückfahrt auf französischem Gebiete
zu begrüßen . Bei dieser Gelegenheit werde er eine
Unterredung mit Jswolski haben.

Koburg , 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Das
vollständige Ergebnis der Reichstagsstichwahl in Koburg
ist folgendes : Zietsch (Soz .) 7600, Quark (Rat .) 6646.
Zietsch ist somit gewählt.

Konstantinopel , 23. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)
In Beni Sabia , im Sandschak Assyr, haben nach einer
Meldung der „Saba " blutige Kämpfe  der Re-
gierungstruppcn stattgcfunden , die unter Zurücklassung
von 400 Toten  geflohen sind. Said Jdris sei nach
M a s s a u a geflüchtet.

Letzte Hrrndelsnacherchte » .
TelegraphischerKursbericht.

iMitgeieilt dom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 18.)
Frankfurter Börse, 23. Oktober, Mittags 12^ Uhr.

Kredrt -Aktten 206.60, Disko nto-Kommaridnt 195.75, Deuhsche
Bank 247, HandelSgefellscha-ft 179.60, StoatSbebn 159, Lom¬
barden 23.40, Baltimore itrfb Ohio 116.50, Golfenlirchen
210.25, Bochuaner 248, Harpener 203.50, Türtenlcsse 161.75,
Noüiidoutsther Lloyd 99.90, Haanlburg-Amer cka-Paket 128.50,
4proz. Russen 88. Tendenz : schwach. ,

Wiener Börse, 23. Oktober . Lsterverchiiche Kredit -Mtiren
659.50, Staatsbalhin -AkhiLn 744.20, Lombarden 122.70, Atari-
Noten 117.62.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 24. Oktober:

der Dienststelle Frankfurtg. N.
IMeteorolog. Abteilung des Phhsikal. Vereins ) :
Wolkig, geringer Regen, etwas wärmer,

windig.

der Dienststelle Iveilburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Meist wolkiges Wetter, bet milderer Nacht,
doch höchstens vereinzelt leichte Rcgcnsälle.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilbnrgcr
Wetterkarten (monatl. je 50 Bf.), welche arn Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agcnlur Wiihelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle BiZinarckring 29 tägl. ausgchängt.

Aus- und Untergang für Sonne (G) und Mond (5 ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Oktober 1im Süden
Uhr Min.

Auigang
Uhr Min

Untergang
Uhr Min.

Aufgang Untergang
Uhr Min .stlhr Min.

24. |j12 11 7 4
25. || 12 1117 6

5 18
5 16

3 59 N. !13 20 V.
4 22 « . , 1 41V.

„um.  i nn . . > . . . . .

Die Atzrrrd-Jitssal 'e 12 Kritrrr
sowie die Verlagsbcitagen „Der Landvolk" nnd „Amtliche

Anzeigen des Wiesbadener TagblattS " Nr . 63.

Leitung- W Schulte von, Brühl.
SSmmtluorflitfior Redaltenr für Zolitik und Handel: Ä. Heger hörst ; für
s?euMct°n, ©Port und ltnttrti . Seilt I , Kaisier : für W,e»tase „er Nachrichten:
C Rötherdt : sür Naflamsche Aachrichte,I. Aus der Umschling und Berichts,
saal: H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf:

sämtlich in WieSbadl . .
Druck und Verlag der L. Schellenbergjchen Hof-Buchdruckerei in WteLdvven.

SvrccbÜundeder Redaktion: 12 bis 1 UH
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Sitzung der Stadtverorüneleu
vom 22. Oktober.

Den Vorsitz der gut besuchten Versammlung führte
Geh . Sanitätsrat Dr . Page  n st e ch e r.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vor¬
sitzende ein Schreiben des Professors Ludwig Knaus
zur Kenntnisnahme , in welchem der greise Künstler dem
Magistrat und der Stadtverordnetenversammlung für die
ihm zu feiner goldenen Hochzeit dargebrachten Glückwünsche
herzlich dankt unter dem Hinzufügen , daß ihm die Glück¬
wünsche aus seiner lieben Heimatstadt ganz besondere
Freude bereitet hätten . Von einer Einladung zur Ent¬
hüllung des L a n d e s d c n km a l s und einer Eingabe
von Hausbesitzern des Elsässer Platzes,  in welcher
'gebeten wird , bei Notstandsarbeiten an die im öffentlichen
Interesse liegende Freilegung des Platzes zu denken, wurde
Kenntnis genomnren.

über den ersten Punkt der Tagesordnung , betreffend
das Abkommen mit dem Vorstand des „Verschönerungs¬
vereins " über die

Abtretung des Wartturmgeländes
an die Stadt , berichtete Stadtverordneter Dr . Dreher:
Gelegentlich einer Anregung , den projektierten Bismarck-
turm auf dem Gelände der Bierstadter Warte zu errichten,
ist zwar von diesem Plan Abstand genommen worden . Es
hat sich jedoch dabei die Notwendigkeit ergeben , die Eigen¬
tumsverhältnisse dieses Terrains definitiv und dauernd zu
regeln . Denn , wenn das Grundstück auch der Stadt gehört,
auf deren Namen es im Grundbuch eingetragen ist,, so hat
der „Verschönerungsverein ", der die Erwerbung des Ge¬
ländes ursprünglich bewirkt und sich seitdem große Ver¬
dienste um die Erhaltung und Einrichtung der ganzen
Anlage erworben hat , zum mindesten ein moralisches Recht,
bei der Verwertung des Platzes mitzufprechen . Dieses
Recht kann ihm um so mehr eingeräumt werden , als der
„Verschönerungsvcrcin " die gleichen Ziele wie die städtische
Verwaltung selbst verfolgt , die Naturschönheiten der Um¬
gebung Wiesbadens zu erschließen und den Genuß derselben
durch Anlagen verschiedener Art zu ermöglichen und zu
erhöhen . Zum Ausbau der Wirtschaftsräume auf dem
Gelände wurde deshalb auch im Jahre 1897 dem Verein
ein Darlehen von 15 000 M . seitens der Stadt gewährt
unter der Bedingung , daß der Verein aus dem Mietsertrag
der zu verpachtenden Räume jährlich 750 M . zur Verzinsung
und allmählichen Tilgung an die Stadt abführt . Diese Ver¬
pflichtung hemmt den Verein in feiner Tätigkeit nach
anderen Richtungen , da ein großer Teil der 2000 M . bringen¬
den Jahresmiete durch die Verzinsung wieder in Anspruch
genommen wird . Da statutengemäß die Gebäude und
Grundstücke, welche der Verein erwirbt , doch schließlich in
das Eigentum der Stadt übergehen , hat mau sich nach
langen Verhandlungen dahin geeinigt , daß , um klare Der-
Haltnisse zu schaffen , der Verein schon jetzt ans alle Ansprüche
an das Terrain und die darauf stehenden Gebäude ver¬
zichtet, wenn die Stadt den jetzt noch 12 744 M . betragenden
Rest ihres Guthabens , damit also auch die jährliche Zahlung
von 750 M ., erläßt und außerdem dem Verein als Ersatz
für die ihm entgehende Miete einen jährlichen Zuschuß von
2000 M . leistet. Dieser Zuschuß würde vom 1. Januar 1913
ab beginnen und bis Ende 1942 zahlbar sein oder bei frühe¬
rer Auflösung des Vereins bis zum Tage seiner Auflösung

Bis zum 1. Januar 1913, dem Endtermin des gegenwärti¬
gen Vertrags mit dem Pächter , soll der Verein noch die
Miete erheben und für die bauliche Unterhaltung der Ge¬
bäude sorgen . Der Magistrat hat dieser Vereinbarung zu¬
gestimmt , und der Finanzausschuß empfahl der Stadtver-
ordneten -Versammlüng einstimmig , die Abmachungen eben¬
falls gutgeheißcn.

Stadtverordneter Hildner  stellte den Zufatzantrag:
„Die Weilergewährung der Rente  über das Jahr
1942 hinaus wird von der Stadt in Aussicht gestellt, sofern
der Verein die ihm obliegenden Arbeiten im Interesse der
Stadt weiterhin leistet ." Der Antragsteller befürchtete, daß
ohne diese Zusicherung die Generalversammlung des „Ver-
schöncrungsvereins " den Antrag ablehnen wird . Es ent¬
spann sich eine längere Diskussion , in welcher zwar die Ver¬
dienste des Vereins allgemein anerkannt , der Zusatzantrag
Hildner aber doch von den Stadtverordneten Justizrat v. Eck
und Dr . Dreher bekämpft wurde , während sich Beigeordneter
Körner und die Stadtverordneten Schröder und Schwank
dafür aussprachcn . Der Zufatzantrag wurde denn auch an¬
genommen , ebenso der Antrag des Ausschusses.

Stadtverordneter Kalkbrcnner  berichtete über den

Vertrag mit der Gemeinde Sannenbcrg über die Lieferung
von elektrischem Strom.

Rach den Erläuterungen des Referenten wird der
Strom wie in der Stadt Wiesbaden durch eine urckerirdi-
sche Leitung zugeführt , damit das Landschaftsbild nicht
durch Stangen und Drähte gestört wird . Es wird deshalb
auch derselbe Preis bezahlt wie in Wiesbaden , nur die Ge-
meindc soll für ihren eigenen Bedarf 10 Prozent weniger be¬
zahlen als Private . Die Stadt erhält das alleinige Recht,
bis 1950 elektrische Energie nach Sonncnberg zu liefern ; es
soll während dieser Zeit niemand gestattet sein, elektrische
Leitungen durch den Sonncnbergcr Ortsbering zu legen . Die
Kündigung des Vertrags kann zwei Jahre vor seinem Ab¬
lauf erfolgen , wird nicht gekündigt , so läuft der Vertrag
stillschweigend 10 Jahre weiter . Den privaten Abnehmern,
die sich in den ersten zwei Monaten anschließen lassen, soll
die Hausanschluß - und Prüfungsgebühr nicht berechnet wer¬
den. Für die Straßenbeleuchtung soll die Gemeinde 30 Pf.
die Kilowattstunde bezahlen . Die Anlage bleibt Eigentum
der Stadt Wiesbaden ; nach Ablauf des Vertrags hat die
Stadt das Recht, aber nicht di« Pflicht , die Anlage zu ent¬
fernen . Die Stadt hät ferner das Recht, auch nach der Kün¬
digung des Vertrags noch 10 Jahre lang Strom nach
Sonnenberg abzugeben . Das sind die wesentlichsten Bedin¬
gungen des Vertrags . Die Ges amtkosten  der ersten
Anlage belaufen sich auf 35 000 M . Der Finanzausschuß
empfahl die Genehmigung des Vertrags und die Bewilli¬
gung der Kosten. Zunächst werde die Stadt zwar kein Ge¬
schäft machen, die künftigen Vorteile seien aber nicht gering.
Der Antrag des Ausschusses wurde angenommen.

Auf Antrag des Finanzausschusses (Referent : Stadt¬
verordneter Wolfs) wnrde das im Haushaltsplan für
1909 nicht vorgesehene Witwen - und Waise ng old
für die Hinterbliebenen des Burcauassistenten H. Mand be¬
willigt , dem beantragten Austausch von Grund¬
flächen  an der Schwalbacher - und Bleichstraße stattge-
gebcn und dem Verkauf  einer städtischen Feldweg-
fläche  an der Hahdnstraßc zum Preise von 500 M . für die
Rute zugestimmt . — Für den Bauausschuß berichtete Stadt¬
verordneter H ä f f n c x über den Antrag des Magistrats auf

Beseitigung der Platanen
an der oberen Wilhelmstraße von der alten Kolonnade aus¬
wärts bis zur Sonnenberger Straße und Ersatz durch junge
Bäume . Der Ausschuß empfahl den Antrag , sämtliche
Bäume durch neue zu ersetzen, mit Ausnahme der drei un¬
teren Bäume an der alten Kolonnade und des Baumes auf
der sogenannten Insel an der Sonnenberger Straße . Die
Bäume sind durch die Kanalbauten beschädigt worden , auch
hat das Ausströmcn von Gas zu ihrem krankhaften Aus¬
sehen beigetragen . Daher empfahl der Ausschuß weiter , den
Aragistrat zu bitten , die dort liegenden Gasröhrcn zu un¬
tersuchen und zu prüfen , ob nicht auch eine Bewässerungs¬
anlage für die Bäume angelegt werden muß . Die Kosten
der Baumsällung und Reupflanzung belaufen sich auf 1330
Mark . Dem Ausschußantrag wurde stattgegeben.

Über die Abänderung des F l u ch 11 i n i e n p l a n s
der Elsässer Straße  berichtete Stadtverordneter
Hildner.  Die Straße soll aus Antrag von Anliegern
8 bis 15 Meter nach der nordwestlichen Seite verschoben
werden . Der Banausschuß beantragt , der Abänderung des
Plans in der vorgesehenen Weise zuzustimmcn , was geschah.
— Der vom Organisationsausschuß beantragten Regelung
der Hinterbliebenenversorgung  der an den
höheren Schulen und Vorschulen tätigen Elementarlehrer,
die Mitglieder der Elementarlchrer -Witwcn - und Waisen¬
kasse sind, wurde stattgegeben , (Berichterstatter:
Stadtverordneter Dr . Friedländcr .) Die in
Frage kommenden Lehrpersonen sind damit , was die Ver¬
sorgung ihrer Witwen und Waisen angeht , den Volksschul¬
lehrern gleichgestellt. — Auf Antrag des Organisationsaus¬
schusses wurde ein Betrag von 400 M . zur Zahlung an die
Alterszulaoeukasse bewilligt zwecks Erhöhung der Pension
der Lehrerin a. D . Anna Peetsch. — Oberbürgermeister
Dr . v. Jbell  teilte im Anschluß hieran mit , daß neuer¬
dings zur Herbeiführung einer größeren Gleichmäßigkeit
auch die .städtischen M i t t e l s chu l l e b r e r der A l t e r s-
znlagekasse  angeschlossen werden können, und zwar
kann die Anschlußerklärung bis 1. April 1910 erfolgen . Vor
kurzem hat der Magistrat die Aufforderung von der Regie¬
rung bekommen, zu erklären , ob auch die Stadt Wiesbaden
von ' dieser Einrichtung Gebrauch zu machen gedenkt. Schul¬
rat Müller  hat die in Frage kommenden Verhältnisse ge¬
nau geprüft und herausgesunden , daß der Anschluß der
städtischen Mittelschullehrer an die Alterszulagekaffe der
Stadt erhebliche Vorteile bringen wird . Der Magistrat hat
deshalb der Regierung mitgeteilt , daß sie den Anschluß an
die Kasse wünscht. Man könne zweifelhaft sein, ob die Zu¬
stimmung der Stadtverordnctcn -Vcrsammlung erforderlich
sei, er bitte aber , sich dazu zu ' äußern . Aus Antrag Dr.
Dreher  nahm die Versammlung von dem Vorgehen des
Magistrats zustimmcnd Kenntnis . Die Sache war damit er-

Als Vertreter zur G e n o s s c n s cha f t s v e r s a m m-
lung  der hessen-nassauischen landwirtschaftlichen Bcrufs-
genossenschaft wurde Stadtverordneter Emil B e ckc r und
als Ersatzmann Landwirt Reinhard Fan st gewählt.

Eine Anfrage B a u m b a ch, den Magistrat zu ersuchen,
bei der Polizei eine Verordnung zu beantragen , daß der
Verkauf von Waren ans der Straße eingeschränkt, resp. ver¬
boten wird , erledigte sich durch die Erklärung des Beigeord¬
neten Travers,  daß der Magistrat bereits bei der Polizei¬
behörde einen entsprechenden Antrag gestellt hat.

Schluß der öffentlichen Sitzung um 5(H Uhr.

Jackenkleider auch

Backfisch -Grössen.

J . Hertz
Langgasse 20.

*t>Bruchbänder«jf*
»erben von mir in meiner Werkstätte solid und zweckentsprechend anecsertigt, so
daß ich für guten Sitz und Schluß der Bruchpforte bei jedem einzelnen Full

garantieren kann.
Leibbindenu. Gmmnistrüm̂se aller Systeme.

Für Damen weibl. Bedienung.
lax Hyarnnk , praktischer Bandagist,

Wiesbaden , Webergasse 26. — Tel. 3086.̂ Wiesbaden.
!!!!! Kein Laden, nur Spezial-Atelier. !!!!

Kürrstl . Blumsts
für Mode ». Dekoration, Brautkränze,
die beliebten Japan - Nelken, alles in
bester Ausführung, stets Neuheiten.

Kunslblumengesehäst BE. v . Santen,
8 Manritiusstraßc 8.

Tapetsn -Reste
billig'. - billig! - billig! - billig!

ÄUiixast
Moritzstraße3. Tclepon 3377.

Kirchgasse
5.

Kirchgasse
17.

Dio zur Konkursmasse des Fräulein Kertrmi Hilicher gehörigen lun.augro-.c.ion Waren-
bestände werden in den beiden obengenannten Gescliäftslokalen zea Ba£a**?** Einkawispreisen
ausverkauft und zwar:

Kirchgasse 5
nahe der Kheinstras?e:

Sämtliche Herrenartikel , n} e
Wüsche , Krawatten , Kandschnhe

Hosenträger , Unterkleider , '
Socken , Kegenschirnte , Stöcke etc.

Günstige Gelegenheit zu vorteilhaften Einkäufen.

Kirchgasse 17
* nahe der Luisenstrasse:

Samt !. Artikel der Kur *-,Weis *- u.
Wol3waren -Ura «ehe , Unterrccke,
Kornetts , Schürzen , Handschuhe,
gross ® Auswahl E£indcrwäsche.

Der Konkursverwalter:
t -« SSmoeli. I11081

Magenkranke! BieichfüchLige! Blutarme!
Ein ganz großartige», stet» mit größtem Erfolge angewandtes Mittel hier»

gegen, ist mein ärztlich vielfach empf., in vielen Krankenhäuiern emgefnhrter

Prima kreiüelbeer-Wein.
Diesen ganz hervorragenden Blntwein stelle ich nur au» allerbeste », ganz
frislberr , auserlesenen Gebirge-Heidelbeeren. unter Beobachtung der grössten
Reinlickk-it her. Im Geschmack ist dvser ausgezeichnete Likör-Wein von semsten
Südweincii kaum zu unterscheiden. Es ist hiermit das denkbar Beste zu einem
für Jedermann annehmbaren Preise geboten. Trotz der dicsh hohen Bccrcn-Prrise
verkaufe ich vorläufig noch zum alten Preise

per Masche zu 65 Pf.
Zur Bereitung von Glül, -Wein eignet sich dieser Wein ganz besonders und ist
während der rauhen Jahreszeit nicht genug zu empfehlen. — Wer einmal hiervon
getrunken, bleibt stets Verehrer des guten, gesunden Tropfens.

Msartln lffatteiifter ? MrvMellmj.
Albrechtstraße 24 . Telephon 3988.

Verkaufsstellen: Krnst Bfissttemer , SJltteinftr. 73, Willi . Bäattemer,
Taunusstr . 43, A. Mahr , Adolsstr. 3, A. Einher . Sehicrsle.nerstr 1
,tz. Blelchstr. 41, Tli . WiUicimi . Westcndstr. 24.

i

M  lirdjiicr,
Licserant fteibt. und staatlicher Behörden,

Telephon 479 . Nhernganerstr . 2 , Telephon 470.
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften, Hotels- und Pensions-Inhabern , Beamten¬
vereinen, Gknosstnichnsten, Korporationen, Konsum- und tz- parvercinen zum Ein¬
kauf der 015567

Startoffelu für beti WmterbeÄarf.
Best llungcn .bezw. Abschlüsse zur späteren Lieferung werden jetzt schon angcnow.wm.
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Kurhaus Wiesbaden.
SotiKtisg , "Jen 94 . « Wober LS «»» , abends 8 Uhr , im gr . Saale:

CS©f6©rsal-l Ba,«sl*e -»
Konzert äes fetale® Leber-Gssafiperais an Montag.

Eintrittspreis s E 311» .

Montag , den 35 . « litober S9 « 9 , abends 8 Uhr , im gr . Saale:

Konzert
Wiesbadener Lebrcr-üesangvereins.

Leitung : Herr SBeSisrapls SpAns -mb ^ r «?, K&rglicher Musikdirektor.
Solisten : Frau HCIsa Ileliko ^ f - Westcntlorf , Upernsängcrin aus Wies¬
baden (Alt ). Herr 14 . H&aairaE-^ aotss ^ Bisbeyg ;, K, K. Hof Opernsänger aus

Wien (Tenor ).
Orchester: Stadtisdies M iiiroirclnüsi *?r.

^orts ,jQg,sori !si «sfiig-j 1. Dem Vaterland , eia Hymnus für Männerchor
and Orchester , von Wolf ; 2. Rhapsodie aus Goetho ’s „Harzveiso im Winter “ für
eine Altstimme , Mannerchor und Orchester , op. 58, von Brahms ; 8. Rinaldo,
Kantate von Goethe , für Tenorsolo , Mannerchor u. Orchester , op. 50, von Brahms.

Eintrittspreise : L u. 2  T?SU
- — ~n gebeten , zu beiden 1

Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen zu wollen.
Die Damen werden gebeten , zu beiden KonzertveranstaHungen auf den

ne Hüte erscheinen zu wollen . E 310

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden. E. V.

Donnerstag , den 28 . Oktober 1909, im Saale des Zivilkasinos,Fiueclrioiistrusse 22:

Zweites Konzert
für 1909/10.

Mitwirkende:
laria Avant-Carreras(Klavier).

üerr Königl . Kammersänger C 3T 61 VSfl IfliSöf (Bariton ).

1. "W andercr -Fanta -si© . . . . . . Schubert.
— Uie Bhro Gottes aus der Natur Beethoven.
„ , 5l e Allmacht . Schubert.
o . a ) Etüde op . 25 Nr . 1 j

b ) Nocturne c-moll . • . . Chopin.
c ) Ballade As -dur )

4.  Petrus Klage . L . F . C. Brandts Butje.

5 . a ) Verborgenheit , b ) Heimweh . , Hugo Wolf,
b ) Ständchen . Bich . Strauss.

6 . a ) Ba Gite in Gondola 1
b ) Eglogue | . . .
c) 12. Rhapsodie >

Liszt,

Beginn 7 1k Uhr.
Um 71 - Uhr werden die Türen geschlossen und nur in den Pausen

wieder geöffnet.
Der von Frau Carreras gespielte Konzertflügel mit der Glutsam-

Klaviatur ist von Ibach.
Der andere Konzertflügel ist von Bechsfcein und aus der Nieder¬

lage des Herrn Smith , Dambachtal 9.
Alle Karten ohne Ausnahme sind vorzuzeigen.
Die Damen werden gebeten , vor Betreten des Saales ihre Hüte

abzulegen.
Numerierte Plätze in beschränkter Zahl zu 5 Mk . bei Moritz

and Münzel (Wilhelmstrasse 52 ) und bei Herrn Hofmusikalienhändler
Wollt (Wilhelmstrasse 12.) p 388

Der Vorstand.

lännergesang-Verein„Eilte“, e.v„
gegründet 1855.

. Sonntag , den 2 « . « IG . er ., abends präzis 8 Uhr,
im Saale des „ Turn - Verein , Bellmundstivus * '̂ 5'

KONZERT

Leitung : Herr Hermann Stiller , Yereinsdirisrent.

K.'LrtT Ball . « -»
Leitung : Herr Tanzlehrer Adolf » oneclter.

Hierzu ladet höfliehst ein E6er Vorstand.

Gesangverein„Reue Cmcordia".
Sonntag , de» 24 . Oktober , veranstalten wir nach der „ Neuen Ndolfö-

höhe " (Bes. Xeuclmer ) einen

MMAell-ANflllg mit Tan; MiD Pntcrljaitmtg
ciib laden wir Freunde, Gönner und befmmbeie Vereine hierzu ergebenst ein.

Eintritt frei . Bei Bier . Der Vorstand.

Süen&aii MslnieW««ÄMen.
Es werden die Schmiede- n. Eisen¬

arbeite » unter Hiesigen Meistern wie
folgt ausgeschrieben ':

Los 1: 4 Mannschaftsgebäude . ein
LLirtschastsstchäudc und zwei
Schuppen.

LoS 2: Osfizier -Spcise -Anstalt.
Die Bedingungen und Anschläge

hegen im Reubauvuveau . Infanterie-
Kaserne (Exerzierplatz an oerWester-
waldstratze) zur Einsicht aus ; letztere
können auch gegen Gebühr von se
1 MI . für jedes Los von dort be¬
zogen werden.

Die Angebote sind verschlossenund
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis Sonnabend , den 39. Ok¬
tober , vorm. 10 Uhr, im obenbczoich-
ncten Neübauburcau einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. F 501Militärbauamt.
Freibank . Sonntag , morg. 8 Uhr,

mindern, . Fleisch von 1 Ochsen (50),
1 Stuf ) (30), 2 Schweinen (55). Fleisch»
Händlern , Metzgern, Wurstbereitern
ist der Erwerb von Freibankfleisch
verboten, Gastwirten u. Kostgeb. nur
mit Genehm, d. Polizeibeh . gestattet.
_ Städt . Schla chtbof -Bcrwaltnng.

Nachlatz
Ama Martha(tage.

Als Nachlaßpfleger der kürzlich
Verstorbenen ^ .nnn

von hier fordere ich hier¬
durch alle diejenigen Personen, welche
eine zum Nachlaß gehörige Sache
im Besitz haben oder noch etwas
schuldig sind, ferner alle Diejenigen,
welche Forderungen an den Nachlaß
der Verstorbenen haben, auf, mir
innerhalb4 Wochen hiervon Anzeige
zu machen. 111097

Wiesbaden , 22. Okt. 1909.
C. Brodt,

gerichtlich bestellter Nachlaßpfleger,
Kaiser-Friedrich -Ring 56.fialla-Tläter

Sieglnn § ' /4, Ende za.
Versäume Niemand

das

Sensations-Programm
anzueeUon.

Morgen Sonntag , den 24. Okt . :
®wei loritclliingen.

J
ganz besonders gut gepflegte , abge¬
lagerte , angenehm mundende u . durch
ihre Preiswürdigkoit besonders hervor¬

ragende Sorten:
St . ( ,'liryatoly . —,OJ »,
Itffedor . 1 .—,
8 «. Julien . B.S1»,
Hmt . St . i . anreni . . B
St . Kstüp !»« . 1 .6U,
Kt . Ißmiiion . L . 8M,
« 'hat . Marganx . . . » 3 . —,
Chat . laBte . 8 .50,
Clsät . äusarose . ss,—,

bis zu den feinsten Schlossahzügen,
bei 15 Flaschen 10 Pf . billiger.

Bei Abnahme ganzer Oxhofto erhebliche
Preisreduktion . IC 75

Willi. Heiur. Birck,
Ecke Adelheid - und Oranienstrasse.

Bezirkg -Fer ngpreoher Kr . 2 16.

O €)

Concours faüpgWpße
des Frankfurter Polo '- Clubs

fiionntagt den 3 -3.  tibtober c«arlm,.
1 t 'Jir , auf dom Spielplatz im Echwanheimer Wald.

E*rcise der S' läätize:
1. Platz : Grosso Tribüne : Herren Mk . 6. , Damen

Mk . 4.— f ’474
Kinder unter 15 Jahren Mk . 2.
Zuschlag für numerierten Logenplatz Mk. 3.

II . Platz : Kleine Tribuns Mk. 2.- , Kinder unter
15 Jahren Ml:. 1. . Stehplatz 50 Pt.

Restauration auf allen Plätzen.

r Farben , Lacke , Firnisse,'
. Blohveiss & bunte I-amen , r

Künstler - & Dokorations- «7,
Oolfarben kaufen Sie am
vorteilhaftesten bei: £y d

August Hörig & .Cie.
1' arbwaarengeschäftx *v

r)  llarktstrasse 6 'X
c-n grosLcn dotail. ^
G O @

AüzüuÄeyoLz»
feitt gespalten, per Zentner M-

Brennholz
per Zcntr . M . 1.39 liefert frei « aus

Danipsschreinere', Dotzheimcrstraste 98.
Tele phon 7v8 » Telephon 70 ».

.lÄKä ^ ' 68l6N . Z
Metzger - tarkeu.
Arbcttsnä cacm «e.

Gute dauerhafte Quuli ütnn.
| Grosse Auswahl . Billige Preise . |FHedr.

Wi ahnden , Xeugnsso 11.

WMKMk

Landwirtschaftliches Institut
Hof Gnsbcrg bei Wicsbndeii.

Beginn des Wintersemesters 1909/1810 am 28 . Oktober , vor¬
mittags 10 Ubr. Der ganze LehrkursuS umfaßt zwei Wintersemester.
Während des dazwischen liegenden Sommers praktische Dcschäftigung in
gut geleiteten Landwirtschaften, event. durch Dermittlnug der Anstalt.
Nähere Auskunfi, Programme und Berichte umsonst und poiisrei durch
den Znstitutsvorstchcr, Herrn Stadtrat . SL»--«kt , Wiesbaden,
Biebrichcrstrahe22, oder durch Herrn Landcs-Oekonomierat Mäller,
Hof Gcisverg bei Wiesbaden., F 473

m "Sil

Ifctil Jrieiridisksf,
Sonntag , den 24 . Oktober:

feisses Sfreichkonzeri

f  FranREurter Hof, 1
i  Restayrairt , t

empfiehlt als besonders wohlschmeckende KäieiilgaCTOr ^
Original -Rieslingweine:

!905er Eitviller Langestück,
1905er BauenthaSer Langestück,
1304er Oestricher Lenchen. 4-

F5iB* S©ETssifag spezielle KftfSeBiiis
1457

Die KlMli-MeW }\\ Picsbntien
bietet nach ihrer Umwandlung gemäß den Vorschriftendes Peichsgesetzes über die
privaten Versichcrungsiintcrnchmungen günstige Gcicgeuyrit zur Sterbe-
versiSierung:

In die Kaste werden Personen beiderlei tzlcschlechts au'genommcn.
Anmeldungen nehmen die 1. Vorbeherin Frau I *l>. Meyer , Walram-

siraße 13, die übrigen Vorstands,nitgiieder . saivie die VcrcinSSicncrin , stfrau
r . Frankenstrabe 23, entgegen . F332Der Vorstand.

lad l&fr@p@k
Eingang: Luisenstrasse 4.

Wintersaison : Ermässigte Preise.
Koclikimncnbiidcr Mk. , per ützd. Wk. 10-—,

Eigene Quelle, Anteil am Kochbrunnen.

Neu eröffnet und bedeutend vergrössert:
Fluss. Dampf- u. Römisch -Irische Bäder.

Kohlensäure Bäder — Elektr . Lichtbäder
Massage — Medizinische Bäder etc . 8752

Ed . & Clir . lieckel , Besitzer.

viele sorgfüttia
gepflückte Sorten, lartln Hattemer, *l&a4?‘r*e*

©emeral -Vertretoai
Für Wczirke Wiesbaden nebst sämtliche»

liegenden

ist der Alleinvertrieb einer zum D . R.-P . angemeldetcn, cpoche^
machrnden, von grössten Fachleuten anerkannten und begutachteten
Neuheit=  Sensationeller Artikel

wo bisher gezeigt, Aufsehen erregend!
Branchekenntnis nicht erforderlich, zu vergeben.
JTalar © sv © FdI © itst 8 -- L5OOO Mb.

und iioeh anelar!
Herren, welche sich diesem Artikel nur widmen können und ein

Barv ' rmögen oder Sicherheit für den Betrag von 2500—f> no Mark
haben, wollen sich (Fa. 912!) E 145

Dienstag tmfr Mittwoch
wmn 11- 1 Uhr und 3—6 Ahr im Hotel Mctropol , Wilhelm-
strasst, beim Portier melden.

Innerhalb einer Wochcnfrist bereit! vergeben: Avankfnrt a .M .,
Berlin , Königreich tuio Provinz Sächselt » Schlesien,
Bad «», Elsaß -Lothringen , Rheinland , Westfalen ec.

Za. 600 Ztr. Acpsrl—10 Pfd. 90 Pf.,
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